Ur. 549. Morgen» Ausgabe. 


Oberſchleſ. Litt, B. 151. 


FF D 


Porto 2 Thlr 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 
Turin, 1. Nov. In der heutigen Sitzung der Depu⸗ 
tirtenkammer griff Maſſari das politiſche Syſtem des Mini⸗ 
ſteriums anz er glaubt, ſein Mangel an Autorität habe die 
Ereigniſſe bei Sardico Aspromonte herbeigeführt. Die Note 
Drouyis würde nicht ſtattgehabt haben, wenn ein energiſches 
Miniſterium an der Gewalt geweſen wäre. Er bedauert, 
daß die franzöſiſche Fahne mit ihrem Schutze die Räuber 
decke, welche die Südprovinzen verheeren. Reggio vertheidigt 
das Minifterium; er glaubt, die Verantwortlichkeit für Sar⸗ 
dico Aspromonte falle auf das Miniſterium Nicaſoli zurück, 


die Act ionspartei nicht euergiſcher unterdrückt zu haben. 


3 (Wolffs T. B.) 
Turin, 21. Nov. Es haben neue Ausſcheidungen in der Wunde Ga⸗ 


ö ribaldi's ſtattgefunden, deren chemiſche Analyſe bewieſen hat, daß Blei ſich 


in det Wunde befindet. Man vermuthet, daß die Kugel vier Centimeter 
tief im Schienbeine ſteckt. Sonntag wird der definitive Verſuch zur Aus⸗ 
ziehung der Kugel gemacht werden. 8 
Turin, 20. Nov. In der heutigen Kammerſitzung interpellirt Buon⸗ 
tampagni, das Haupt der Majorität, das Minifterium; warum es die Rü⸗ 
tungen Garibaldi's nicht rechtzeitig verhindert; warum das Parlament nicht 


N 445 nach dem Tage von Aspromonte zuſammenberufen wurde, mit der 


mneſtie jo lange gezögert und der Belagerungszuſtand fo lange auf: 


recht erhalten; in der Politik jo unbedingt dem franzöſiſchen Einfluß gefolgt 


und England beſeitigt habe? — Buoncampagni ſchließt, indem er conſtatirt, 
daß das Miniſterium nicht die nöthige Autorität im Lande beſitze und nicht 
die Majorität repräſentire. Mordini (von der Linken) erklärt die Gefangen⸗ 
nehmung der Deputirten für ungeſetzlich und die Abdankung des Miniſte⸗ 
riums für unbedingt nöthig zum Heile Italiens. (Weitere Ausführung 
einer früheren Depeſche.) 


. ENT EIERN 
Telegraphiſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 22, Nov. Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

50 Min.) Staats ⸗Schulpſcheine 90%. Prämien⸗Anleihe 127%, Neueſte 

Anleihe 107%, Schleſ. Bank⸗Verein 100%, Oberſchleſiſche Lit. A. 172%, 

Freiburger 139. Wilhelmsbahn 58%. Neiſſe⸗ 

Brieger 83%. Tarnowitzer 58. Wien 2 Monate 81. Oeſierr. Credit⸗ 

Attien 90.  Deiterreih. National⸗Anleihe 67%. Oeſterr. Lotterie: Anleihe 

72%. Oeſterr. Staats⸗Eiſendahn⸗Aftien 129%. Delterr. Banknoten 82%. 

Darmſtäpter 921. Commandit⸗Antheile 99. Köln Minden 188%. riet: 

dich Wilhelms » Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Zank 98%. Mainz. 

Ludwigshafen 126%. Lombarden — Neue Ruſſen —. Hamburg 2 

Monat 151%. London 2 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 
Wien, 22. Nov. [Morgen ⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 221, 30. 

Na 355 N London 122, —. 

erlin, 22 Nov. Roggen: höher. Nov. 50%, Nov.⸗Dez. 47%, Dez. 

e 1a 8090 jahr 1 — 8 3 flau. 1 7 14 7% 6 
. P 3.,Jan. y ahr . 51: feſt. v. 
14, Frühjahr 13%. ' 


* Zur äußeren Situation. 

Als Herr v. Bismarck das Staatsruder ergriff, regnete es 
„Vom Main“ und „Nicht vom Main“ Nachrichten über die zu er⸗ 
wartende kühne äußere Politik des preußiſchen Miniſteriums, welche 
das Volk mit der Militärreorganiſation verſöhnen würde. Die Ver⸗ 
nünftigen erwogen freilich, daß zu folcher Politik außer dem Heere noch 
Flotte, Geld und vor Allem Bereitwilligteit des Landes zu Opfern 
nöthig ſeien, welche Vorbedingungen aber nicht in zu großem Maße 
vorhanden waren; eben Jedermann war doch überzeugt, daß unſere 


öſtlichen und weſtlichen Nachbaren hohen Werth auf unſere Freundſchaft 


legten und ſie dringend wünſchten. 

So lange Rußland und Frankreich die preußiſche Allianz ſuchten, 
war der Conflict zwiſchen Regierung und Volk, welcher Preußen zer⸗ 
rüttet, wohl von den ſchwerſten Nachtheilen für die geſunde Ent: 
wickelung unſeres Staatsweſens begleitet, aber er drohte nicht, Gefah⸗ 
ren von außen her heraufzubeſchwören; die durch Drouyn de l'Huy's 


Ernennung befiegelte Wendung in der napoleoniſchen Politik — ge- 


rade in dem Augenblicke, als Herr v. Bismarck den letzten Schritt 
zum Abſchluſſe der Allianz mit Frankreich und Rußland antreten wollte 
— ändert aber das Verhältniß Preußens zu Frankreich weſentlich und 
macht die innere Zerrüttung unſeres Staatslebens doppelt gefährlich. 

Die „Sternzeitung“ und die „Kreuzzeitung“, welche fo lange Jahre 
hindurch Napoleon als den ſchwarzen Mann aufführten, mit dem 
fie die Oppoſition zu Bette zu ſcheuchen ſuchten: unſere beiden 
officiöfen Blätter ſchweigen auch nach Veröffentlichung der Note 
Drouyn de l'Huys beharrlich über die Bedeutung des Miniſterwechſels 
in Paris für Preußen. Und doch ware dies fo noͤthig! Könnten 
nicht „beſchränkte Unterthanen“ glauben, die Tuilerien hätten den 
ruſſiſchen und den preußiſchen Hof nur genarrt, indem fie ihm erſt die 
Anerkennung Italiens abgewannen und jetzt daſſelbe Italien dem Aus⸗ 
einanderfallen preisgeben? Oder wähnt man in Berlin, die Note 
Drouyn's ſei die nothwendige Folge der Vorbehalte Preußens bei 
der Anerkennung Italiens, von denen Graf Rechberg behauptete, ſie 
ſeien nicht das Papier werth, auf das ſie geſchrieben? Oder glaubt 
man gar, Napoleon eifere dem reactionären Gebahren an der Spree 
nach? Wenn der Erfolg unſerer Politik ein ſo großer iſt, warum be⸗ 
lehren uns die Officiöſen nicht über das freudige Ereigniß? 

So lange wir nicht belehrt worden ſind, müſſen wir in der Er⸗ 
nennung Drouyn's eine für Preußen höchſt gefährliche Wendung der 
franzöſiſchen Politik erblicken. So lange Napoleon den „proteſtan⸗ 
tiſchen Gedanken“ verfolgte: die Gonflituirung Europas auf Grund: 
lage der großen kulturſchöpferiſchen Nationalitäten, die Zerſtörung künſt⸗ 
lich erhaltener Ruinen, die Nöthigung für das Papſithum, der Kirche 
rein geiſtige und ſittliche Stützen zu geben; ſo lange war es für ihn 
von der größten Wichtigkeit, ſich Preußen geneigt zu machen; ſo lange 
er Rußland und Defterreic gegenüber ſtand, hatte er zu fürchten, daß 
Preußen, Deutſchland nach ſich ziehend, ihm eine gefährliche Diverſion 
bereite; ſo lange hat er nicht Mühe, noch Anerbietungen geſcheut, um 
Preußen zu gewinnen. — Leider hat das preußiſche Miniſterium — 
wie es bei der preußiſchen Diplomatie einmal Sitte iſt — dieſen glück⸗ 
lichen Moment ungenützt vorüber gehen laſſen, hat ſich nicht rechts, 
nicht links gewandt, niemand "befriedigt und nichts geerntet. — Von 
dem Augenblicke aber an, wo der Imperator mit der Hierarchie einen 
Bund geſchloſſen, entſtehen ihm mächtige Verbündete, entſtehen ihm 
die günſtigſten Combinationen mit großen auswärtigen Intereſſen, wie 
er ſie braucht, um dem Thatendrange der franzöſiſchen Nation genug 
zu thun; von dieſem Augenblicke an verliert Preußen die Wichtigkeit, 
welche es ſo lange für die napoleoniſche Politik gehabt hat. 

Wir glauben durchaus nicht, daß der franzöſiſche Kaiſer die Freund⸗ 
ſchaft Preußens ſofort von ſich ſtoßen werde; er wird ſich im Gegen⸗ 
theil recht herzlich der jüngften Note Bismarck's freuen, welche Preußens 
Zustimmung zu der neuen italieniſchen Politik Frankreichs erklärt. Aber 


Breslau 


Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
0 Raum einer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


leine Freundſchaft, die nicht in gemeinſamen Intereſſen eine Garantie 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonntag, den 23. November 1862. 


hat, kann nur Befürchtungen erregen; ſolche Freundſchaft ähnelt der, 
mit welcher Napoleon 1. zur Zeit Haugwitz's das preußiſche 
Gouvernement einlullte. Dieſe Freundſchaft läßt Napoleon Zeit, den 
rechten Augenblick abzuwarten, ihn herbeizuführen, um den ganzen 
Thatendrang, alle Ruhmſucht des franzöſiſchen Volkes zu einem Pfeil⸗ 
bündel zuſammen zu faſſen, das er in's Herz Preußens, Deutſchlands 
ſchleudern kann. 

Der geſammelten, um die Fahne des Bonapartismus geſchaarten 
Kraft Frankreichs gegenüber reicht die reorganiſirte Armee ſo wenig hin, 
wie die nicht reorganiſirte; dazu gehört das Aufgebot des ganzen Volkes, 
die Opferfreudigkeit, welche nur vorhanden iſt, wenn hohe ſittliche Güter: 
Freiheit und Recht zu ſchützen ſind; dazu gehört das innige Bündniß 
mit dem deutſchen Volke. Nie hat die preußiſche Regierung dem An⸗ 
griffe eines mächtigen Feindes ohnmächtiger gegenüber geſtanden, als 
jetzt, da fie das ſtehende Heer faſt verdoppelt, aber die Sympathien 
des deutſchen Volkes von ſich geſtoßen hat. II faut avilir la Prusse, 
puis la démolir. — Für das Erſte hat eine winzige Partei in Preußen 
ſchon nach Kräften geſorgt. — „Man ſoll einen Staatsmann nicht nach 
der Moralität ſeiner Handlungsweiſe, ſondern nach deren Erfolgen beur⸗ 
theilen,“ haben uns die Weiſen unter den Anhängern unſeres Kabinets 
wiederholt zugerufen; nun wohl, die Erfolge der Bismarck'ſchen Politik 
liegen jetzt klar zu Tage; das Urtheil kann danach nur das un⸗ 
günſtigſte ſein. 

Wir zweifeln nicht, daß man ſich am Hofe — trotz des Schweigens 
der officibſen Blätter — die Gefahr nicht verhehlt, welche die Wen⸗ 
dung der napoleoniſchen Politik für Preußen heraufbeſchwört: möge 
man auch bedenken, daß dieſe Wendung unmoͤglich geweſen, wäre die 
neue Aera in Preußen zur Wahrheit geworden, möge man den letzten 
günſtigen Augenblick benützen, den die Einberufung des Landtages bietet, 
das Volk zu verſöhnen durch aufrichtige, weitreichende Conceſſionen — 
ein einiges und freies Preußenvolk kann aller Feinde ſpotten! 


Das freiſprechende Erkenntniß in Sachen des Nationalfonds 
lautet wörtlich wie folgt: g 
In der polizeigerichtlichen Unterſuchung wider: 1) den Redacteur Dr. 
Stein, 2) den ſtellvertretenden Redacteur Rohmann, 3) den Kaufmann 
Reinhold Sturm, 4) den ſtellvertretenden Redacteur Nowack, 5) den Re⸗ 
dacteur Dr. Möde, 6) den Redacteur Weber, 7) den Kaufmann Laß witz, 
hat das königliche Stadtgericht zu Breslau, Abtheilung für Strafſachen, Kom⸗ 
miſſion für Uebertretungen, in ſeiner Sitzung vom 13. November 1862 in 
Gegenwart des Anwalt eie Gillet, als Richters, nach Anhörung des 
königlichen Polizei⸗Anwalts Friedmann und unter Zuziehung des Bureau⸗ 
Diätarius Degner, als Gerichtsſchreiber, für Recht erkannt: . 
daß die 4 Redacteur u. ſ. w. (folgen die Namen) einer Ueber⸗ 
tretung der SS 98—104 der Polizei⸗Verordnung vom 20. September 1852 
und reſp. der Deklaration der königlichen NER vom 31. Oktober 1862 
nicht ſchuldig, deshalb freizuſprechen und die 


niederzuſchlagen. 
5 Von Rechts wegen. 
Gründ 5 


rünbe. 
Durch Zugeſtändniß der Angeſchuldigten iſt gegen dieſelben thatſächlich 
feſtgeſtellt (folgt der bekannte hetbeitand). Dann fährt das Erkenntniß fort: 
Mach dieſen thatſächlichen 9 ſind zwei Gruppen in's Auge zu 
faſſen, einmal der gegen die Redacteure der gedachten Zeitungen feftgeftelte 
Thatbeſtand, andrerſeits die gegen die Kaufleute Sturm und Laßwitz feſt⸗ 
geſtellten Thatbeſtände. N ; N 
Das Geſetz vom 11. März 1850 giebt im $ 5 den mit der örtlichen Po⸗ 
lizei⸗ Verwaltung beauftragten Behörden die Befugniß, für den Umfang der 
Gemeine giltige Vorſchriften, nach Berathung mit dem Gemeindevorſtande, zu 
erlaſſen, und beſtimmt im § 6, daß zu den Gegenſtänden der ortspolizeilichen 
Vorſchriften die unter den Buchſtaben a —i aufgeführten Gegenſtände gehören. 
Beſonders beſtimmt der § 6 zu i, 5 zu dieſen Gegenſtänden außer den 
vorangeſchickten Gegenſtänden alles Andere gehören ſolle, was im beſonderen 
Intereſſe der Gemeinen und ibrer Angehörigen geordnet werden muß. Der 
17 d. a. O. nimmt dem Polizeirichter die Befugniß, die Nothwendigkeit und 
weckmäßigkeit der polizeilichen Vorſchriften zu prüfen, und legt ihm nur das 
Recht und die Pflicht bei, die geſetzliche Giltigkeit ſener Vorſchriften nach den 
Beſtimmungen der SS 5, 11 und 15 zu 1 uf Die Thätigkeit des Polizei⸗ 
richters gegenüber einer Polizeiverordnung iſt hiernach darauf zu richten, 5 
prüfen, ob die polizeiliche Verordnung geſetzliche Giltigteit hat, alſo ob dieſelbe 
auf geſetzlichem Wege entſtanden und publizirt iſt, ob dieſelbe materiell giltig 
iſt und ob dieſelbe im Widerſpruch mit Geſetzen oder Verordnungen einer 
hoͤhern Inſtanz ſteht. Die Prüfung der materiellen Giltigkeit einer Verord⸗ 
nung kann dem Richter, welcher die geſetzliche Giltigkeit der Verordnung feſt⸗ 
ſtellen ſoll, nicht — werden, weil das materielle Zurechtbeſtehen ein un⸗ 
bedingtes Erforderniß der geſetzlichen Giltigkeit iſt. Dem entſpricht auch der 
Art 106 der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850, wonach nur die 
ts der Rechtsgiltigkeit königlicher Verordnungen dem Richter entzogen 
iſt. Materiell giltig ſind aber nur diejenigen Polizei⸗Verordnungen, welche 
einen der im § 6 unter a—i aufgeführten Fälle zum Gegenſtande haben. 
Der Polizeirechter hat alſo auch auf das Vorhandenſein eines dieſer Fälle 
ſeine Prüfung zu richten. Dies nimmt auch das königliche Ober⸗Tribunal, 
Criminal⸗Senat an in der Entſcheidung vom 6. September 1855 (bei Koch, 
Commentar, S. 35, Anm. 13a, vergl. auch v. Rönne, Staatsrecht, I., Seite 
165, Anm. 5). Die Entſcheidung des Ober⸗Tribunals vom 5. November 1857 
ſteht dem nicht entgegen, da die Prüfung der Motive einer Verordnung nichts 
zu thun hat mit der materiellen Rechtsgiltigkeit derſelben. In den in der 
vorliegenden Unterſuchung feſtgeſtellten Thatbeſtänden findet nun die Anklage 
Uebertretungen gegen die Verordnung vom 20. September 1852, welche in 
ihren SS 98—104 das Collectenweſen ordnete. Unzweifelhaft iſt es. daß auch 
das Collectenweſen unter diejenigen Gegenſtände fällt, welche im beſonderen 
Intereſſe der Gemeine von der Poltzibehörde nach Berathung mit dem Ge⸗ 
meinevorſtande zu ordnen ſind, jedoch nur im beſonderen, d. h. lokalen In⸗ 
tereſſe der einzelnen Gemeinen. Etwas Anderes will auch die Polizei⸗Verord⸗ 
nung vom 20. September 1852 nicht. Sie ſpricht dies in § 104 aus, indem 
fie vorſchreibt, daß, um Täuſchungen des Publikums zu vermeiden, die für 
den Umlauf beſtimmten Collectenbücher und Subſcriptionsliſten mit dem 
Stempel des Polizei-Präfivii verſehen ſein müſſen. Das beſondere Intereſſe 
des Publikums liegt alſo darin, daß daſſelbe nicht bei Collecten Täuſchungen 
ausgeſetzt ſein ſoll. Solche Täuschungen finden meiſt da ſtatt, wo das Pu⸗ 
blikum für irgend einen vorgeſpiegelten milden Zweck 5 werden ſoll. 
Die Verordnung bezieht ſich daher hauptſächlich auf Collecten zu milden 
Zwecken, §§ 99, 102, ſchließt jedoch die Strafbarkeit auch anderer Collecten 
nicht aus, ſoweit es das lokale Intereſſe der Gemeine erfordert. Unter Col⸗ 
lectiren kann nun ſowohl nach dem allgemeinen Sprachgebrauch, als auch in 
dem Sinne der Polizei⸗Verordnung nur eine perſönliche poſitive Thatigleit 
zum Zweck des Zuſammenbringens von Beiträgen verſtanden werden. Wenn 
hiernach die Redacteure Stein, Rohmann, Nowack und Möde und der Redac⸗ 
teur Weber den Aufruf des v. Unruh u. A. und das mit Reinhold Sturm 
unterzeichnete Inſerat in ihren Zeitungen zum Abdruck gebracht haben, kann 
der Begriff des Collectirens gegen fie nicht zur Anwendung gebracht werden. 
Die Verordnung bedroht aber auch denjenigen mit Strafe, welcher zu Collec⸗ 
ten auffordert, oder derartige Aufforderungen verbreitet Nach dem Allegat 
des § 99 und $ 102 bezieht ſich dieſe Strafandrohung nur auf Aufforderun⸗ 
gen zur Beiſteuer zu milden Zwecken. Es kann dahingeſtellt bleiben, ob die 
Veſfeuen und zur Beiſteuer zum Nationalfonds eine Aufforderung zu einer 
Beiſteuer zu einem milden Zwecke enthält, die Strafbeſtimmung der Verord⸗ 
nung läßt ſich immer auf den dun en Thalbeſtand um des willen nicht 
anwenden, weil die Sammlung zum Nationalfonds ein lokales Intereſſe der 
breslauer Gemeine nicht berührt und auch eine derartige Oeffentlichteit an ſich 
trägt, daß von einer Täuſchung des breslauer Publikums nicht die Rede ſein 


3 


oſten der Unterſuchung 


kann. Was hiernach die vorerwähnten Thatbeſtände anbetrifft, fällt den ge⸗ 
nannten Redacteuren eine ſtrafbare Handlung nicht zur Laſt. Gegen den Re⸗ 
dacteur Weber iſt jedoch ferner noch feſtgeſtellt, daß derſelbe in Nr. 242 der 
„Breslauer Morgenzeitung“ ſich zur Annahme von Beiträgen zur Unterſtützung 
der Frauen und Kinder der in Graudenz verurtheilten Unteroffiziere bereit er⸗ 
klärte. Hierin liegt zwar eine öffentliche Anzeige einer Aufforderung zur Bei⸗ 
ſteuer für einen milden Zweck, eine Aufforderung zur Beiſteuer ſelbſt liegt 
jedoch in der Erklärung, zur Entgegennahme von Beiträgen bereit zu ſein, 
nicht, und auch dieſer Gegenſtand berührt ein lokales Intereſſe der breslauer 
Gemeine nicht und auch hier iſt eine Täuſchung des Publitums nicht mög: 
lich. Die Strafbeſtimmung der Verordnung vom 20. September 1852 läßt 
ſich demnach auch hier nicht anwenden. Durch den erhobenen Beweis iſt end⸗ 
lich gegen den Redacteur Weber thatſächlich nicht feſtgeſtellt, daß derſelbe in den 
Nummern 243 —249, 251, 252 der „Breslauer Morgenzeitung“ über die Samm⸗ 
lung für die Kinder und Frauen der in Graudenz verurtheilten Unter⸗ 
offiziere Bericht erſtattet hat. Schon aus dieſen Gründen waren die an⸗ 
geſchuldigten Redacteure freigeſprochen. Die Deklaration der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau vom 31. Oktober 1862, auf welche die Anklage nur ge⸗ 
gen den ſtellvertretenden Redacteur Rohmann hinſichtlich des von Boden und 
Genoſſen erlaſſenen Aufrufs Bezug nimmt und worin auch derjenige mit 
Strafe bedroht wird, welcher ohne polizeiliche Genehmigung die Sammlung 
von Beiträgen anzeigt oder öffentlich bekannt macht, kann der Entſcheidung 
nicht entgegenſtehen, weil die königliche Regierung nicht befugt iſt, eine von 
dem königlichen Polizeipräſidium erlaſſene und nur wegen des Strafmaaßes 
von der königl. Regierung genehmigte Verordnung zu deklariren. Nach 88 5 
und 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 ſind beide Behörden hinſichtlich 
der Befugniß zum Erlaß von Verordnungen coordinirt. Der Genehmigung 
der königl. Regierung bedarf eine Polizeiverordnung nur, falls die ange: 
drohte Strafe das Maaß von 3 Thlen. überſteigen und bis auf 10 Thlr. 
ausgedehnt werden ſoll. Die deklaratoriſche Verordnung vom 31. Oktober 
1862 iſt daher geſetzlich nicht giltig und zwar auch ſchon darum nicht giltig, 
weil ſie nicht nach vorgängiger Berathung mit dem Gemeindevorſtande er⸗ 
gangen iſt, ein Erforderniß, welches nach § 5 Geſetz vom 11. März 1850 
ebenſo für ſie, als für die Verordnung ſelbſt vorliegt. Wenn aber auch an⸗ 
enommen werden könnte, daß ein Collectiren ſeitens der angeſchuldigten 
Redacteure vorliege, mußte dennoch deren Freiſprechung erfolgen, weil, wenn 
die Polizeiverordnung vom 20. September 1852 einem Erzeugniſſe der Preſſe 
gegenüber angewendet werden ſoll und die Redacteure von periodiſch erſchei⸗ 
nenden Blättern als ſolche, nicht als Privatperſonen verantwortlich macht, 
dieſelbe dem Geſetze widerſpricht. Nicht zweifelhaft iſt es zunächſt, daß die 
Verfaſſungsurkunde vom 31. Januar 1850 dem Geſetze gleich ſteht und der 
Polizeirichter auf Grund des § 15 des Geſetzes vom 11. März 1850 ver- 
pflichtet iſt, zu prüfen, ob eine Polizeiverordnung der Verfaſſungsurkunde 
widerſpricht (vergl. v. Rönne a. a. O.“ Nun beſtimmt der Art. 27 der Ber: 
faſſungs⸗Urkunde: 
jeder Preuße hat das Recht, durch Wort, Schrift, Druck und bildliche 
Darſtellung ſeine Meinung frei zu äußern. Die Cenſur darf nicht ein⸗ 
geführt werden; jede andere Beſchränkung der Preßfreiheit nur im Wege 
der Geſetzgebung. 5 
Dieſes Geſetz iſt erſchienen, das Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 1851, 
Daſſelbe enthält nur eine Beſtimmung über unbefugtes Collectiren im § 23 
und bedroht darnach mit Strafe öffentliche Aufforderungen zur Aufbringung 
der wegen eines Preßvergehens oder Verbrechens verwirkten Strafen. Wenn 
der Geſetzgeber noch andere öffentliche Aufforderungen zu Sammlungen durch 
die Preſſe hätte beſtrafen wollen, ſo würde das Geſetz dies ausſprechen. Der 
$ 47 d. a. O. ſteht nicht entgegen. Denn wenn hier allein und im übrigen 
Geſetze nirgends von Preß⸗Polizei⸗Uebertretungen die Rede ift, jo ſind hier⸗ 
unter nur diejenigen Verſtöße gegen die Vorſchriſten des Preßgeſetzes ge⸗ 
meint, welche im Preßgeſetz ſelbſt ſich dadurch als Uebertretungen darſtellen, 
daß ſie mit einer Geldſtrafe bis höchſtens 50 Thaler bedroht ſind. Abſicht⸗ 
lich hat das Geſetz im § 23 die Sammlungen zur Aufbringung von wegen 
einer Preß⸗Polizeiübertretung verwirkten 


i trafen nicht verboten. Zuſam⸗ 
mengehalten mit der Beſtimmung des Art. 27 der Verfaſſungs⸗Urkunde er⸗ 


giebt ſich hieraus, daß eine Polizeiverordnung niemals Preß⸗Polizeinbertre⸗ 


tungen ſchaffen kann. Eine ſolche würde aber, da im vorliegenden Falle die 
Redacteure verantwortlich gemacht werden, durch die Polizeiverordnung vom 
20. September 1852 geſchaffen ſein und die Polizeiverordnung widerſpricht 
ſonach der Verfaſſungs⸗Urkunde vom 31. Januar 1850 ſowohl, als auch dem 
Geſetz über die Preſſe vom 12. Mai 1851. Der Polizeirichter darf demnach 
hr Strafbeſtimmungen der gedachten Verordnung nicht zur Anwendung 
ringen. 

as nun ferner die gegen den Kaufmann Sturm erhobene Anklage an⸗ 
betrifft, jo mußte auch hier die Freiſprechung erfolgen. Gegen ihn iſt that⸗ 
ſächlich nur ſeſtgeſtellt, daß er Beiträge zum Nationalfonds entgegengenom⸗ 
men und in Inſeraten über die ihm zugegangenen Beiträge Bericht erſtat⸗ 
tet hat. Nach dem oben gegebenen Begriff von Collectiren erfordert daſſelbe 
eine poſitive Thätigkeit des Sammelnden, ein Erfordern von Beiträgen. Ein 
ſolches liegt bei der dem Angeſchuldigten allein nachgewieſenen Entgegen⸗ 
nahme von Beiträgen für den Nationalſonds nicht vor. In dem bloßen 
Berichten über die eingegangenen Beträge liegt aber weder eine öffentliche 
Aufforderung zur Beiſteuer, noch eine Verbreitung einer ſolchen. Gegen den 
Kaufmann Laßwitz endlich iſt feſtgeſtellt, daß er in einer Männerverſamm⸗ 
lung der ſtadtiſchen Reſſource mitgetheilt hat, daß der Vorſtand aus der 
Kaſſe 100 Thaler bewilligt habe, und diejenigen aufgefordert hat, ſich zu 
melden, welche etwas dagegen haben. Die Verſammlung der ſtädtiſchen 
Reſſource iſt als eine öffentliche Verſammlung anzuſehen, da dieſelbe nach 


dem Zugeſtändniß des Kaufmanns Laßwitz ſich mit Beſprechung öffentlicher 


Angelegenheiten beſchäftigt, die Geſellſchaft ihre Statuten dem königl. Polizei⸗ 
Präfivio eingereicht hat und der Verſammlung ein Beamter der Polizeibe⸗ 
hörde beiwohnt, § 1 des Geſetzes vom 11. März 1850. In jener Mitthei⸗ 
lung über einen bereits gefaßten Beſchluß iſt jedoch eine Aufforderung zur 
Sammlung um ſo weniger zu finden, als es ſich gar nicht mehr um Auf⸗ 


bringung einzelner Beiträge handelte, ſondern lediglich um Hingabe einer 


Summe von 100 Thalern aus einem bereitliegenden Vermögen. Ebenſo 
wenig kann die Aufforderung zur Erklärung, ob Jemand etwas dagegen habe, 


eine Aufforderung zur Sammlung, eine Anzeige oder Verbreitung einer ſol⸗ 


chen genannt werden. Der Kaufmann Laßwitz hat höchſtens zum National⸗ 

fonds beigeſteuert, aber nicht collectirt. Die Deklaration vom 31. Oktober 

1862 war gegen beide Angeſchuldigte aus dem oben angeführten Grunde 

nicht anzuwenden. 5 eis 

kr gan die ſämmtlichen Angeſchuldigten iſt hiernach thatſächlich nicht 

eſtgeſtellt: 5 a d . 
daß dieſelben ohne volizeiliche Genehmigung collectirt, zu einer Collecle 
aufgefordert oder eine derartige Aufforderung verbreitet haben, 

und ihre Freiſprechung mußte daher erfolgen. 


Der Koſtenpunkt ſindet ſeine Erledigung in § 178 der Verordnung vom 


3. Januar 1849. 


„ 


Pr 8 u 1 


Pl. Berlin, 21. Novbi. [Die Einberufung und Auf 
löſung des Landtags. — Ein Handels miniſter.] Das ‚Ge 
rücht von einer Einberufung der Kammern noch im Laufe des Dezem⸗ 


bers nimmt immer weitere Dimenſionen an, wie weit daſſelbe ſelbſt in 


Abgeordnetenkreiſen verbreitet iſt, beweiſt der Umſtand, daß der Abge⸗ 
ordnete Profeſſor Dr. Virchow heute feinen Zuhörern den Vorſchlag 
gemacht hat, die jetzt angeſetzten Vorleſungen zu verdoppeln, um das 
Penſum möͤglichſt bald zu erfüllen, da der Landtag ſchon in der näch⸗ 
ſten Zeit zuſammentreten ſoll. Nichtsdeſtoweniger kann ich nach An⸗ 
gabe aus unterrichtetſter Quelle nur wiederholen, was ich früher 


bereits gemeldet habe, daß an den Beginn der nächſten Seſſion vor 


dem 14. Januar k. J. nicht zu denken iſt. Zur Zeit iſt das für den 
Landtag nothwendige Material auch noch nicht im Entfernteſten vor⸗ 
bereitet, ſelbſt in Bezug auf das Indemnitätsgeſetz bedarf es in vielen 
Punkten noch einer Verſtändigung zwiſchen den Mitgliedern der Regie⸗ 


Zeitung. 
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rung. Die Etats pro 1863 und 64 werden beide von Grund aus neuf vertraulichen Kundgebungen iſt das engliſche Cabinet gewillt, den 
aufgeſtellt, eine Arbeit, für welche der Zeitraum vom 13. Oktober bis Willen der griechiſchen Nation bei Wiederbeſetzung des Thrones 
zum 14. Januar an ſich ſchon kurz bemeſſen if, während die Arbeits- nur bis zu einem gewiſſen Grade frei ſchalten zu laſſen, doch ſtimmt 
laſt durch das eingeſchlagene Verfahren noch waͤchſt. Man hat näm- es für die Aufrechthaltung des vertragsmäßig feftgeftellten Grundſatzes, 
lich die Anträge des Abgeordnetenhauſes zuſammenſtellen und in jedem daß kein den Dynaſtien Rußlands, Frankreichs und Englands ange 
Reſſort noch einmal einer ſpeziellen Prüfung unterwerfen laſſen, worüber hörender Prinz die Krone Griechenlands tragen fol. Die britiſchen 
dann beſondere Berichte erſtattet werden, welche dann im Miniſterrath Staatsmänner ſollen eher geneigt ſein, die Anſprüche der bairiſchen 
noch einmal zur Sprache kommen. Dies beweiſt ſchon an ſich, daß Dynaſtie oder die Candidatur des Erzherzogs Max von Oeſterreich zu 
ſelbſt die Budgetarbeiten nicht vor dem äußerſten Termin beendet fein unterſtützen, als jenen Grundſatz in Frage zu ſtellen. 

können und ſelbſt für dieſen iſt noch an die Zeit gedacht worden, welche * * Berlin, 21. Nov. [Die in der Handelsvertrags⸗ 
das Abgeordnetenhaus zu feiner Conſtituirung bedarf. In Bezug auf Angelegenheit mit Darmſtadt gewechſelte Note] bringen 
alles übrige legislatoriſche Material herrſcht nach wie vor die aller- wir, ſoweit fie nicht mit der nach Stuttgart gerichteten übereinſtimmt, 
größte Ungewißheit. Im Miniſterium des Innern glaubt man einen und empfehlen fie nicht allein dem Handelsſtande, ſondern allen unfern 
vollſtändig neuen Kreisordnungs⸗Entwurf ausarbeiten zu müſſen, wel⸗ Leſern. Es iſt ein Aktenſtück, in dem Preußen einmal beweiſt, daß es 
cher ſich aus den Vorſchlägen der Provinziallandtage und einigen Ele: die Politik der Halbheit als eine ſchädliche anerkenne, daß ein Offen⸗ 
menten des Schwerin ſchen Entwurfes zuſammenſetzen ſoll. Das laſſen von Wiedererhöhungen des Zolltarifs, nachdem feine Herab- 
große Wort, die Regierung mache den letzteren zu feiner Erbſchaft, ift|fegung zum Prinzipe geworden, die Induſtrie nur von dem Wege ab: 
jetzt plotzlich verſtummt. Alle Anzeichen — und das if die Meinung | führe, in geſteigerter Intelligenz und Arbeit Abhilfe gegen die Concur⸗ 
ſehr urtheilsfähiger und berechtigter Leute — laufen darauf hinaus, renz zu ſuchen. Die Antwort adoptirt in ihrer Abweiſung des Diffe⸗ 
daß man und wohl bald nach erfolgter Einberufung der Kammern rerenzial⸗Zollſyſtem's zugleich die Anſchauungen des prinzipiellen Frei⸗ 


tik ſpekulirt, 
durch einen Knalleffekt zu bezeichnen wünſchte. 


über geben, 


eine Aufloͤſung des Volkshauſes erwarten darf; man wird auch 
den kleinſten ſich bietenden Vorwand dazu nicht unbenutzt laſſen. Was 
dann weiter, ob mit dem jetzigen oder einem neuen Wahlgeſetz, darüber 
läßt ſich heute noch nichts ſagen, da die Entſcheidenden nichts darüber 
beſchloſſen haben, Auflöſung aber iſt das nächſte Ziel, vielleicht auch 
als ein Mittel „den Conflict aus der Welt zu ſchaffen.“ — Zum 
Handelsminiſter iſt u. A. der unter dem Grafen Schwerin zur Dispo⸗ 
ſition geſtellte Ober⸗Präſident der Provinz Poſen, v. Puttkammer, 
in Ausſicht genommen. 

3 Berlin, 21. Nov. [Die däniſche Antwort an Lord 
Ruſſell. — Die Candidatur des Prinzen Alfred] Die 
Antwort des däniſchen Miniſteriums auf die Ruſſell'ſchen Vermittlungs⸗ 
Vorſchläge ift jetzt in die Oeffentlichkeit gelangt und giebt Denen voll: 
kommen Recht, welche dem kopenhagener Aktenſtück einen ganz beſon⸗ 
ders trotzigen Charakter zugeſchrieben hatten. Man muß es dem bald: 
ſtarrigen Dänenthum zur Ehre nachſagen, daß es ſeine rauhe Seite 
nicht blos dem thatenunluſtigen Deutſchlaud zukehrt, ſondern auch den 
ſeemächtigen Nachbar ſchnöde abfertigt, wenn er ſich unterfängt, den 
kopenhagener Staatsmänner ftatt unbedingten Beiſtandes wohlmeinende 
Rathſchläge anzubieten. Sicher iſt, daß Herr Hall durch eine ſo 
hochtrabende und unmotivirte Abweiſung der Ruſſell'ſchen Vorſchläge 
der däniſche Sache in den Augen Englands keinen Dienſt geleiſtet hat. 
In diplomatiſchen Kreiſen ſucht man eine Erklärung für den lebhaften 
und ſchroffen Charakter der däniſchen Depeſche und kommt auf die 
Alternative, daß Herr Hall auf eine neue Wendung der engliſchen Poli— 
oder daß er ſeinen eigenen Rücktritt vom Staatsruder 
Die letztere Ver⸗ 
muthung iſt die wahrſcheinlichere, da nach allen bisherigen Berichten die 
engliſche Diplomatie ſich von der Unhaltbarkeit der däniſchen Geſammt⸗ 
ſtaats⸗Politik auch in Betreff Schleswigs überzeugt hat. Jedenfalls 
tritt der deutſch⸗däniſche Streit durch die negative Antwort, welche das 
kopenhagener Cabinet gleichzeitig auf die Forderungen der deutſchen 
Mächte und auf die Vorſtellungen Englands ertheilt hat, in ein neues 
Stadium“), und es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß Preußen und Oeſter⸗ 
reich den Zeitpunkt für eine Berichterſtattung an den Bund“) ange 
meſſen erachten. Wenn einzelne Blätter andeuten, daß die beiden 
deutſchen Großmächte ihr von Seiten des Bundes erhaltenes Mandat 
nun für erledigt anſehen, ſo kann dieſe Nachricht nur als verfrüht 
gelten. Es iſt zur Zeit noch keinerlei Verabredung der Art zwiſchen 
Berlin und Wien getroffen, und wenn Preußen ſich entſchließen ſollte, 
jetzt an den Bund zu recurriren, fo würde es nur in der Abſicht ges 
ſchehen, um einen Beſchluß zu provociren, welcher an die Stelle der 


handels. Sie lautet alſo: 

„Berlin, den 18. November 1862, 
Ew. Hochwohlgeboren haben mittelſt gefälligen Berichts vom 13. v. M. 
die Ihnen zugegangene Note des Fihrn. v. Dalwigk vom 12. v. M. einge: 
reicht, in welcher die großherzogl. heſſiſche Regierung erklärt, daß ſie den 
Handelsvertrag mit Frankreich vom 2. Auguſt d. J. nach dem Vorgange 
Baierns und Würtembergs ebenfalls ablehnen zu müſſen glaube. 

Nachdem ſich der Handels⸗ und Gewerbeſtand des Großherzogthums 
Heſſen mit einer in Fragen dieſer Art ſeltenen Einſtimmigkeit dafür ausge⸗ 
ſprochen hatte, daß die Verträge vom 2. Auguſt d. J. in ihrer Geſammt⸗ 
heit ſeinen Intereſſen zuſagten, haben wir es nur als folgerichtig anzuer⸗ 
kennen, daß der großberzogl. heſſiſche Herr Miniſter feine Bedenken gegen 
die Zuſtimmung zu dieſen Verträgen nicht ſowohl aus den Sonderintereſſen 
des Landes, als vielmehr aus dem Geſammtintereſſe des Zollvereins her⸗ 
leite. So ſehr wir die hiermit ausgeſprochene Hintenanſetzung des eigenen 
gegen das allgemeine Intereſſe erkennen, ſo vermögen wir doch zu unſerem 
Bedauern die vortjeitige Auffaſſung von dem allgemeinen Intereſſe uns nicht 
anzueignen. } 

Der Herr Frhr. v. Dalwigk hatte in feiner, unterm 14. Juni v. J. an 
Ew. Hochwohlgeboren gerichteten Note, auf welche er Bezug nimmt gegen 
einen Vertrag mit Frankreich, wie ſolcher nach unſerer Mittheilung vom 
April v. J. in Ausfiht zu nehmen war, zwei aus dem Geſammtintereſſe 
des Zollvereins hergeleitete Bedenken erhoben, ein grundſätzliches und ein 
thatſächliches. Das grundſätzliche Bedenken beruhte auf der Erwägung, daß 
der Zollverein, wenn er auch in den Vorgängen in England, Frankreich und 
Belgien einen wohlbegründeten Anlaß zu finden habe, eine Reviſion ſeines 
Zolltarifs im Sinne der Erleichterung des internationalen Verkehrs vorzu⸗ 
nehmen, doch durch kein drängendes Motiv veranlaßt ſei, faſt alle Theile 
feines Tarifs, abgeſehen von den Colonialwaaren, von Frankreich abhängig 
zu machen, und ſich dadurch der Möglichkeit zu berauben, Erhöhungen ein⸗ 
treten zu laſſen, die ſelbſt bei Feſthaltung des Prinzips ganz mäßiger Schutz⸗ 
zölle zuläſſig oder zweckmäßig ſein, oder die zur Erreichung von Vortheilen 
im Verkehr mit Oeſterreich dienen könnten. Das thatſächliche Bedenken be⸗ 
ruhte auf der Unterſtellung, daß die Gleichſtellung der Erzeugniſſe des Zoll⸗ 
vereins mit denjenigen Großbritanniens und Belgiens in Frankreich auch 
auf anderem Wege als durch eine vertragsmäßige Feſtſtellung der beider⸗ 
ſeitigen Tarife, nämlich dadurch zu erreichen ſei, daß der Zollverein die von 
ihm als zweckmäßig anerkannte Tarifreviſion ſelbſtändig vornehme, dabei 
die Beibehaltung der bisherigen höheren Zölle ſolchen Staaten gegenüber, 
welche die Erzeugniſſe des Zollvereins ungünſtiger behandeln als diejenigen 
anderer Nationen, reſervire und dann die Verhandlungen mit Frankreich 
auf der Grundlage der gegenſeitigen Behandlung auf dem Fuße der meiſt⸗ 
begünſtigten Nation unter Vorbehalt der beſonderen Verhälknlſſe zu Oeſter⸗ 


reich und anderen deutſchen Staaten fortſetze. 
Wir waren damals, ebenſo wie jetzt, der Ueberzeugung, daß ein Diffe⸗ 


renzial⸗Zollſyſtem, zu welchem dieſer Weg nothwendig führte, überhaupt 
nicht, am wenigſten aber für einen Staatenverein tauge, und daß die An⸗ 
nahme dieſes Syſtems, wenn ſie wider alles Erwarten, die allſeitige Zuſtim⸗ 


mung finden ſollte, zu den verhofften Reſultaten keineswegs führen werde. 


Wohl aber ſahen wir in der Hinweiſung auf dieſen Weg und eintretenden⸗ 
falls in den erſten Schritten auf demſelben ein Mittel, um Anforderungen 
abzulehnen, welche wir für annehmbar nicht erachten konnten. Wir haben 


Vollmacht zu unterhandeln ein weitergehendes Mandat ſetzt. — Trotz dieſe Anforderungen abgelehnt, und wir haben uns in unſerer Mittheilung 
aller von verſchiedenen Seiten aufgetiſchten Gerüchten über die Candi-] vom April d. J. ausführlich über die Gründe ausgeſprochen, aus welchen 


datur des Prinzen Alfred für den griechiſchen Thron, glaubt man hie 
nicht, daß die engliſche Regierung dieſer Candidatur ihre Zuſtimmung 
ertheilt oder dieſelbe auch nur für ernſt nimmt. 


r wir, namentlich im Intereſſe der vereinsländiſchen Induſtrie einer, mit der 


ſofortigen Eröffnung neuer und mit der Erweiterung vorhandener Märkte 
verbundenen Tarifreform den Vorzug vor einer zunächſt ohne jedes unmit⸗ 


Nach den bisherigen] telbare Aequivalent vorzunehmenden Reform gegeben haben. 


Das grundſätzliche Bedenken des Herrn Frhrn. v. Dalwigk würden wir 


*) Wie viele neue Stadien wird denn dieſe Seeſchlange noch E als begründet anzuerkennen haben, wenn wir die Anſicht theilten, daß der 


Red. 


»*) Auch das noch! D. Red. 


Zollverein, nachdem er ſeinen Tarif im Sinne der Erleichterung des Ver⸗ 
kehrs reformirt hat, ſofort wieder Zollerhöhungen für gewerbliche Erzeug⸗ 


* 
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ni im gewerblichen, fei es im handelspolitiſchen Intereſſe, in Aus 
f 5 Gate. Be ich weer wir eh Nin . orm des 
Vereins⸗Zolltarifs vermögen wir uns nur zu denken als das Ergebniß der, 
allen Vereins⸗Regierungen gemeinſamen Ueberzeugungen von der, im In⸗ 
tereſſe des Vereins begründeten Nothwendigkeit einer Erleichterung des inker⸗ 
nationalen Verkehrs, und mit dieſer Ueberzeugung iſt eine handelspolitiſche 
Richtung bezeichnet, welche die Rückkehr zu Verkehrserſchwerungen grundſätz⸗ 
lich ausſchließt. Allerdings iſt damit die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, 
daß eine einzelne Zollerhöhung mit Rückſicht auf ein einzelnes Intereſſe ſich 
als wünſchenswerth darſtellt und mit Rückſicht auf die Geringfügigkeit ihrer 
Tragweite für den Geſammtverkehr als zuläſſig bezeichnet werden könnte. 
Der Nachtheil inzeffen, welcher in dem Verzicht auf die Benutzung dieſer 
Möglichkeit gefunden werden kann, wird weit überwogen durch den Vor⸗ 
heil, welchen die nur auf dem Wege der vertragsmäßigen Feſtſtellung des 
Tarifs erreichbare Sicherſtellung des vereinsländiſchen Ausfuhrhandels gegen 
Erhöhung der Einfuhrzölle in den Nachbarländern gewährt. . 
Ew. Hochwohlgeboren erſuche ich ergebenft, hiernach eine Note an den 
Frhrn. v. Dalwigk zu richten und mir demnächſt Abſchrift derſelben einzu⸗ 
reichen. (gez.) Bismarck. 
An den königlichen Geſandten Herrn Freiherrn 
v. Canitz Hochwohlgeboren in Darmitadt. 
Berlin, 21. Nov. [Die preußiſche Handelspolitik und 
der Rücktritt des Miniſteriums in Kaſſel.] Der Rücktritt des 
Miniſteriums Stiernberg in Kaſſel iſt für die preußiſche Handelspolitik 
von der allergrößten Wichtigkeit. In Kaſſel haben die preußiſchen und 
öſterreichiſchen Intereſſen ſich ſtets bekämpft; Kaſſel hat Oeſterreich, ſeit 
es in Preußen einen Rivalen bezüglich des Einfluſſes in Deutſchland 
erkennen mußte, ſtets als ſeinen wichtigſten Vorpoſten betrachtet; Kur⸗ 
heſſen iſt das vorgeſchobene Baiern, Baiern das fortgeſetzte Oeſterreich; 
Kurheſſen ift ein Keil, zwiſchen die öſtlichen und weſtlichen Provinzen 
des preußiſchen Staates geſchoben, gelingt es dem dieſſeitigen Kabinet 
nicht, die kaſſeler Regierung für die dieſſeitigen Anſchauungen zu ge⸗ 
winnen, mit den dieſſeitigen Intereſſen zu verſöhnen, zu einer Unter⸗ 
ſtützung der dieſſeitigen Plane zu verpflichten. Die beiden beſtehenden 
Eiſenſtraßen, welche den Verkehr zwiſchen unſeren öſtlichen und weil: 
lichen Provinzen vermitteln müſſen, berühren kurheſſiſches Gebiet; die 
Abſonderung Kurheſſens von der preußiſchen Handelspolitik iſt daher 
gleichbedeutend mit einer Iſolirung Rheinland-Weſtfalens und ſeiner 
reihen Induſtrie. Auch das Miniſterium Stiernberg hat zwar dem 
Handelsvertrage mit Frankreich nicht zugeſtimmt. Man weiß indeß, 
daß die vorläufige Entſcheidung der Frage nicht von dem Miniſterium 
ausging, und hoffte immer noch, daß es mit der weiteren Geſtaltung 
der Verhältniſſe gelingen werde, die gegenwärtigen Auffaſſungen umzu⸗ 
ſtimmen, wenn das Miniſterium Stiernberg die Leitung der Geſchäfte 
in ſeiner Hand behielt. Daſſelbe war jedenfalls nicht erklärt Oeſter⸗ 
reich freundlich und Preußen feindlich. Daß dex ſich gegenwärtig vor⸗ 
bereitende Miniſterwechſel in Kaſſel auch ſehr leicht einen Wechſel in 
den Regierungsgrundſätzen zum Nachtheil Preußens herbeiführen könne, 
iſt eine Befürchtung, die ſo nahe liegt, daß ihre Verwirklichung als 
wahrſcheinlich bezeichnet werden kann. Wir hören denn auch, daß von 
bier aus bereits Alles aufgeboten wird, um auf die Neubildung des 
kaſſeler Kadinets einen gewiſſen Einfluß auszuüben. Gelingt dies, fo 
hat die Handelspolitik Preußens jedenfalls eine Chance mehr, mißlingt 
es, aber auch unverkennbar eine Chance weniger. (Börſen⸗Ztg.) 
(Wir wollen hinzufügen, daß Kurheſſen bisher ſeine Handelspolitik 
von ſeiner andern Politik getrennt hielt, und ſich den Anſchauungen der 
preußiſchen zugewendet hat. Der Wohlſtand Kurheſſens iſt ſo unauf⸗ 
löslich mit dem Zollverein verknüpft, feine geographiſche Lage trennt es 
ſo vollſtändig von Oeſterreich, daß ſelbſt Haſſenpflug nicht wagte, den 
Heſſenfluch bis dahin zu vervollſtändigen. Wie weit indeß Kurheſſen 
auch noch in Abwerfung dieſer letzten Feſſel des Preußenhaſſes der Ne: 
gierung geht, läßt ſich nun nicht mehr beſtimmen. nm. d. Red.) 


Königsberg, 20. November. [Zu den Ergebenheits⸗ 
adreſſen der Provinzial-Landtage! ſchreibt die „Danz. Z.“: 
Auch auf unſerem, dem preußiſchen Landtage, geben ſich wohl dieſelben 
Gelüſte kund, aber nicht dieſelbe Courage und Energie oder gar der⸗ 
ſelbe Erfolg! Die Zuſammenſetzung des Landtages der Provinz 
Preußen iſt trotz ſeiner Einrichtung doch eine ſolche, daß die Feudaleu 
in großer Minorität ſich befinden und es, gar nicht wagen, beim Land⸗ 
tage eine Ergebenheitsadreſſe hervorzurufen. Die erſten Tage haben 
ſchon gezeigt, wie ungünſtig der Boden hier iſt und wie in unſerer 
Provinz das Staatsbürgerthum das Ständethum ſchon längſt 
überflügelt hat und das letztere nicht mehr aufkommen, ja ſich nicht einmal 
mehr ſpreizen läßt. Wir hätten gewünſcht, daß dieſer Umſtand nicht ſo 


* 


Theater. 

Freitag, 21. Nov.: Zweites Gaſtſpiel des Herrn Wachtel. 
(Die weiße Frau.) 

Boieldieu's „George Brown“ verhält ſich zu Adam's „Poſtillon“ 
auch muſikaliſch wie Cavalier zu Reitknecht. Boieldieu's Held drückt 
fi ſtets in gewählter Sprache mit Feinheit und Geſchmack aus, wäh⸗ 
rend der Andere häufig genug ins Rohe und Triviale verfällt. Die 
Rolle des „George“ iſt daher auch ein ganz anderer Prüfſtein für den 
Sänger, als die des „Chapelou“, und Herr Wachtel hat uns daher 
auch erſt mit dem „George“ den vollgiltigen Beweis von den emi: 
nenten Fortſchritten geliefert, die er ſeit der Zeit ſeines erſten Gaſt⸗ 
ſpiels am hieſigen Theater in der Kunſt zu ſingen gemacht hat. 
Denn abgeſehen von der Macht des wunderbaren Organs, das hier 
wieder namentlich in der hohen Lage ſo dominirend hervortrat, erfreute 
uns der Sänger durch einen hoͤchſt geſchmackvollen Vortrag, der die 


meiſten Feinheiten der Rolle ſehr wirkſam hervorzuheben wußte und 


auch die einzelnen kolorirten Stellen recht klar, ſauber und leicht zu 
Gehör brachte. Es war eine Leiſtung, nicht minder durch künſtleriſche 
Abrundung, als durch den Eindruck der natürlichen Mittel des Sän⸗ 
gers ausgezeichnet, und ſehen wir mit Spannung dem ferneren Auf: 
treten des Gaſtes entgegen. Nach einer Wiederholung des vielbegehrten 
„Poſtillon“ ſoll der „Tell“ an die Reihe kommen und uns nach langer 
Zeit wieder einmal Gelegenheit gegeben werden, einen „Arnold“ zu 
bören, der dieſer jo wenigen Tenoriſten zugänglichen Partie vollkommen 
gerecht zu werden verſpricht. 

Das Haus war bei der geſtrigen Vorſtellung wiederum ganz ge⸗ 
füllt, der Beifall ſtürmiſch und allgemein. £ M. K. 


Berliner Federſkizzen. 

Im Opernhauſe gab man ein neues Ballet von Taglioni: 
Electra oder die Sterne; im Schauſpielhauſe führte man an demſelben 
Abend eine Tragödie von Eckardt auf: Socrates. Dieſe beiden 
Thatſachen könnten Veranlaſſung zu einer förmlichen Abhandlung dar⸗ 
wie die Intendanz der koͤniglichen Schauſpiele dazu 
komme, dem gänzlich in den politiſchen Zeitungen aufgegangenen höhe: 
ren Berlinerthum zuzumuthen, ſich in das philoſophiſche Zeitalter Plato's 
und Socrates und in die Mythologie der Sterne zu verſetzen, mit 
einer Tragödie mitten im Reich der täglichen und abendlichen Poſſen 
zu kommen. Aber die Intendanz des Herrn v. Hülſen hat durch ihre 
zäbe Energie längſt alle Oppoſttion ertödtet und ein abſolutes Herr: 
ſchertbum errichtet, dem heut das kritiſche Prätorianerthum ſich ſtill⸗ 
ſchweigend unterworfen hat, wie die alte Demokratie der Verfaſſung 
von 1850 und dem octroyirten Wahlgeſetz. Selbſt der ſonſt jo ge⸗ 

rchtete Montagswolf iſt lammfromm geworden, und der junge Nach⸗ 
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wuchs in den Kellern der Journale, dem man zur Vervollkommnung 
ſeiner Bildung Freibillets verabfolgt, begnügt ſich nur nach einer 
neuen Vorſtellung mit der Abfaſſung ſeiner ſchriftlichen Arbeit, um 
Zeugniß von ſeinem Fleiß und ſeinen Fortſchritten abzulegen. Der 
alte kriegeriſche Geiſt iſt dahin; die Blüthe der berliner Feuilletonkritik 
iſt verwelkt; nur einzelne duftende Blumen haben ſich in einer ange: 
nehmen Temperatur wohl erhalten. 

Zeigt ſich auch in dieſen Nachäußerungen erſter Vorſtellungen neuer 
Stücke ein merklicher Unterſchied gegen früher, ſo tragen dieſe erften 
Vorſtellungen noch immer ihren eigenthümlichen Charakter. Sie ſind 
ganz eigener Art, dieſe erſten Vorſtellungen; gewiſſermaßen présenta- 
tions parees für das literariſche Publikum Berlins. Neuerdings hat 
die vorſichtige Intendanz alle dieſe erſten Vorſtellungen von Novitäten, 
gegeben vor der großen Prüfungscommiſſion, auf Samſtag verlegt, 
um das Sonntagspublikum nicht durch eine Recenſton über das neue 
Stück von dem Beſuche des Theaters abzuſchrecken. Dieſe Vorſicht iſt 
bei der heutigen Friedensliebe des kritiſchen Bataillons für Herrn von 
Hülſen zwar überflüſſig, indeſſen iſt ſie einmal traditionell geworden. 

An ſolchen literariſchen Theaterabenden, deren am Samſtag ihrer 
zwei auf einmal waren, iſt kein Rhadamantus in Berlin, der nicht im 
Tempel Thalia's oder Melpomene's Poſto gefaßt hätte. Der Ausbund 
aller berliner Bildung verſammelte ſich dann hier. Zunächſt die offi- 
ciellen Examinatoren von dem höchſten Rang bis zum berliner allge⸗ 
meinen Ton herunter; Profeſſoren, die bei Stehely, dieſer Trinkhalle 
der literariſchen Bildung, ihren Kaffee und ihre Zeitungen zu genießen 
pflegen, Doctoren, welche nicht umſonſt Philoſophie oder Jus ſtudirt 
haben wollen, Journaliſten, welche nur die neueſten Erſcheinungen un⸗ 
ſerer dramatiſchen Literatur und Kunſt genießen können, jüdiſche Ban⸗ 
kiers, welche für ihre Bildung gern Opfer bringen, Commerzienräthe, 
welche die Mäcene unſerer Virgile und Horaze ſpielen und alljährlich 
zweimal einige Künſtler abfüttern, penſionirte Räthe vierter Klaſſe, 
welche aus Langeweile auch Literatur treiben, Ehefrauen aus dieſen 
verſchiedenen Geſchlechtern, welche ihren Männern keine Schande machen 
wollen, — das ſind die Elemente des literariſchen Publikums ſolcher 
gefürchteten erſten Vorſtellungen in den königlichen Theatern Berlins, 
das allgewaltige Parkett ſolcher Abende — ein eigenthümlicher Sa⸗ 
ee dem Einer den Andern kennt und Jeder thut, als fei er zu 
Hauſe. 

Im erſten Rang ſſtzt ebenfalls ein beſonderes Publikum; es will 
beſſer fein, als das gewöhnliche neugierige, welches ſonſt an dieſer 
Stelle die Zeit bis zum Souper verbringt; es will auch kritiſiren, 
aber als vornehme Welt, nicht profefſtonell, ſondern aus Geſchmack. 
Etliche Lieutenants unterſtützen die Damen darin, einige Generäle ſind 
nur zur Decoration da, die Väter Geheimräthe ſind die Erfahrenen, 


belehren, ſich aber gemeinhin galant gegen die Urtheile Anderer be⸗ 
nehmen. ‚ 

Auf dem zweiten Rang ſitzt das empfänglichere Publikum der Frei⸗ 
billets, welche Schauſpieler und Schauſpielerinnen, die Theaterbeamten 
und ſonſtige mit freien Entree's für dieſe erſten Vorſtellungen Begna⸗ 
digte ihren Verwandten oder Gläubigern überlaſſen haben. Sie urthei⸗ 
len nicht, dieſe Leute, als höchſtens zwei Tage nachher, wenn fie die 
Recenſionen in den Zeitungen geleſen haben. Nur einige verbiſſene 
Recenſenten der Theaterjournale oder ohne feſte Anſtellung ſitzen ſtumm 
und brütend in einer Ecke wie der Berg der Dreißig in der franzöfi: 
ſchen Nationalverfammlung von 1789. Sie nehmen ihren Mann oder 
ihr Weib aufs Korn und verfolgen blutgierig das Spiel ibrer Opfer; 
Wer nicht 


denn Opfer müſſen ſein, das iſt Ordre der Agenten. 
N — 


abonnirt hat — Schund; wer dem Agenten Etwas zukommen lä 
Reclame. a 

Nach dem erſten Akt erhalten die Corridors des Parkett ein auf: 
fallendes Leben. Von rechts und links ſtoßen Gruppen von alten und 
jungen Herren zuſammen, denen man an den Amtsmienen, welche jie 
ſelbſt wider Willen tragen, anſieht, daß fie ex officio das Urtheil zu 
ſprechen haben. Ein Neſtor der berliner Kritik mit weißem Haar hält 
einen gemüthlichen Vortrag über ſeine Reminiscenzen am Theater, in 
ſo weit ſie ihm bei Gelegenheit des neuen Stückes eingefallen ſind. 
Ein paar Andere von der Kritik berechnen bereits mit mathematiſcher 
Genauigkeit nach dem erſten Akt den Erfolg des Ganzen; ein Dritter 
zieht Erkundigungen über den Autor ein; ein Vierter declamirt über 
die Fehler des erſten Akts und ſucht einem Opponenten ſeine Anſichten 
beizubringen. Aufdringliche, durch bezeichnende Spitznamen charakteri⸗ 
ſirte Allerwelts⸗Jünglinge geberden ſich als die Superklugen; Andere 
hören zu und denken ſich ihr ſelbſiſtändig Theil; wieder Andere quälen 
ſich im Stillen ab, mit welchem Wit oder mit welcher Zote fie ihren 
Bericht illuſtriren ſollen. Um den oft ſehr laut debattirenden kritiſchen 
Knäuel ſchleichen anſcheinend abſichtslos die Jungen, welche ſich in 
eigener Beurtheilung nicht recht ſicher fühlen. Sie ſuchen ein paar 
Worte der ergrauten und renommirten Praktiker zu erhaſchen, die ihnen 
dann als Ausgangspunkte ihrer ktitiſchen Analyſe dienen. Auch ſucht 
Dieſer und Jener vom Handwerk ſeine Bekanntſchaften mit den Colle⸗ 
gen zu erweitern und durch neue Ideen über den Inhalt des erſten 
Akts die Achtung der Neſtoren zu erwerben. 

Zwiſchen dem zweiten und dritten Akte erfolgen nun im Theater 
ſelbſt die Mittheilungen aus dieſem kritiſchen Bataillon an die Freunde 
und Bekannten. Ehe der dritte Akt angeht, weiß das Parkett, woran 


: die Töchter im Zwiſchenact, wenn der Lieutenant geredet hat, 


les ſich zu halten hat; die Stichworte find ausgegeben, und kaum iſt 


der ſchließliche Erfolg des Stückes ein anderer, als ihn das Parkett 
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raſch den Feudalen zur Einſicht gekommen wäre; denn es wäre viel ſeines Beſchluſſes auszuüben. Die Redaction wird ſich daher unverzüglich 
beſſer geweſ en, fie hätten den Antrag auf ihre Loyalitätsadreſſe einge: mit ibrer Beſchwerde an die königl. Oberſtaatsanwalſchaft wenden. 
bracht und wären dann öffentlich damit zurückgeſchlagen. — Wie die] Stettin, 21. Novbr. [Die Landtags⸗Adreſſe.] Die 
Sachen jetzt liegen, werden die Feudalen des preußiſchen Provinzial⸗ „N. St. Z.“ ſchreibt: Unſerm Bericht über den Erlaß einer Ergeben⸗ 
Landtags fi über die fo beliebte Adreſſe ausſchweigen und das Mini. heits⸗Adreſſe durch den pommerſchen Provinzial-Landtag haben wir 
fterium wird in feiner Rechnung der Provinz Preußen keine Gutſchrift noch hinzuzufügen, daß von der Ueberreihung derſelben an den König 
geben können. Im Gegentheil möge ſich das Miniſterium merken:] durch eine Deputation Abſtand genommen und beſchloſſen worden it, 
Die Provinz Preußen wird bei Neuwahlen nicht blos die 39 alten dieſelbe auf dem geſchäftsordnungsmäßigen Wege zu übermitteln. — 
Forachrittsmänner, ſondern noch mehr in das Abgeordnetenhaus Als charakteriſtiſchen Zug aus den Verhandlungen führen wir noch an, 
chicken! Junglitthauen, das als urſprünglicher Kern fo ſehr ignorirt daß namentlich die Stelle der Adreſſe, wo die Hoffnung ausgeſprochen 
und verhöhnt worden iſt, wird weiter wachſen! wird, daß der Allmächtige „unpreußiſchen Beſtrebungen“ ein 


Königsberg, 21. Novbr. [Orden. —Nationalfonds.] glieder erfuhr. 
Der hieſige Univerſitäts⸗Profeſſor Geheimrath Roſenkranz, deſſen dieſes jetzt ſo beliebten Stichworts, ohne daß man von anderer Seite 
philoſophiſche Arbeiten jetzt erſt ins Italieniſche überſetzt worden ſind, geneigt ſchien, daß Ding bei dem rechten Namen zu nennen. Endlich 
Mi a dem Könige von Italien das Commandeurkreuz des St. verſtand man ſich zu der gewiß ſeltſamen Erklärung, daß unter den 
ee erhalten. — Die in der „Volkszeitung“ erhaltene „unpreußiſchen Beſtrebungen“ z. B. ſolche Beſtrebungen, wie die Oskar 

ittheilung, daß in Königsberg für den Nationalfonds 6,000 Thlr.] Becker's, zu verſtehen fein. Mit Recht wurde darauf erwidert, daß 
gezeichnet ſind, können wir zu unſerer Freude dahin berichtigen, daß die That eines politiſch Wahnſinnigen, daß der feige Meuchelmord 
— vor einigen Tagen 7,000 Thlr. beigetragen waren. Bei der nichts mit dem preußiſchen Namen gemein habe, daß er eine von 
ebhaften Theilnahme, welche die dem Nationalfonds zu Grunde lie⸗allen gebildeten Völkern verurtheilte Nichtswürdigkeit fei. 
gende hochherzige Idee bei unſern Mitbürgern findet, läßt ſich erwar⸗ Stettin, 19. Nov. [Eis auf der Oder.] Die Oder iſt bereits ober⸗ 
ten, daß die Summe, welche aus unferer Stadt dem Nationalfonds halb Garz mit Eis bedeckt und das heute von Schwedt kommende Dampfboot 
aufliepen wird, mindeſtens auf 10—15,000 Thlr. anſchwillt, und W 0 — bet well in d 15 De were 
önigsberg alsdann den Ruhm hat, in dieſer Sache die meiſte Energie | nach amen zurͤccggekehrt, wei im Oderſtrom Schlammerz IN: 285 
und Opferwilligfeit bewieſen zu haben. Auch in den Landkreiſen manſch iſt bis zur Oder mit Eis belegt und ebenſo iſt Eis in der Swine. 


N } N Für Schrauben⸗Dampfboote bildet das Eis noch kein Hinderniß. — Auch in 
Königsberg und Fiſchhauſen ſoll dem Vernehmen nach ſich die lebhaf— Ahlen iſt bei einer Kalte von 7 Grad ein ae der Warthe gefroren, ebenſo 
teſte Sympathie für dieſe Sache kundgeben. (K. H. 3.) 


in Marienburg die Nogat gänzlich zugelegt. 
[Zur Beſchtagnahme der Nr. 282 der „K. H. Z.“] Die „K. H. 3.“ 


Sorau, 19. Nov. [Abfertigung.] In dem hieſigen „Wochen⸗ 
ſchreibt: Wenn wir neulich unſern Leſern die Nachricht brachten, daß die blatte“ hatte ein Anonymus mit der Unterſchrift: „Zur koͤniglichen 
Beilage zu Nr. 262 freigegeben ſei, ſo müſſen wir dies heute als einen 


Adreſſe“ und unter der Ueberſchrift: „Einer für Viele“ die Ergeben⸗ 
nicht durch uns verſchuldeten Irrthum . Dem iſt nicht alſo. heitsadreſſen und die darauf erfolgten königlichen Antworten zu 
ale 29 eilige Se Be don bel der l a. 5 lige Ynmaltigait Schmähungen gegen das Abgeordnetenhaus ausgebeutet. Das heu⸗ 
eclamation bei der königl. Polizei⸗Anwaltſchaft ,; 1 3 2 
die auf der Bolt mit Beschlag belegten Gremplare an pen Verleger zurück, tige „Wochenblatt“ enthält außer anderen Entgegnungen, auch fol 
geſandt. Da inzwiſchen dieſer, ſowie die Redaction der Anſicht waren, daß gende: 5 ; : 
die Ablieferung auf der Poſt erfolgen müſſe, von wo die Blätter in ven] „Im hieſigen „Wochenblatte“ Pr. 92 hat „Einer für Viele“ die Reden 
polizeilichen Gewahrſam abgeholt waren, fo wurde die Annahme derſelben] Sr. Maj. des Königs an ſogenannte loyale Adreß⸗Deputationen dem Ber: 
verweigert und die Bringer der freigewordenen Beilagen angewieſen, jelbige | halten des Abgeordnetenhauſes in der letzten Seſſion gegenübergeſtellt und 
dorthin zu tragen, damit zunächſt die Sache in integrum reſtituirt werde] Letzteres auſ's Heftigſte angegriffen. £ j 
und für die Expedition der Zeitung keine Koſten erwachſen. Die Ablieferung Eine Beurtheilung der Reden Sr. Maj. des Königs ſteht keinem Unter⸗ 
auf der Poſt iſt nun aber nicht erfolgt. Ebenſowenig bis deute eine Ant⸗ thanen zu. Es iſt deshalb mit vollem Rechte der feudalen Partei zum Vor: 
wort auf die Anfrage bei dem königl. Polizeipräſidio. Auſſchluß giebt in: | wurſe gemacht, daß fie die Perſon des Königs in den Kampf der Parteien 
deſſen ein Schreiben der königl. Polizeanwelſchaſt, das vorgeſtern Abends herabzieht und ſich, hinter des Königs Perſon verſteckt. wider ihre Gegner 
eintraf. Hieraus geht hervor: daß die eben genannte Behrde gegen den | zu ſichern ſucht. N 8 ; 
richterlichen Beſchluß vom 15. d. M. Beſchwerde erhoben hat, und daß die] Was aber die Angriffe des Einen gegen das Abgeordnetenhaus betrifft: 
vorläufige Confiscation der Zeitung bis zur Entſcheldung des königl. Tri⸗ ſo verrathen fie den entſchiedenen Mangel jeder Kenntniß der Verfaſſung 
bunals aufrecht erhalten werden ſolle. . Schluſſe heißt es: „Was die und der Landtagsverhandlungen. Letztere habe ich, zuſammengehalten mit 
Feannem der Beilage der gedachten Nummer betrifft, jo hat das Polizei- den Worten der Verfaſſung, früher hier zur Kenntniß gebracht und daraus 
räſidium nach einer vorliegenden Erklärung le die Beilage zukückſtel⸗ den Beweis geliefert: daß das Abgeordnetenhaus ftreng an der Verfaſſung 
len laſſen. Da die Redaction und der Herr Verleger jedoch die Annahme] gehalten, die Angriffe auf dieſelbe zurückgewieſen und die Rechte der Krone 
verweigert haben, ſo bleibt die weitere Verfügung über die Beilage um ſo und des Volkes ehrenhaft gewahrt. 
mehr bis zur Entſcheidung über die ganze n vorbehalten, als] Völker erkennt das an. ; . 
die ag einen integrirenden Theil der mit Beſchlag belegten Nummer y der Eine ein Ehrenmann, jo wird er ſich nicht entbrechen können, 
bildet.“ ir erlauben uns hieran folgende Bemerkung zu knüpfen. Der] die Verfaſſung und die Verhandlungen des Landtags ſelbſt kennen zu lernen 
Beſchwerde über die Aufhebung der Beſchlagnahme kann eine Suspenſiv⸗ und ehrlich zu prüfen. es a Aa 
wirkung eben jo wenig beiwohnen, als jeder andern Beſchwerde, der ſie Dazu biete ich gern Gelegenheit, indem ich ihm die Einſicht der authen⸗ 
nicht ausdrücklich beigelegt iſt. Der Wortlaut des § 29 des Preßgeſetzes tiſchen Texte beider bei mir freiſtelle. Er wird ſich dann von der Richtig⸗ 
ſpricht es deutlich aus: daß das Gericht über die Fortdauer oder Aufhebung | keit meiner Anführungen überzeugen und öffentlich eingeſtehen müſſen, daß 
der vorläufigen Beſchlagnahme innerhalb 8 Tagen zu beſchließen hat (ok. er ſich geirrt und Unrecht begangen. 


Die Einſtimmigkeit aller gebildeten 
Schwarck: das Geſetz über die Preſſe p. 83 f.), Schwarck iſt ſogar der An⸗ Iſt er nicht Ehrenmanns genug, um ſich ſolcher Bemühung und Ge⸗ 
ſicht, daß eine ſchuldbare Verſäumniß der Feiſt ecipinarſec gegen den ſtändniſſe zu unterziehen, jo mag er laufen. Das Gericht wird auch über 
Beamten zu rügen und ein Civilanſpruch auf Schadenerſatz darauf ihn kommen! Sorau, den 16. November 1862. Calow, Kreisgerichts⸗ 

zu begründen ſei. Der Anſicht, daß die qu. Beilage ein integrirender Theil] Direktor, Abgeordneter.“ 
der Zeitung ſei, können wir nicht beiſtimmen. Jede unſerer Beilagen, mit D t 1 2 
en, Smbeefo, * 1 Ei 1 j 8 dem § 24 des e ut ſchland. 

und iſt ſomi e i t ten. ' No i 
Wir machen gleichzeitig auf_$ 50 des genannten Geleges np du a | Frankfurt a. M., 20.Nov. [Bundestags⸗ Sitzung. — 
niftertalverfügung vom 6. Dez. 1858 aufmerkſam. Da übrigens die con⸗Tagesnotizen.] In der heutigen Bundestags ⸗Sitzung ließ Baden 
scirende Behörde bereits durch die That dieſen Grundſatz anerkannt hat, ſeinen Beitritt zu dem Beſchluſſe in Betreff Herbeiführung eines allge: 
ne 5 ara g Pale eh at a 5 ine Naar in | meinen Obligationenrechts erklären, ohne noch feinen Bevollmächtigten 
m Schreiben der königl. Polizeianwaltſchaft im Grunde eine Rectification bei : 
der erſtgenannten Behörde, welche in dieſem Falle unſere eigene Rechts: 5 ee ee = namhaft 5 nn = ae 
auffaſſung theilt. Eine neue Beitätigung ihrer Richtigkeit entnehmen wir Heſſen giebt ſchon jetzt feine Abftimmung zu den bekannten Anträgen 
aus einem eben eingegangenen Beſcheide von Seiten des königl. Commiſſa⸗ des Spielbanken⸗Ausſchuſſes. Es findet dieſelben nicht ſcharf genug 
rius für Uebertretungen, welcher anerkennt, daß eine etwanige Beſchwerde kund wünſcht Verſtärkung derſelben. Kurheſſen bezeichnete feinen Ver⸗ 
„ an 1. aj bie l treter bei der in Hannover tagenden Commiſſton für die Cioil⸗Prozeß⸗ 
22. 1 at; a e 0 u 1 Ir 2 
Behörde die Verpflichtung hat, die mit Beſchlag — — Beamplare ſchon Ordnung. —. Dieſer Tage war der bekannte politiſche Flüchtling Karl 
jetzt zu extradiren.“ Gleichzeitig erklärt der betreffende Richter, daß er frei: Blind aus London hier anweſend. — Die hieſige Polizeibehörde hat 


lich nicht befugt ſei, einen Einfluß auf die Executivbehörde zur Ausführung! das Geſuch des Ausſchuſſes des „deutſchen Reformvereins“, daß dieſer 


bier fein Domizil nehmen dürfe, abſchlägig beſchieden. Bekanntlich bee f 


gegnete daſſelbe ſeiner Zeit dem Nationalverein. — So eben (gegen 
5 Uhr) trifft Ihre Majeſtät die Königin, von Karlsruhe kommend, 
hier ein, und wird ihre Reiſe noch heute nach Weimar mit dem ber⸗ 
liner Schnellzuge fortſetzen. (Sternz.) 
Frankfurt, 20. Nob. [Die Delegirten-Verſammlung.] 
Freiherr v. d. Pfordten erſtattete in der heutigen Sitzung des Bundes⸗ 
Ausſchuſſes wegen der Delegirten-Verſammlung feinen Bericht. 
München, 18. Nov. [Von der im Kloſter zu Augsburg 
weilenden unglücklichen Königin Marie von Neapel] war 
eine Aeußerung gemeldet worden, nach der ſie niemals zu ihrem Ge⸗ 


Ziel ſetzen werde, lebhafte Anfechtungen von Seiten der ſtädtiſchen Mit mahl zurückkehren wolle; fie babe gar zu unglücklich mit ihm gelebt. 
Letztere verlangten nähere Auskunft über den Sinn] Nun wird in verſchiedenen Correſpondenzen die Richtigkeit dieſer Aeuße⸗ 


rung abgeleugnet. Wie dem auch ſei, wir haben hier nur noch eine 
Rohbeit zu melden, welche ſich die „Pfälzer Ztg.“ gegen eine Koͤnigin 
zu Schulden kommen läßt, und die ſo ganz den pfäffiſchen Hochmuth 
dokumentirt, mit dem man ſelbſt gegen fürſtliche Perſonen vorgeht, 
wenn ſie nicht ganz Ordre pariren. Die „Pfälzer Zeitung“ ſagt un⸗ 
ter München, den 17. Nov., Folgendes: „Die , Karlsr. Ztg.“ hatte 
aus Augsburg berichtet, die Königin von Neapel hätte ſich geäußert, 
ſie werde nicht mehr nach Rom zurückkehren, weil ſie mit ihrem Ge⸗ 
mahl zu unglücklich geweſen ſei. Dieſe angebliche Aeußerung wird nun 
von offizieller Seite für gänzlich unwahr erklärt. So populär die 
Königin von Neapel früher hier war, ſo entſchieden nimmt man jetzt 
gegen ſie Partei, und hält es für durchaus unrecht, daß ſie durch ihr 
Benehmen dem Scandal Nahrung giebt. Eben ſo tadelt man es, daß 
ein Kloſter eine Frau aufnimmt, welche durch ein Kirchengebot, das 
für Königinnen wie für Bürgerfrauen gilt, angewieſen iſt, ihrem Manne 
zu folgen, und mit ihm Freud' und Leid zu theilen.“ (Wir denken, 
die deutſche Königstochter hat für den an Geiſt und Koͤrper gänzlich 
herabgekommenen Franz II. gerade genug gethan.) 
München, 18. Novbr. [Zum National⸗Fonds.] Herr 
Profeſſor Dr. Neumann hat die bei dem Schillerbankette zu Gunſten 
des preußiſchen Nationalfonds geſammelte Summe mit folgendem Be⸗ 
gleitſchreiben an Herrn ve Unruh in Berlin überfandt: „Ew. Wohl⸗ 
geboren erhalten hiermit die Summe von 116 Fl. 15 Kr. als erſten 
Beitrag zum Nationalfonds. Sie iſt das Ergebniß einer Sammlung, 
welche geſtern Abend bei der Schillerfeier vorgenommen wurde. Wir 
wiſſen wohl, daß jene Abgeordnete des preußiſchen, Volkshauſes, die 
wegen gewiſſenhafter Erfüllung ihrer Pflicht zu Schaden kamen, unſerer 
Hilfe nicht bedürfen. Wir wiſſen, daß es zum großen Theil Männer 
find, welche durch eigene Kraft für ſich und ihre Familien ſorgen kon⸗ 
nen und werden. Wir wiſſen auch, daß im Nothfalle die preußiſche 
Bevölkerung ihre Abgeordneten in reichlichem Maße entſchädigen wird. 
Andere Gründe bewegen uns zur Beiſteuer. Alle denkenden, patriotiſch 
geſinnten Männer in Süddeutſchland und wo immer Deutſche leben 
auf Erden ſind der Ueberzeugung: der Fortſchritt iſt in Zukunft, gleich 
wie dies in der Vergangenheit geweſen, nicht blos die einzige Grund⸗ 
lage der Dauer und der Größe der preußiſchen Monarchie, ſondern 
auch der Einheit und der Freiheit unſers ganzen deutſchen Vaterlandes. 
Mittelſt der Beiträge zum Nationalfonds wollen wir dieſe unſere Ueber⸗ 
zeugung öffentlich darlegen. Mögen Sie, verebrter Herr, und alle 
Preußen, namentlich aber Ihre zahlreichen Geſinnungsgenoſſen, dieſe 
geringe Steuer freundlich auf⸗ und annehmen. Eine gütige Beſcheini⸗ 
gung erbittet der ergebenſt Unterzeichnete.“ (Südd. Z.) 
München, 19. Nov. [Auf die von unſerer Regierung 
erfolgte Einladung zur Generalzollconferenzl find von den 
meiſten Zollvereinsregierungen zuſtimmende Antworten bereits hier ein⸗ 
getroffen. Als Tag der Eröffnung der Conferenz wird der 5. Ja⸗ 
nuar bezeichnet. g 

Stuttgart, 19. Nov. [Der König] iſt, nach aus Nizza an⸗ 
gekommenen ſehr erfreulichen Nachrichten, geſtern Abend um 5 Uhr 
glücklich und in erwünſchtem Wohlſein daſelbſt eingetroffen. Auf der 
ganzen Reiſe erfreute ſich der Monarch des beſten Geſundheitszuſtan⸗ 
des und fühlte ſich ſtets wohl, fo daß er z. B. in Genf alle größeren 
Fabriketabliſſements von Bedeutung beſuchen konnte. 

Darmftadt, 19. Nov. [In der zweiten Kammer] begann heute die 
Adreßdebatte. Der Abg. Meß, als Berichterſtatter des Ausſchuſſes, beleuch⸗ 
tete, der „Südd. Ztg.“ zufolge, beſonders eingehend den Rechtsſtandpunkt 
und die deutſche Frage einſchließlich des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrags. 
In Bezug auf letzteren machte er nachdrücklich geltend, daß die Vertreter de, 
materiellen Intereſſen des Landes einſtimmig ſeien in der Empfehlung dez 
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dem dicken Briefe werthloſe Papiere ſind, und daß die Adreſſaten, weil ſie 
den Inhalt nicht kannten, die Annahme verweigerten.“ (Sollte dieſer nach 
obiger Mittheilung angeblich in Bonn verſtorbene ruſſiſche Graf nicht viel⸗ 
mehr der in Wiesbaden verſtorbene, aber in Bonn ebenfalls ſchwerver⸗ 
ſchuldete Sevelowſky fein, von dem ſchon mehrmals die Rede war und 
deſſen Frau erſt kürzlich unter hoͤchſt verdächtigen Umſtänden ihrer Schuld⸗ 
haft in Wiesbaden entfloh.) 


in der Mitte des Abends feſtſtellte. Wer noch Zweifel hegt oder eine 
neue Entdeckung gemacht hat, trägt ſie nach dem dritten Akt auf den 
Corridor und ſucht hier bei den Collegen Erleichterung. Eine wunder⸗ 
bare Harmonie der Anſichten entwickelt ſich; einige Unverbeſſerliche, die 
noch das Kritiſiren mit der Würde eines Prieſters verrichten und zu 
Zeiten wie römiſche Tribunen auftreten, halten ſich bei Seite; die 
große Maſſe ſchreibt anderen Tages über ein gegebenes Thema das 
Penſum. S.⸗W. 


*Im Verlage von Leopold Freund hierſelbſt wird vom 1. Januar 


[Der Prozeß gegen den Herzog Gramont⸗Caderouſſe! und 
ab unter dem Titel: „Die Veranda, illuſtrirtes Familienblatt 
für alle Stände“ — das erſte in Schlefien erſcheinende Organ heraus⸗ 


Conſorten kam am 18. November vor den Geſchworenen von Verſailles vor 
und endigte an demſelben Tage mit Freiſprechung ſämmtlicher Angeklagten. 
Herzog Gramont⸗Caderouſſe hatte ſich am Tage zuvor als Gefangener ge: 
ſtellt. Die Verhandlungen brachten keine neue Thatſache von Belang zum 
Vorſchein. Es wurde feſtgeſtellt, daß der im Zweikampf getödtete Dillon, 
obgleich er nie einen Degen in der Hand gehabt, von den Capalieren der 
Gegen⸗Partei moraliſch gezwungen wurde, am folgenden Tage ſich auf De⸗ 
gen zu ſchlagen. Man würde ihn ſonſt, erklärte man, als einen „dröle“ 
behandeln und aus dem Sport und von allen Rennbahnen (wo er als Be⸗ 
richterſtatter ſeine Exiſtenz gewann) ausſchließen. Gramont⸗Caderouſſe war 
auch des Degens nicht ſehr kundig, doch hatte er ſich ſchon zweimal auf De⸗ 
gen geſchlagen. Eine ſehr traurige Rolle ſpielte der Director des „Figaro“, 
Herr von Villemeſſant, der durch eine äußerſt boshafte Anzeige des bevor⸗ 
ſtehenden Duells eine Ausgleichung ſo ziemlich unmöglich gemacht hatte. Er 
wurde von dem Präſidenten der Staats⸗Behörde, den Angeklagten und den 
Zeugen gleich ſehr mit Vorwürfen überhäuft und für das geſchehene Unglück 
zum großen Theile verantwortlich gemacht. Die Mutter des Getödteten, die 
in ihm ihre einzige Stütze verlor, läßt nunmehr durch eine Civilklage von 
7 5 freigeſprochenen Gegner ihres Sohnes eine Entſchädigungsſumme ver⸗ 
angen. 


gegeben werden, welches dem mehr und mehr ſich geltend machenden Be⸗ 
dürfniſſe nach guter belletriſtiſcher Lectüre abhelfen ſoll. Das Blatt wird 
vor Allem die geiſtigen Intereſſen Schleſiens berückſichtigen, ohne jedoch die 
Literatur unſeres Geſammtvaterlandes aus dem Auge zu laſſen, wird die 
Uleberſtahbenn Originalwerke der bedeutendſten Schriftiteller, geſchichtliche 
Ueberſichten, unparteiiſche Schilderungen der wichtigſten Momente der Ge⸗ 
genwart, Dlltbeilungen über die neueſten Entdeckungen und Reifen in man: 
nichfachſter Abwechſelung bringen, fo wie der Volkswohlfahrt, Geſundheits⸗ 
pflege, Induſtrie und dem Handel ſeine Aufmerkſamkeit widmen. Der uns 
vorliegende Proſpect bringt den Beginn einer Erzählung: „Aus dem Flücht⸗ 
lingsleben“, deren Verſaſer, Dr. J. D. H. Temme, für ihre Gediegenheit 
bürgt; die Illuſtrationen find ſauber und anſprechend, jo daß der Preis von 
1 Sgr. wöchentlich außerordentlich gering erſcheint. 


[850 Thlr. Briefporto.] Die „Niederrh. Volksztg.“ ſchreibt aus 
Bonn vom 11. Novbr.: „Ein ruſſiſcher General, der hier mit viel Schulden 
belaſtet geſtorben iſt, hat nachträglich Bonn noch in Aufregung verſetzt. Vor 
längerer Zeit gab der erwähnte Herr dem hieſigen Poſtamte einen Brief, 
reſp. Packet, nach Petersburg an einen dortigen Notar mit dem declarirten 

erthe von 600,000 Silber⸗Rubel in Werthpapieren zur Beſtellung. Als 
der Gegenſtand am Orte anlangte, betrug das Porto bereits 385 Thaler, 
weshalb es dem Adreſſaten zu bedenklich war, den Brief zu acceptiren. Da 
nun die Adreſſe ſo geſtellt war, daß falls der erſte Adreſſat die Annahme 
verweigern ſollte, der Brief an einen folgenden und ſofort an noch einige 
Andere bis zur endlichen Annahme befördert werden konnte, ſo ging der⸗ 
ſelbe an verſchiedenen entlegenen Poſtſtationen des ungeheuren Ruſſenreichs 
ein, allein überall vergebens, da jedem der weitern Adreſſaten das ftet3 


Aus Barcelona, 17. Nov., meldet das dortige „Diario de Barcelona“: 
„Bei dem geſtrigen Stiergefechte follte ein Individuum, Namens Angolatz, 
das ſich für einen Catalonier ausgab, einen Stier mit den Hörnern packen 
und ihn ſo feſthalten. Der vermeintliche Herkules fühlte jedoch dem Thiere 
gegenüber ſeine Kräfte ſchwinden und beeilte ſich, eine Zuflucht hinter einer 
Schranke zu ſuchen. Der Präſident ließ ihn zu ſich rufen und ſtellte ihn 
hierüber zur Rede, worauf Angolatz zur Antwort gab, daß er ſein Ver⸗ 
ſprechen nicht halten könne und man ihn lieber in das Gefängniß führen 
möge. Sogleich erhob ſich ein lautes Murren in der Menge, und es war 
nicht ſchwer, einen nahen Sturm vorauszuſehen. Um dieſem vorzubeugen, 
gab die Behörde den Befehl zum Beginn des Hundekampfes, der gleichfalls 
auf dem Programm angezeigt war. Dieſes ſteigerte jedoch die Wuth der 
Menge auf das böchſte; fie ſtieß ein furchtbares Geſchrei aus und fing an, 
alles zu demoliren, was ihr unter die Hände kam. Die wenigen Polizei⸗ 
beamten wurden inſultirt und mißhandelt, und während ſich die friedlichen 
Perſonen flüchteten, bildeten ſich auf dem Platze zahlreiche Haufen, welche die 
ganz unſchuldigen Municipal⸗Beamten und Stadtwachen mit Steinen war⸗ 
fen. Mehrere davon wurden ſchwer verletzt. Auf die erſte Nachricht von 
dieſen Unordnungen eilten die Civil⸗ und Militär⸗Behörden herbei, und 
ihren gütlihen Vorſtellungen gelang es endlich nach vieler Mühe, die Menge 
zum Nachhauſegehen zu bewegen. Ein Glück war es, daß man nicht von 
den Waffen Gebrauch machte, was ſonſt unberechenbares Unglück hätte ber: 
beiführen können. Die Truppen des Barceloneta⸗Viertels wurden zwar 
unter die Waffen gerufen, als ſie jedoch ausrücken ſollten, antworteten ſie, 


mehr ſteigende Porto zu e vorkam, wodurch überall die Verwei⸗ 

erung erfolgte. Dadurch ſah ſich die ruſſiſche Behördde veranlaßt, den 

rief an den Orr des Abganges, nämlich Bonn, zurückgehen zu laſſen, fo 
daß derſelbe gegenwärtig wieder auf unſerm Poſtamte ruht, mit einer Porto⸗ 
laſt von 850 Thlr. pr. Ert. beſchwert. — Bekanntlich hat der Abſender in 
unſerem Staate eine ziemliche Schuldenzahl contrahirt, in Folge deſſen die 
Summe der preußiſchen Ober⸗Poſtbehörde zur Diſpoſition geſtellt werden 
wird. Durch dieſen Umſtand ſteht unter der Annahme, daß die betreffenden 
Papiere reelen Werth haben, zu erwarten, daß auch die biengen Gläubiger 
endlich befriedigt werden und die Betreffenden nebſt anderer Mühewaltung, 
welche ſie bereits für die Sache, wenn auch bisher vergeblich aufgewandt 
baben, auch für ihre eifrigen Gänge nach der bieſigen Poſt, um Erkundi⸗ 
gungen, ob die Summe wirklich mit Beſchlag belegt worden ſei, einzuziehen, 
eine Entſchädigung zu erlangen, Ausſicht haben. Man befürchtet, daß in 


daß fie ohne den ſchriftlichen Befehl des Militär⸗Commandanten ihre Caſerne 
nicht verlaſſen würden.“ 

In den „Erinnerungen an Wilhelmine Schröder⸗Devrient“. 
welche Clare v. Glümer fo eben hat erſcheinen laſſen, erzählt die berühmte 
Künſtlerin folgendes Abenteuer, das ihr zwiſchen Dresden und Leipzig auf 
der Eiſenbahn begegnete: „Ich war in ein leeres Coupé geſtiegen; im 
Augenblicke der Abfahrt ſtürzten aber noch Br Perſonen herein: eine mir 
unbekannte Dame und ein nur zu wohlbekannter Herr, der Dr, Robert 
Schmieder, damals Redakteur der „Abendzeitung“, einer meiner erbittertſten 
Widerſacher. Warum er das war, habe ich nie erfahren. Ich wollte nichts 
mit ihm zu thun haben, drückte mich in meine Ecke, zog den Schleier über 
das Geſicht, und vertiefte mich in meine Gedanken. Plötzlich börte ich mei⸗ 
nen Namen nennen — die fremde Dame wars, die ihn ausſprach. Sie be: 
dauerte, daß ſie während ihres kurzen Aufenthaltes in Dresden keine Gele⸗ 
genheit gehabt hätte, mich auf der Bühne zu ſehen: nicht aus Kunſtintereſſe 
— fie hatte offenbar keine günſtige Meinung von meinen Leiſtungen — ſon⸗ 
dern um ſich durch den Augenſchein zu überzeugen, wie eine Frau beſchaffen 
fein müſſe, von der fo viele „schreckliche Geſchichten“ in Umlauf waren. Dr, 
Schmieder, den ſie eben ſo wenig kannte, wie mich, ſollte ihr nun ſagen, ob 
alles ſo wäre, wie Fama berichtet hätte. Der würdige Mann, der ſich bei 
alledem köſtlich zu amüſiren ſchien, hielt es nun doch an der Zeit, der Scene 
ein Ende zu machen, und antwortete, indem er mit hämiſchem Lächeln auf 
mich zeigte: „Sie thun am beſten, die Dame ſelbſt zu fragen; dies iſt Ma⸗ 
dame Schröder⸗Devrient.“ Die Fremde erſchrak, faßte ſich aber noch ſchnell 
genug, bat mich, ihr zu verzeihen und verſicherte, daß ein Blick in mein 
Antlitz genüge, um alle Verleumdungen Lügen zu ſtrafen. Sie hätte mich 
nie gehört, nie geſehen, wäre in ihrer abgelegenen Heimath ganz auf die 
Berichte einiger Journaliſten angewieſen, die wahrſcheinlich aus persönlichen 
otiven meinen t 
ſuchten. Da wäre vor allem ein Dr. Schmieder, Redakteur der „Abendztg.“ 
— fuhr ſie in ihrer Aufregung fort — das müßte ein ganz beſonders gifti⸗ 
ger Menſch ſein, und das Publikum wäre zu beklagen, das durch folche Leute 
irre geführt würde. Ich ließ ſie reden, wars doch nicht mehr als billig, daß 
ich meine Revanche hatte — als fie aber endlich mit der Frage ſchloß: „Sa⸗ 

en Sie mir, meine verehrte Madame Schröder⸗Devrient, warum dieſer 

Menſch Ihnen jo feindlich gefinnt iſt?“ antwortete ich, zu meinem Gegner 
hinüberdeutend: „Sie thun am beſten, den Herrn ſelbſt zu fragen — dies ift 
der Redakteur der „Abendzeitung“, Herr Dr. Robert Schmieder.“ 


Paris, 18. Nov. Vor dem Aſſiſenhofe des Somme⸗Departements wird 
jetzt ein Prozeß verhandelt, der wohl in feiner Art einzig daſteht. Am 18. 
Auguſt 1861 wurde Roſalie Pauline Doiſe, verehelichte Gardin, durch Ur⸗ 
theil des Aſſiſenhofes des Norddepartements für ſchuldig erklärt, ihren Vater 
ermordet zu haben, und mit Zulaſſung von mildernden Umſtänden zu lebens⸗ 
länglicher Zwangsarbeit verurtheilt. Nicht allein, daß fie durch ihre Ante⸗ 
cedentien und eine Reihe von ſehr gravirenden Indicien dieſer That als 
höchſt verdächtig erſchien, ſondern fie hatte auch vor der Unterſuchungsbe⸗ 
drde und vor den Geſchwornen ſich mit Angabe der Einzelheiten dieſes 
ſchauerlichen Vorfalls als die alleinige Thäterin bekannt. Im Auguſt dieſes 
Jahres wurde ein gewiſſer Vanhalwyn wegen Mordes und Einbruchs zum 
Tode verurtheilt, und bei den Verhandlungen ſagte deſſen Ehefrau als Zeuge 
aus, daß ihr Mann mit einem andern, Namens Verhamme, den Martin 
Doiſe, den Vater der obengenannten Roſalie D., ermordet hätten, um ihn 
feiner geringen Bagrſchaft, etwa 3 Frs. und einer ſülbernen Uhr, die fie an 


Namen als Künſtlerin, wie als Weib zu verunglimpfen 
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Handelsvertrags, um fo unbegreifliher alſo das Verfahren der Regierung, 
die ihn aus Erwägungen der höheren Politik verwerfen zu dürfen geglaubt 
habe. Die Adreſſe ſchiebe ihr für die Zukunft daher einen ſtarken Riegel vor. 
In der deutſchen Frage hätte die Mehrheit des Ausſchuſſes die Aufnahme 
der Reichsverfaſſung in die Adreſſe gewünſcht, habe ſich aber der Einigkeit 
halber mit dem weſentlichen Inhalt derſelben, Centralgewalt und Parlament, 
begnügt. Aus demſelben Grunde ſei vom Ausſchuß nach langer Verhand⸗ 
lung beſchloſſen worden, auf die Competenzfrage gar nicht einzugehen. Bei 
der folgenden Debatte machte eines der Ausſchußmitglieder, der Abg. Hof⸗ 
mann von Friedberg, einen etwas anderen Standpunkt als der Bericht⸗ 
erſtatter geltend. Er habe ſelbſt im Jahre 1850 die Octroyirung eines Wahl⸗ 
geſetzes gebilligt, und glaube noch immer recht daran gethan zu haben; die 
Competenz der Kammer dürfe nach ſeiner Meinung auch in Zukunft niemals 
angezweifelt werden. Noch weiter in derſelben Richtung ging der Abg. 
Wernher, dem ſich der Abg. Brum hard anſchloß, während die ritter⸗ 
ſchaftlichen Deputirten v. Löw, v. Günderrode und v. Riedeſel ver⸗ 
ſchiedene Herausforderungen an die Männer der Linken richteten, von denen 
der Abg. Mohr nur eine einzige beantwortete. Der Abg. Wernher 
äußerte, das Wahlgeſetz von 1849 ſei nur auf dem Wege einer ſozialen Re⸗ 
volution wieder zu erlangen, und dieſe würde auch über die Häupter der 
Fortſchrittspartei größtentheils hinweggehen. Von ihm hauptſächlich wurden 
eine Reihe Bedenken gegen die Sätze 3—6 der Adreſſe erhoben. Indeſſen 
wurden dieſe Sätze ſämmtlich gegen 6—12 Stimmen angenommen; nur der 
ſechste erlitt eine Veränderung. Derſelbe lautete im Entwurf: „Ungeachtet 
der thatſächlich vorhandenen Zweifel über die Rechtsgiltigkeit des dermaligen 
Wahlgeſetzes und unſere Zuſtändigkeit wollen wir doch zunächſt von jeder 
Erörterung in dieſer Richtung abſehen und der Hoffnung Raum geben, daß 
es uns bei angemeſſenem Entgegenkommen der Räthe der Krone gelingen 
werde, auf dem gegebenen Boden das wahre Wohl des Landes, welches mit 
dem des Fürſten Eins iſt, zu fördern.“ Die Abg. Finger und Stock⸗ 
hauſen beantragten das Wort „zunächſt“ ausfallen zu laſſen und ſtatt „ab⸗ 
ſehen und“ zu ſetzen „abſehend“. Der Unterſchied iſt deutlich: die Faſſung 
des Entwurfs ſtellt von Seiten der Kammer ein Zurückkommen auf die 
Competenzfrage für den Fall, daß das Miniſterium ſich nicht hinlänglich ent: 
gegenkommend zeige, in Ausſicht; die des Veibeſſerungsantrages behält dieſes 
Zurückkommen den Einzelnen vor. Der Abg. Finger wies auf die Gefahren 
bin, die ſeiner Anſicht nach mit jener Drohung verknüpft ſeien, indem er 
übrigens dem Geiſt der Rede des Berichterſtatters und dem Adreß⸗Entwurf 
ſelbſt alle Gerechtigkeit widerfahren ließ. Der Abg. Dr. Eigenbrodt be 
dauerte die Herausforderungen, die man gegen die Linke geſchleudert, und 
den ſeines Erachtens übertriebenen Werth, den man auf die Bedeutung des 
Worts „zunächſt“ gelegt, wollte aber doch im Intereſſe der Einigkeit für den 
Antrag Finger⸗Stockhauſen ſtimmen. Zu demſelben Schluſſe kam der Aus⸗ 
ſchuß in einer kurzen Berathung, und ſeiner Führung folgend das Haus. 
Man ſagt, fügt die „Südd. Zig.“ hinzu, daß hiermit die Gefahr einer Auf⸗ 
löſung an der Kammer porübergegangen ſei; jedenfalls ſchien mehr als ein 
Redner an eine ſolche Gefahr zu glauben, denn faſt Alle gingen auf Speku⸗ 
lationen ein über das, was das Land dann ſagen und thun werde. Es iſt 
keine Frage, daß dieſe Erwägung allerſeits zu ihrem vollen Rechte gekom⸗ 
men iſt und über Inhalt und Faſſung der Adreſſe entſchieden hat. Die Be⸗ 
rathung wurde übrigens nach jenem Beſchluſſe auf morgen vertagt. 
Kaſſel, 18. Novbr. [General v. Haynau! erklärt in der 
„Kaſſeler Ztg.“, daß er ſich genöthigt ſehe, dem anonymen Verfaſſer 
der bei Wilhelm Küchler in Frankfurt a. M. erſchienenen Schrift: 
„Staatsdiener und Staatsſchwächen ꝛc.“ hiermit alle Ehrenhaftigkeit ab: 
zuſprechen, falls er nicht binnen acht Tagen iym Namen, Stand und 
Wohnort angebe, um für den Inhalt der gedachten Schrift die ihm 
als Offizier zukommende Genugthung zu fordern. 


Kaſſel, 20. Nov. [Das Unerwartete, man könnte ſagen, 
das Unerbörte] iſt geſchehen, die kaum eröffnete Ständeverſamm⸗ 
lung iſt, bevor es ihr noch möglich war, auch nur den einzigen ihr 
vorgelegten Gegenſtand, das neue Wahlgeſetz, zu erledigen, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit vertagt, und der Vorſtand des Miniſteriums des Innern, 
Herr v. Stiernberg, obgleich er nur noch mit den laufenden Geſchäften be⸗ 
auftragt iſt, hat ſich nicht geſcheut, die deshalbige Anordnung zu con: 
traſigniren. Der Landesherr hat, das iſt richtig, das Recht der Ver⸗ 

tagung, aber für die Art und Weiſe der Ausübung deſſelben iſt der 
Miniſter verantwortlich, und dieſer wird an der vorliegenden Verant- 
wortlichkeit ſchwer zu tragen haben. Er hat durch die Contraſignatur 
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gaben einzuholen; auf ihn fällt vorzugsweiſe die Verfaſſungsverletzung 
zurück, und es wird ihm vor dem Staatsgerichtshofe und der öffent⸗ 
lichen Meinung wenig nützen, daß er die Anſicht über die Nothwen⸗ 
digkeit der Budget⸗Vorlage getheilt und ſeine Entlaſſung verlangt hat. 
Die Vertagung iſt nur eine Fortſetzung der Verfaſſungsver— 
letzung, wie ſie jetzt bereits täglich bei uns ſtattfindet, ſie iſt das 
traurigſte Auskunfsmittel, das gewählt werden konnte; eben ſo gut, wie 
er die Vertagung gutheißen konnte, hätte er auch poſitiv die Vorlage des 
Budgets verweigern können. Die Vertagung enthält zugleich die Mißachtung 


einen Uhrmacher verkauften, zu berauben. Die beiden Mörder waren der 
That geſtändig, nachdem ſie anfänglich zu leugnen geſucht, und ſtellten in 
ihren getrennt abgegebenen Erklärungen den Thatbeſtand ſo feſt, daß an 
iirer Schuld auch nicht im entfernteſten gezweifelt werden kann. Außerdem 
erergiebt ſich aus der Unterſuchung, daß Vanhalwyn und Verdamme die Ro⸗ 
a 5 ie D., verehelichte Gardin, nie gekannt oder in irgend einer Beziehung zu 
br geſtanden haben; ſie wollen ſogar nicht einmal gewußt haben, daß irgend 
eine andere Perſon wegen des von ihnen verübten Verbrechens verurtheilt 
worden war. Der Caſſationshof hat nun, da offenbar in der einen oder 
andern Verurtheilung ein gerichtlicher Irrthum begangen worden iſt, beide 
Urtheile (denn auch Vanhalwyn und Verhamme wurden der Ermordung des 
D. Bon zum Tode verurtheilt) caſſirt, und die drei deſſelben Verbrechens 
Geſtändigen vor den Aſſiſenhof des Somme⸗Departements behufs einer 
neuen Aburtheilung verwieſen. Es muß ſich nun das ungeheuerliche Räthſel 
löfen, warum eine Tochter ſich der Ermordung ihres Vaters ade bekennt, 
während fie an dieſer That ganz unſchuldig iſt. Der Großſiegelbewahrer, 
welcher den Fall vor den Caſſationshof brachte, ſpricht die Vermuthung aus, 
es ſei der unerhörte Fall eingetreten, daß die Ermordung durch Vanhalwyn 
und Verhamme gerade in dem Augenblicke verübt worden ſei, als die Ro⸗ 
ſalie D. ſich ſelber mit dem gleichen Projekte trug, und daß dieſe unter dem 
1 Einfluſſe einer ſeltſamen Hallucination an ihre Schuld geglaubt und ſie dem 
Gerichte eingeſtanden habe. In ihrem erſten Verhör, am 17. November, 
ſagt fie nunmehr aus, ſie habe ſich nur ſchuldig bekannt, um ſich der Strenge 
der Unterſuchungshaft zu entziehen. Ihre ganze Haltung macht übrigens 
einen unangenehmen Eindruck, und hat auch nicht den geringſten romanti⸗ 
ſchen Anſtrich. Die beiden anderen, die jedenfalls die wirklichen Mörder 
ſind, halten ihre früheren Geſtändniſſe aufrecht. . 


In Gothenburg iſt in dieſen Tagen ein Gewürzkrämer, Namens 
Anderſon, vor Gericht geſtellt worden, weil er, um ſich für verſchmähte Liebe 
u rächen, dem Gegenſtande ſeiner Inclination, einer jungen hübſchen, etwas 

rzſichtigen Dame, ein Packet geſchickt hatte, in welchem ſich eine Miſchung 
von Knallqueckſilber und geſtoßenem Glas befand. Als die Dame dies Packet 
mit einem Meſſer eröffnete, erfolgte eine ſtarke Exploſion, durch welche ſie 
nicht unerheblich im Geſicht verlezt wurde, aber doch nicht, wie bezweckt zu 
ſein ſchien, den Gebrauch ihrer Augen verlor. 


[„Mit Vergnügen“, eine Reminiscenz.] Im „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ wird erzählt: In den Dreißiger⸗Jahren ward ein Profeſſor in Tübin⸗ 
Bie zur Vertretung der Hauptſtadt in Würtembergs zweite Kammer gewählt. 

ieſer Ehrenſtelle zuliebe wollte der Profeſſor ſeinen Lehrſtuhl in Tübingen 

5 aufgeben und bat um ſeinen Abſchied. Er wurde ihm auch ertheilt, und 

war mit dem bezeichnenden Zuſatz: „mit Vergnügen“. Und dieſer Pro⸗ 

, jefor, den die würtembergiſche Regierung „mit Vergnügen“ aus ihrem 

Kreiſe ſcheiden ſah, war ein Mann, an deſſen Sarge jetzt ein ganzes Volk 

weinend ſteht. Es war der größte Dichter ſeiner Zeit und vielleicht Wür⸗ 

tembergs edelſter Bürger, es war Ludwig Uhland. So ehrt die Wiſſenſchaft 
in Deutſchland ihre Jünger. 


9 [upland und das ſchwarze Buch.] In dem im Anfang des 
Jahres 1856 in Dresden herausgekommenen ſchwarzen Buche wurde 
Uhland als ſtaatsgefährlicher, und der Polizeiaufſicht anempfohlener 
politiſcher Verbrecher dritten Grades ſignaliſirt. Wir finden hierüber 
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des von Oeſterreich und Preußen geſtellten, durch die Bundesverſammlung 
zum Beſchluß erhobenen Antrags, der weſentlich die raſche Erledigung der 
Verfaſſungswirren in Kurheſſen bezweckte, während dieſer Zweck nun⸗ 
mehr geradezu vereitelt iſt und die Aufregung und Verwirrung auf 
eine Höhe gelangen wird, wie wir fie bisher noch nicht geſehen haben 
und wie ſie ſchwerlich von den übrigen deutſchen Regierungen, nament⸗ 
lich aber der preußiſchen, gewünſcht werden kann. Die Contraſignatur 
der Vertagungs⸗Verfügung enthält unter den obwaltenden beſonderen 
Verhältniſſen nicht nur eine Verletzung der beſchworenen Verfaſſung, 
ſondern auch einen groben politiſchen Fehler. Die Hoffnung, daß 
es jemals gelingen werde, die Verfaſſungswirren in 
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vom 5. Sept. 1848 die Synodal⸗ und Presbyterial⸗Verfaſſung in die 
lutheriſche Kirche unſers Landes einzuführen und zunächſt die dort vor⸗ 
geſehene Vorſynode einzuberufen. Bereits find darüber vom Cultus⸗ 
Miniſterium an die Conſiſtorien Reſcripte ausgefertigt, und werden die 
Vorbereitungen zur Berufung der Vorſynode ſchleunigſt ae 

Stade, 17. Nov. [Der Pfaffen-Defpotismus in den 
Schulen.] Ueber den Ausgang des Geſangbuchſtreites meldet die 
„Ztg. f. N.⸗D.“ folgendes Nähere: Heute, an dem entſcheidenden Tage, 
an welchem Morgens das Conſiſtorium noch in einer Sitzung beſchloſ⸗ 
ſen haben ſoll, nicht nachzugeben, erſchienen in der mittleren Töchter⸗ 


Kurheſſen auf regelmäßigem Wege zu ordnen, iſt ſeitſ ſchule etwa 70, in der höheren etwa 30 Schülerinnen ohne das Rau⸗ 
heute Morgen gänzlich aufgegeben, ſelbſt die allezeit zum mer'ſche (Kern-) Liederbuch. Thränenden Auges erklärte der Inſpector 


Laviren und Diplomatiſiren Bereiten werden nunmehr 
wohl kurirt fein. — Die erſte Handlung der wieder einberufenen 
Ständeverſammlung wird vorausſichtlich ſein, die Anklage gegen 
die Miniſter zu beſchließen. (N.⸗3.) 

Naſſau, 17. Nov. [Für den Hanvelsvertrag.] Es wäre ſehr an 
der Zeit, daß endlich einmal die preußiſche Regierung der Hoffnung ihrer 
Gegner, daß ſie, und nicht die ſüddeutſchen Regierungen, in der ſchwebenden 
handelspolitiſchen Frage nachgeben werde, durch einen poſitiven und unwider⸗ 
ruflichen Schritt ein Ende machte. Denn durch ihr Zögern ermuthigt ſie 
die Widerſacher und macht die Schwachen irre. Bei uns z. B., wo darüber 
kein Zweifel herrſchen kann, daß die große Mehrzahl aller wirthſchaftlichen 
Intereſſen für den Handelsvertrag und gegen die deutſch⸗öſterreichiſche Zoll: 
einigung iſt, und wo die gegneriſche Partei ſich früher kaum an das Tages⸗ 
licht wagte, treten nun ermuthigt durch die frankfurter aroßdeutſche Ver⸗ 
ſammlung, durch das Zögern Preußens und die heimliche Zuſtimmung, nicht 
der Regierung, wohl aber des Hofes, höchſt ſporadiſch einzelne Gegner des 
Vertrages und Anhänger Oeſterreichs auf. Die hochheimer Champagner: 
Fabrik z. B. verbreitet in den weinproducirenden Landestheilen Flugblätter 
in Maſſe, worin fie behauptet, der Handelsvertrag ſei der Untergang des 
Weinbaues. Glücklicher weiſe wiſſen unſere Weinproducenten zu gut, daß 
für ſie die Beſeitigung der Uebergangs⸗Abgabe, deren wir uns ohne die 
jüddeutſchen Machinationen ſchon vom 1. Januar 1863 an zu erfreuen ha: 
ben würden, und der norddeutſche Markt mehr werth ſei, als der öſterrei⸗ 
chiſche, wohin wir ganz gewiß keinen Wein abſetzen werden. Sie wiſſen fer⸗ 
ner, daß zur Rheinbundszeit, wo wir gegen Frankreich gar keinen Schutz 
hatten, unſer Weinhande blühte, daß dagegen von unſerem Beitritt zum 
Zollverein an unſer Wein keinen Preis hatte, ſo daß wir in unſerem eige⸗ 
nen Fette vor lauter Schutzzoll erſtickten. Die hochheimer Schrift will vor 
allen Dingen ihrem Fabrikat den bisherigen Mißbrauch der Führung fal⸗ 
ſcher franzöſiſcher Etiquetten erhalten wiſſen, ohne welche ſie nicht beſtehen 
könne. Andere Schaumwein ⸗Fabriken in unſerem Lande und unſerer Nähe, 
wie z. B. die Gebrüder Müller in Eltville und Kupferberg in Mainz, welche 
auf dem engliſchen, ruſſiſchen und überſeeiſchen Markte den franzöſiſchen 
Schaumweinen mit dem beſten Erfolge Concurrenz machen, ſind darüber 
anderer Meinung und ziehen für ein gutes Fabrikat ihren eigenen guten 
Namen vor. 

Dresden, 20. Noobr. [v. Beuſt und der Handelsver⸗ 
trag.] Der ſächſiſche Miniſter v. Beuſt hat am Dinstag in einer 
Anſprache (bei Gelegenheit der Einführung des neuen Chefs der Kreis: 
Direction Zwickau) über ſeine Stellung zum Handelsvertrage ſich 
alſo geäußert: j 

. .. Auch eine große Tagesfrage hat in der letzten Zeit die Gemüther 
erregt... Die Regierung hat von Anfang an den Beweis geliefert und 
jedem Unbefangenen die letzten Zweifel darüber entzogen, daß ſie in dieſer 
Frage nicht allein politiſche Rückſichten, ſondern auch politiſche Beſorgniſſe 
in den Hintergrund zu ſtellen weiß, und das materielle Wohl unſerer dicht⸗ 
gedrängten und fleißigen Bevölkerung darüber entſcheiden läßt. Es tft da: 
her nicht recht, noch wohlgethan, wenn vorzeitige und ungeduldige Kundge⸗ 
bungen der Regierung die Erfüllung der ſo offen dargelegten, aber nicht 
leichten Aufgabe erſchweren. Die Metropole unſerer Induſtrie (Chemnitz), 
die ja dieſem Regierungsbezirke angehört, hat eine Haltung bewahrt, welche 
eben ſowohl von einem richtigen Verſtändniſſe der Sachlage zeugt, als ſie 
der Regierung zur Genugthuung gereichen muß. Möge ihr Beſſpiel Nach⸗ 
ahmung finden. e 

Wenn dieſe, dem Referat des Regierungsblattes entnommenen 


den Finanzminiſter verhindert, das Budget vorzulegen und die Zuſtim⸗JWorte correct find, ſo rechtfertigen fie — meint die „Kreuzzeitung“ 
mung der Ständeverſammlung zur Forterhebung der Steuern und Ab-] — nur die Annahme einer Schwankung des ſächſiſchen Premiermini: 


ſters, die um einen Grad weiier vorgerückt erſcheint, wenn Hr. v. Beuſt 
ſich jetzt mit der Haltung der öſterreichiſchgeſinnten Chemnitzer mehr 
oder weniger einverſtanden erklärt. 

Hannover, 21. Nov. [Synodalverfaſſung vom Könige 
genehmigt!) Während in der königl. Antwort vom 7. d. M. an 
die osnabrücker Landſchulgemeinden die Frage der Synodal- und Pres⸗ 
byterial⸗Verfaſſung noch allerhöchſter Entſchließung vorbehalten wurde, 
iſt höͤchſt erfreulicher Weiſe dieſe Entſchließung ſicherem Vernehmen nach 
jetzt dahin ausgefallen, in Ausführung des § 23 des Verfaſſungsgeſetzes 


Schmidt, auf höheren Befehl ſie entlaſſen zu müſſen. Es ſind das in 
jener, mehr von Bürgertöchtern beſuchten Schule über die Hälfte; in 
letzterer, mehr von den Töchtern Angeſtellter beſuchten Schule etwa ein 
Drittheil. Die Aus gewieſenen werden vor der Hand die ſtädtiſche 
Volksſchule beſuchen. Inzwiſchen ſind die ſtädtiſchen Collegien nicht 
müßig geweſen, und auf dringendes Verlangen der Bürgervorſteher hat 
der Magiſtrat zugeſagt, die zur Einrichtung einer ſtädtiſchen höheren 
Töchterſchule erforderlichen Vorbereitungen ſofort anzugreifen und ſo zu 
beſchleunigen, daß die Anſtalt ſpäteſtens Oſtern eröffnet werden könne. 
Bis dahin ſoll den ausgewieſenen, jetzt die Volksſchule beſuchenden 
Mädchen in den Mittags- und Abendſtunden der ergänzende höhere 
Unterricht ertheilt werden. (Wahrhaftig, lieber unter dem Regimente 
des türkiſchen Sultans als unter den frömmelnder Pfaffen.) 


Oeſterrei ch. 

Wien, 21. Noobr. [Defterreihifhe Depeſche auf die 
Vorſchläge Lord Ruſſell's in der ſchleswig-holſteinſchen 
Angelegenheit.] Graf Rechberg hat am 29. v. M. an den 
öſterreichiſchen Geſandten in London, als Antwort auf die Ruſſell'ſchen 
Vorſchläge, eine Depeſche geſandt, welche nach der Recapitulation dieſer 
Vorſchläge, in folgender Weiſe fortſährt: 

„Am Ende einer langen und unfruchtbaren Discuſſion zwiſchen den deut⸗ 
ſchen Mächten und dem kopenhagener Kabinet hat die kaiſerlich öſterreichiſche 
Regierung ſich die entſchiedene Meinung gebildet, daß man, um den Schlüſſel 
zu einer endlichen Löſung der ſeitherigen Verwickelungen zu beſitzen, nun⸗ 
mehr vor Allem Dänemark von der Unmöglichkeit überzeugen müſſe, die 
Geſammtverfaſſung vom 2. October 1855, die im Widerſpruche mit den Ver⸗ 
einbarungen von 1851/52 eingeführt, für Holſtein und Lauenburg aber be⸗ 
reits wieder abgeſchafft worden war, als ein blos die übrigen Theile der 
Monarchie umfaſſendes Band beizubehalten. Es war dies der Hauptzweck 
unſeres Memorandums vom Auguſt dieſes Jahres. Nur zu beſonderer Ge⸗ 
nugthuung hat es uns daher gereichen können, dieſen Geſichtspunkt von 
Großbritannien getheilt zu ſehen, und hievon Akt nehmend, ſtehe ich nicht 
an, die Ueberzeugung auszuſprechen, daß die britiſche Regierung ſich ein 
weſentliches Verdienſt um die Beilegung dieſer für die Ruhe Europa's be⸗ 
drohlichen Streitfrage erwerben wird, wenn ſie den däniſchen Hof, der auf 
ihren Rath zu hören ſo viele Urſache hat, bewegen wird, definitiv auch für 
Schleswig die Verfaſſung von 1855 aufzugeben. 

Nicht weniger befriedigend iſt es für uns, daß Lord Ruſſell dem Rechte 
des deutſchen Rundes volle Anerkennung zollt, die in Frankfurt bezüglich 
Holſteins und Lauenburgs anhängigen Fragen durch feine Beſchluſſo endgil⸗ 
tig zu entſcheiden. K 6 0 

Unſererſeits ſind wir weit entfernt, zu bezweifeln, daß das eigentliche 
Königreich Dänemark ſein eigenes Recht der Geſetzgebung und Beſteuerung 
ausüben könne, ohne hiebei an die Zuſtimmung der Repräſentativkörper der 
Herzogthümer gebunden zu ſein. 2 an, 

Wir freuen uns ſonach, uns mit der Regierung Großbritanniens in den⸗ 
jenigen Punkten, welche fie als keiner weiteren Erörterung bedürftig, ans 
nimmt, in vollſtändiger Uebereinſtimmung zu befinden. Wir beeilen uns, 
hinzuzufügen, daß wir für unſeren Theil auch geneigt ſind, in den poſitiven 
Vorſchlägen, welche den zweiten Theil der Depeſche des Grafen Ruſſell bilden, 
eine paſſende und ger Orundläge Für die definitive Beendigung der 
deutſch⸗däniſchen Angelegenheit zu erblicken. 8 * 

Um die Verantwortlichkeit des kaiſerlichen Cabinets zu decken, muß ich 
zwar hervorheben, daß in dieſer Sache die Interceſſion einer dritten Macht 
ihre Grenze finden müßte in dem von Lord Ruſſell ſelbſt anerkannten Rechte 
des deutſchen Bundes, in ſo weit es ſich um eine innere Angelegenheit 
Deutſchlands handelt, unabhängig von jeder fremden Einwirkung nach den 
Geſetzen des Bundes zu verfahren. Ich muß ferner daran erinnern, daß 
die Cabinete von Wien und Berlin kein ausdrückliches Mandat haben, für 
den deutſchen Bund zu handeln, und daß ſie daher nicht in dem Falle ſind, 
irgend eine Aenderung in der rechtlichen Lage des Bundes vornehmen zu 
können. Die vier Punkte, welche Lord Ruſſell als Baſis eines Ausgleichs 
aufſtellt, treffen nicht vollkommen zuſammen mit den Vereinbarungen von 
1851—52, aus welchen der Bund ſeine Forderungen ableitet, und es ſteht 
den Regierungen von Oeſterreich und Preußen nicht zu, aus eigenem Ent⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 7 


die nachfolgenden Verſe, welche in das Gedächtniß der Freunde des 
Vaterlandes und des heimgegangenen Dichters zurückgerufen zu werden 


verdienen. 7 
An Ludwig Uhland. 

Du grauer Sänger ruhmbedeckt, 

Den alle Deutſchen lieben, 

Biſt als gefährliches Subject 

Ins ſchwarze Buch geſchrieben. 


Doch Dir gereicht dies Angebind' 
Am wenigſten zum Tadel; 
Gefährliche Subjecte ſind 

Jetzt unſer beſter Adel. 


— Die Special⸗Karte der Vereinigten Staaten von Nord⸗Amerika von 
Calvin Smith, 16 Bl. in Farbendruck, Verlag von Th. Fiſcher in Kaſſel, 
erſcheint ſoeben in dritter Auflage. Unter Auſſicht der Landoſfice zu 
Waſhington gefertigt, zeichnet ſich dieſes Kartenwerk, das ſowohl als Wand⸗ 
karte wie als Atlas gebraucht werden kann, durch treffliche Ausführung, 
Vollſtändigkeit und Genauigkeit in den Details aus. Die mit jedem Jahre 
zunehmende Wichtigkeit der nordamerikaniſchen Freiſtaaten für Kaufleute, 
Gelehrte und die Gebildeten aller Stände ließ das Werk auch dieſſeits des 
Oceans, wie in England, Frankreich und Deutſchland, allgemeine Verbrei⸗ 
tung finden. Dem deutſchen Publikum iſt die Smithſche Karte von der 
. Verlagshandlung zugänglich gemacht; die eben ausgegebenen 
8 Blätter der 1. und 2. Lieferung neueſten Auflage umfaſſen vorzugsweiſe 
das Kriegstheater, Das ganze Werk (16 Blätter in Farbendruch) koſtet 
nur 2 Thlr., und ſeine Anſchaffung iſt allen mit der nordamerikaniſchen 
8 in Beziehung ſtehenden Inſtituten und Perſonen beſtens zu 
empfehlen. 


I[Pädagogiſches]! 1. Pädagogiſcher Wegweiſer. Ein Führer durch die 
verſchiedenen Gebiete des Unterrichts in Volksſchulen für angehende Lehrer, Leh⸗ 
rerinnen, Seminariſten und Schulpräparanden von Gottfried Tluſtek, bevorwortet 
von Chr. G. Scholz. Breslau. Leuckart. — An pädagogiſchen Werken, Lehr⸗ 
gängen, Leitfäden ꝛc. iſt kein Mangel, und der aufmerkſame und ſtrebſame Lehrer 
wird leicht das Beſſere finden und wählen. Für den jungen Anfänger, den das 
Seminar unmöglich in das weite, umfangreiche Gebiet der pädagogiſchen Lite⸗ 
ratur gründlich einführen kann, bedarf es eines Führers, wenn er nicht viele 
Fehlgriffe thun will. Die meiſten Werke der Art, wie Dieſterweg u. A., ſind 
für den Anfänger zu umfangreich und zu — theuer. — Beides vermeidet das 
vorliegende Werkchen. In wohlangebrachter Kürze geht der Verfaſſer vom All⸗ 
gemeinen aus, beſpricht in gleicher Weiſe alle beſonderen Disciplinen und führt 
bei jeder einzelnen die vorzüglichſten und brauchbarſten Schriften, Hilfsmittel, 
fie kurz charakteriſirend, vor. Die für beide Confeſſionen beſtimmten Lehrmittel 
finden wir auf gleiche Weiſe berückſichtigt, was in wenig derartigen Werken der 
Fall iſt. Ein Anhang beſpricht den Sprachunterricht in polniſchen Schulen. 
Das Werk zeigt von einem unermüdlichen Fleiß und einem regen Streben, das 
Volksſchulweſen zu heben. 

2. Anlcitung zur Fragebildung. Nebſt einem Anhang, enthaltend Muſter⸗ 
ſtücke zum Studium in der Kunſt, gut und richtig zu fragen. Von Chr. G. 
Scholz. Zweite verbeſſerte und erweiterte Auflage. Breslau. Leuckart. — Die 
regulativiſche Pädagogik hat eine der wichtigſten Unterrichtsmethoden, die kate⸗ 


[den, gewiß ſehr dankenswerthe Gaben. 
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chetiſche, ſelbſt im Religions ⸗-Unterricht, in welchem fie als die werthvollſte zu allen 
Zeiten erkannt wurde, zu beſeitigen geſtrebt; ſie fordert Katechismus, duldet 
aber das Katechiſiren nicht. Das raubt der dialogiſchen Lehrform, „der allein 
bildenden,“ wie ſie Dieſterweg nennt, weder ihren Werth, noch wird ſie denkende 
und ſtrebſame Lehrer hindern, ſie anzuwenden. Sie iſt wohl die ſchwierigſte 
unter allen, und Anleitungen, in ihr ſich zu einer gewiſſen Meiſterſchaft heranzubil⸗ 
Die vorliegende Arbeit unſeres um das 
Unterrichtsweſen ſo hoch verdienten Oberlehrer Scholz darf namentlich jungen 
Lehrern und Lehrerinnen auf das herzlichſte und eindringlichſte empfohlen sr 


* Hans Wachenhuſen's illuſtrirtes Volks⸗ und Familien-Journal „Der 
Hausfreund“, das in Berlin im Verlags⸗Comtoir in dreiwöchentlichen 
ſtarten Heſten zu dem ungewöhnlich billigen Preiſe von 5 Sgr. erſcheint, 
hat ſich in den wenigen Jahren feines Beſtehens zu einer Abonnentenzahl 
von 40,000 aufgeſchwungen, ein Beweis der Gediegenheit ſowohl feiner 
prachtvollen Illuſtrationen als namentlich feiner unterhaltenden Beiträge, 
in welchen wir die vorzüglichſte Novelliſtik, Reiſen, Skizzen ꝛc. von den erſten 
deutſchen Autoren finden. Der Hausfreund iſt das erſte deutſche Journal, 
das ſeit October in zwei Ausgaben, in Berlin und in Wien, alſo zweimal 
geſetzt und gedruckt wird. — Die erſten Hefte enthalten u. A. „Die 
Gräfin von der Nadel“, Erzählung von Hans Wachenhuſen. „Das 
Loos der Schwachen“, Eczählung von A. Freeſe. Ferner Briefe aus 
dem amerikaniſchen Lager, en eines alten Criminaliſten von dem 
bekannten Dr. Stieber: („Der verhängnißvolle Wespenſtich“ und „Ein 
Mißgriff“), endlich Beiträge von Graf Baudiſſin, Balduin Möllhauſen, Fr. 
Bodenſtedt, G. Horn ꝛc. Deutſches Weſen und deutſcher Sinn ſind eine 
weſentliche Zierde dieſes Blattes, das wir unſern Leſern Br empfehlen. 


— — — 


In dem 12. Hefte des illuſtrirten Familienbuches des bſterreich. 
Lloyd müſſen wir neben einem eben ſo ſinnvollen als Wan Gedicht 
von H. Littrow vor allem der Erzählung von Levin Schücking „Das 
Mißverſtändniß“ rühmend gedenken. Der Verfaſſer hat damit einen neuen 
Beweis geliefert, daß das Amt des Kunſtrichters, das er mit Meiſterſchaft 
übt, feiner poetiſchen Geſtaltungskraft keinen Eintrag thut. Von den übrigen ſehr 
intereſſanten Beiträgen, wie Aqua tofana, der Kampf um's Daſein, wie Straß⸗ 
burg durch die deutſche Diplomatie verloren ging ꝛc. %., hat uns insbeſondere 
der zweitgenannte Aufſatz angeſprochen. 

Mit dieſer Nummer iſt der zwölfte Sahrgan der Zeitſchrift geſchloſſen. 
Der Rückblick auf den abermals vollendeten Cyclus von 12 Heſten iſt ein für 
die zahlreichen Freunde und Leſer des ag Familienbuches,“ wie nicht 
minder für die Verlagshandlung ſehr erfreulich; denn das unverkennbare Be⸗ 
ſtreben der letzteren, ihren Abonnenten nach Stoff, Gehalt und Form der 
literariſchen wie artiſtiſchen Beiträge immer Beſſeres zu bieten, it von uns 
leugbarem Erfolg begleitet geweſen. Indeſſen gedenkt, wie wir hören, die 
Direction keineswegs, auf den errungenen Lorbern auszuruhen, vielmehr 
macht ſie neue Anſtrengungen, um den beginnenden 13. Jahrgang, deſſen erſtes 
Heft uns bereits vorliegt, noch reichhaltiger und gediegener als alle Vorgän⸗ 
ger zu geſtalten. 

—— ————— — — 
Mit drei Beilagen. 


Erſte Beilage zu Nr. 549 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. November 1862. 


rtſetzung.) 5 Die „France“ läutet wieder Sturm. Unter der Ueberſchrift: „Dieſſchen neuen Landesherrn fie erküren wird, hängt auf das nächſte Menſchen⸗ 
ſchluſſe, anſtatt der genauen Bolbiebung diefer Vereinbarungen, einen damit Candi a des Prinzen ie fordert fie. das . Ca- alter die Meinung Europas ab. Schon der Charakter dieſer Verſammlung 
nicht vollkommen identiſchen Vorſchlag anzunehmen. Sie ſind darauf be⸗ bi i ld b 5 d inz Alfred di muß das Volk aneifern, ihren Urſprung von jedem Verdacht örtlicher Um⸗ 
schränkt, darüber, ob ihnen ein Eingehen des Bundes auf dieſe veränderte binet auf, ſofort die Erklaͤrung zu geben, daß der Prinz Alfred die f triebe frei zu halten, denn ſie iſt der Vertreter nicht nur des künſtlichen von 
Grundlage als räthlich erſcheine, ihre individuelle Anſicht auszuſprechen und Krone Griechenlands unter keinen Umſtänden annehmen werde. Sie den Schutzmächten geſchaffenen Hellas, fondern dis zu einem gewiſſen Grade 
ſie demnächſt bei ihren deutſchen Bundesgenoſſen zu vertreten. ſagt: „Wir haben den Plan der engliſch-helleniſchen Partei, um der Vertreter der ganzen griechiſchen Race. Die Kolonſſten aus den Provinzen 
Dies vorausgeſchickt, nehme ich nicht Ynftand zu bezeugen, daß nach dem Candidatur des Prinzen Alfred den Triumph zu verſchaffen, mitgetheilt. des türkiſchen Reichs, die ſich in Hellas niedergelaſſen haben, werden nicht 
Dafürhalten des kaiſerlichen Cabinets die Rechte und Intereſſen, welche es Man verſichert, daß das lond Cabinet erklärt hab de 8 di mit den übrigen Einwohnern vermiſcht, ſondern ſollen ihre eigenen Mitglie⸗ 
in dieſer Sache zu vertheidigen verpflichtet iſt, durch eine vollſtändige und Nan ve chert, daß das londoner Cabinet erklärt habe, daß es dieſen der ſtellen, einen Vertreter für Theſſalien, einen andern für Kreta u. f. f. 
aufrichtige Ausführung der vier vom londoner Cabinet aufgeſtellten Punkte Combinationen, die nichts Officielles hätten, fremd ſei; daß es die] Es iſt unmöglich, dierin den politiihen Inſtinkt der Griechen zu verkennen, 
nicht minder wirkſam, wie durch Ausführung der Vereinbarungen von griechiſchen Bevölkerungen nicht verhindern könne, von ihrem vollen die auf ſolche Art das Prinzip infinuiren, daß der König von Griechenland 
1851-52 gewahrt werden könnten. Rechte Gebrauch zu machen, indem es ſich vorbehalte, ſpäter eine ſei⸗ der König aller Griechen ſei, und daß Theſſalier oder Kandier als ſolche, 
Die kaiſerliche Regierung in ihrer Friedensliebe kann einen Ne ee nen Prinzipien gemäße Entſcheidun u treffen. Wenn dieſe Einzel: und nicht blos als ufällige Bewohner des engen, unlängit von Otto regier⸗ 
Vorſchlag, von welchem fie dieſe Anſicht hegt, und welcher die Autorität] a ir 9 1 9 5 7277 . held ten Flächenraums, ein Recht beſitzen, für den Griechenkönig zu ſtimmen. 
Englands für ſich hat, ſicherlich nur mit ihren beiten Münſchen begleiten. [beiten richtig find, fo iſt die Erklärung des engliſchen Cabinets nicht] Daß fie ehrgeizige Hoffnungen hegen, wird Niemand in Abrede zu ftellen 
Im Intereſſe des angeſtrebten Erfolges glaubt fie übrigens nicht genug hinreichend; es muß wiſſen, was es thun wird, wenn die Candidatur] wagen, aber, wie unſer Correſpondent ſehr gut auseinander ſetzt, fie verzich⸗ 
empfehlen zu können, daß derſelbe Geist gleicher Gerechtigkeit für die ver⸗ des Prinzen Alfred durchgeht, und es ſchon heute den Bevölkerungen |ten auf die „große Idee“ — mit andern Worten, ſie geben es auf, die 
ſchiedenen Theile der däniſchen Monarchie, welcher ſich in den mehrgedachten ſagen, um ihnen falſche Demonſtrationen zu erſparen. Dieſes if um Nachbar⸗Provinzen mit ruſſiſcher Hilfe, und den Weſtmächten zum Trotz, zu 
vier Punkten unverkennbar ausſpricht, auch die d aller derjeni⸗ gen, 2 5 5 3 2 erobern. Sie ſind entſchloſſen, in die Fußtapfen der piemonteſiſchen Politik 
en Fragen leite, welche neben dieſen ſummariſchen Punkten, oder zum ſo nothwendiger, als die Nachrichten aus Griechenland uns aufs be⸗ zu treten, und ſich durch eine gute verfaſſungsmäßige Regierung und mate⸗ 
Zwecke der Ausführung derſelben eine Regelung erheiſchen werden, und von ſtimmteſte mittheilen, daß ſich überall Comite's organiſiren, um die; riellen 9 das Vertrauen Europa's zu erwerben. Wenn dann einſt 
welchen Lord Ruſſell, indem er im Texte feiner Depeſche die Gründung eines Candidatur des Prinzen Alfred aufzuftellen und zu unterſtützen. Dieſe, im Lauf der Greigniffe neue Verwickelungen im Oſten entſteben ſollten, kann 
gemeinſamen Staatsrathes bevorwortet, eine der wichtigiten angedeutet hat. aus den ihrer Anhän lichkeit an die engliſchen Ideen wegen bekannten] Europa natürlicher Weiſe feine Aufmerkſamkeit der Monarchie von Athen 
Ich ſchließe, indem ich wiederhole, daß die obigen Erklärungen den zwi⸗ n a; 8 ite d iel zuwenden und der Meinung fein, daß man dieſer Monarchie füglich die 

ſchen dem deutſchen Bunde und Dänemark beſtehenden Verbindlichkeiten griechiſchen Bürgern zuſammengeſetzten Comite's werden auf vie en Sorge für die andern christlichen Bevölkerungen anvertrauen dürfe. 
nichts von ihrer Kraft und Geltung nehmen können, und daß wir, jelbit | Punkten von den engliſchen Agenten unterſtützt; wir nennen namentlich! Schließlich beſchwert ſich die „Times“ über die Haltung des eng⸗ 
redend, nicht nur dem Bunde, ſondern auch uns ſelbſt es vorbehalten, aus⸗ den Piräeus, Nauplia, Hydra, Korinth und Syra, wo Officiere der] liſchen Vertreters in Athen mit den Worten: r arlett ſcheint 

ſchen Ve U en Worte Mr. Scarlett ſche 


ſchließlich auf dieſe letzteren zurüdzutommen, falls Englands verſöhnliche königl. engliſchen Marine von den in Rede ſtehenden Comite's orga⸗ die neulichen Ereigni bekl i 
N t 1 1% reign ſſe zu beklagen, und zu gar nichts, was ohne 
— e e Hof niſirte Bankette angenommen haben und bei denen man Toaſte auf baieriſche Auſpicien geſchieht, Vertrauen faſſen zu können. Es liegt 


ien, 21. Nov. [Die italieniſchen Rüſtungen.] Gegen- den Prinzen Alfred und die Vereinigung Englands und Griechenlands natürlich wenig daran, was er oder feine Attaché's über irgend ein 
über den alarmirenden Gerüchten, welche in den letzten Tagen aus] ausgebracht hat. Was die joniſchen Inſeln anbelangt, fo arbeitet man politiſches Ereigniß denken mögen, aber da fie für den Augenblick die 
leicht errathbaren Gründen über die italleniſchen Rüſtungen verbreitet dort offen für die Candidatur des Prinzen Alfred, und dieſes nicht Diener Englands find, und da es weder in unſerm Intereſſe liegt, 
wurden, bringt die officiöfe „Donau- Zeitung“ heute einen Ar. allein auf Korfu, ſondern auch auf Cephalonia, Zante und Argoſtoli. noch zu unſerer Geſinnung paßt, daß fie das Verhalten des Volkes, 
titel, in welchem unter anderm Folgendes zu leſen iſt: „Man berichtet] Dieſes find Thatſachen, die poſitiv find und über welche das londoner] zu dem fie geſandt find, Öffentlich ſchmähen, fo müſſen wir hoffen, daß 
über große Rüſtungen, die jenſeits der Alpen ftattfinden. Man bringt] Cabinet ſich beeilen muß, Erklärungen zu geben. fie einſehen werden, wie nothwendig es iſt, daß fie ihre perſönlichen 
diefelben mit gewagten Conjecturen in Verbindung. Ohne uns einem Bel g i e n. Abneigungen unterdrücken. N ; 
ungerechtfertigten Optimismus zu überlaffen, find wir gleichwohl der Brüſſel, 19. Nov. Die Note des Generals Durando wird, Die Britiſh und Fremden⸗Anti⸗Sklaverei⸗Geſellſchaft hat eine An⸗ 
Meinung, nicht das, was in Turin geſchieht, ſei in erſter Linie für die wenn fie bekannt wird (f. geſtr. Mittagblatt), aller Wahrſcheinlichkeitſyrache erlaſſen, worin das Publikum beſchworen wird, ſich durch die 
künftigen Geſchicke Italiens entſcheidend. Viel wichtiger erſcheint uns, nach einen beſſeren Eindruck auf das Publitum hervorbringen, als jene] Entſtellungen des größten Theils der engliſchen Preſſe nicht beirren zu 
was in dieſer Beziehung in Paris unternommen oder auch unterlaſſen von Drouyn de Lhuys. Die italieniſche Regierung bleibt ihrer Rolle laſſen, ſondern dem alten Glauben an die Sündhaftigkeit der Neger⸗ 
wird.“ Uebrigens ift die „D. 3.” auch der Meinung, daß die Rü treu und die franzöſiſche iſt aus der ihrigen gefallen. In wie weit es] ſklaverei treu zu bleiben, und nicht zu verkennen, was die republika⸗ 
flungen in Italien ebenſo gut einen defenſiven als einen offenſiven Frankreich mit feiner fo plötzlich erwachten Zärtlichkeit für die röͤmiſche | niſche Regierung des Nordens bereits zur Emancipation der Sklaven 
Zweck haben können. Der mazziniſtiſche Unitarismus werde einen letz- Curie Ernſt iſt, hat ſich erſt noch zu bewähren. Wie ich aus einem gethan hat. a 
ten Verſuch machen, ſich in Italien durchzuſetzen, und da rüſtet denn Briefe entnehme, der mir zu Geſichte gekommen und der von einer — Es ſind acht Jahre, daß der eifrige Polenfreund Lord 
die Regierung Victor Emanuel's, um in der Stunde der Gefahr be: hochgeſtellten Perſönlichkeit in Rom herrührt, beſteht man dort auf dem Dudley Stuart auf einer Reife nach Skandinavien, die er im In⸗ 
reit zu fein. Programme des Non possumus. Selbſt die unter der Hand von tereſſe ſeiner Schützlinge unternommen hatte, den Tod fand. Der 
Italien. franzöſiſcher Seite gemachten Reform⸗Vorſchläge find bisher nicht gut . 75 . KERNE Bis ee ang Nat 
; N . f aufgenommen worden, und die Cardinäle, die zu einigen Zugeſtänd⸗ 0 a ler gefeiert. e . 
eee „ e genberdſche Con- |nifen rathen, wollen fo wenig Reformen zugefehen, daß Frankreich ich! kene die der Dice-Präfent der potnhen bitoriigen Geelfhaft gefern 
feriptionepflichtige begeben ſich fast täglich baufenweiſe, namentlich aus dadurch vielmehr beſchämt als befriedigt fühlen muß. Vertraute Be- dem verftorbenen Lord hielt, bieß es u. A: „Während bie Mordver⸗ 
dem Bezirke von Porlezza und aus der Umgegend von Como, nach! richte aus Paris beſtätigen, was Ihnen von der guten Aufnahme Ni- ſuche gegen den Großfürſten Konftantin und den Marquis Wielopolsti 
Lugano, um ſich der Rekrutirung zu entziehen und ſich mittelft Paſſen. gras in Compiegne gejagt worden iR. Der Kaiser ſowobl als vie|der Derzweifung über bie fortwährenden graufamen Cemaltfamfeiten 
die ſie ſich im Kanton Teſſin zu verſchaffen wiſſen, über Genua und] Kaiſerin haben ihn bei jeder Gelegenheit ausgezeichnet, und Napoleon III. | det ruſſiſchen 3 zugeſchrieben werden dürfen, bleibt das Be⸗ 
Frankreich nach Amerika zu begeben. ſoll wiederholt verſichert haben, daß feine Geſinnungen für Italien un- nehmen derjenigen, die mit kaltem Blute den Wahnſinn der Attentäter 
Das Pays“ bemerkt, die Inſtructionen des Marſchalls Saldanha verändert geblieben ſeien und daß er die allgemeinen Verhältniſſe von gebilligt haben, hoͤchſt verdammenswerth. Das britiſche Publikum wird 
zum Geſandten in Rom bezögen ſich hauptſächlich auf die zwischen Europa, die Stimmung der Mächte und Frankreichs habe zu Rathe ſich hoffentlich nicht durch die Verleumdung täuschen laſſen, daß die 
Portugal und dem rbmiſchen Hofe schwebenden Differenzen in Betreff ziehen müſſen. Die Kaiferin war, wie immer, ungemein liebenswürdig Polen ale Volk den Wunſch haben, die Sache ibres Vaterlandes durch 
verſchiedener, von der portugieſiſchen Krone in, Anſpruch genommener] gegen den italieniſchen Diplomaten, obgleich fie auch dieſesmal aus verbrecherische Mittel zu fördern. a er 
Rechte und Privilegien auf geistliche Güter im portugieſiſchen Indien. ihrer der Erhaltung der zeitlichen Gewalt des Papſſez günſtigen und Laut Todtenſchau⸗Berichten ſind während des letzten dichten Nebels 
Was die römiſche Frage anbelange, fo ſei Herzog Saldanha ange der Einheit Italiens ungünſtigen Meinung kein Hehl machte. — Die mehrere Perſonen theils von Schiffen, theils in den Docks ins Waſſer 
wieſen, an allen Bemühungen, die eine Verſöͤhnung herbeizuführen im] Ernennung des Barons Gros wird in England nicht gerade mit Be: 9 ene, a 
Stande ſeien, ſich zu betheiligen. geiſterung aufgenommen worden fein. Immerhin dürfte man diefen| . us Toronto in Weſt⸗Canada find dem Lord⸗Mayor 2000 L. für 
ö Schweiz Diplomaten dem gleichfalls von Drouyn de Lhuys vorgeſchlagenen] die Nothleidenden in Lancaſhire zugegangen. 


. Baron Brenier vorziehen. 2 
Bern, 18. Novbr. [Mit dem Handelsvertrag mit Belgien, lich (Köln. 3.) Rußland. 
veſſen Abſchluß ſchon im Laufe des vergangenen Sommers erwartet wurde, G r o # britannien. Warſchau, 17. Nov. [Die Ermordung Felkner's. 
rückt es allmählich vorwärts. Aus authentiſcher Quelle vernehme ich, daß E. C. London, 19. November. [Urtheile über die Depeſche— Haß gegen Spione. — Ein Witzblatt.] Sie haben ſchon 
er feinem Abſchluß nahe und der Bundesverſammlung in ihrer nächſten[ Drouyn de Lhuys'. — Gegen die Millionäre in Lancaſhire.] Die von dem Morde gehört, der in unſeren Mauern am hellen Ta 
Januarſitzung ganz beſtimmt zur Ratifikation vorgelegt werden wird. In] Depeſche des Hrn. Drouyn de Lhuys an den franzöſiſchen Geſchäftsträger es r 5 ge ge⸗ 
der gleichen Sitzung wird auch ein Handelsvertrag mit Frankreich zur in Turin, die erft heute aus dem „Moniteur“ in die engliſchen Blätter über] wagt worden iſt. Der Ermordete hieß Felkner, war früher Offizier, 
Sprache kommen, deſen Präliminarien von dem Bundesrathe jo eben beraz | gegangen iſt, war ſchon vor einigen Tagen im „Herald“, der feit längerer ſpäter Lehrer, zuletzt Inſpector (d. h. Rector) einer hieſigen Realkreis⸗ 
Er, worden find. Wie Ihren Leſern bekannt, hatten die eidgenöſſiſchen] Zeit durch und durch bonapartiſtiſch iſt, als ein unwiderlegbares Meiſterſtück ſchule und wurde von dieſem Amte im vorigen Jahre dimiſſionirt. 
äthbe dem Bundes rath ſchon in ihrer letzten Juliſitzung Vollmacht zur im Voraus auspoſaunt worden. — „Daily News“ bemerkt über dies Akten⸗ Er mag ſich durch Noth haben bewegen laſſen ler hatte fieben Kinder 
Auswechſelung einer Erklärung mit Holland ertheilt, mittelſt der ſich beide] ſtück u. A.: M. Drouyn de Lhuys hat die Frechheit, der italien. Regierung & bei 2 5 gen g g 4 
Staaten gegenfeitig auf den Standpunkt der zumeiſt begünſtigten Nationen | zu erklären, daß ihr berechtigtes Verlangen nach der Räumung Roms gar] was bei unſerer heurung kein Spaß iſt), bei der geheimen Polizei 
geſtellt haben würden; die niederländiſche Regierung hat aber nachträglich] nicht berückſichtigt werden könne, weil es gegen die traditionellen Intereſſen] Dienfte zu nehmen, ſcheint da Beamter „zu beſonderen Aufträgen“ 
dem Bundes rathe den Wunſch ausgesprochen, daß dieſe Erklärung in einen Frankreichs und die augenblicklichen Erforderniſſe der franzöſiſchen Politik ſei[geweſen zu fein und wird als folder ſich durch eifrige Thätigkeit der 
vollſtändigen Handelsvertrag umgewandelt werden möge, der jedoch auf dem die Stadt Rom zu räumen; mit andern Worten, eher aus Rom fortzugehen, revolutionären Partei furchtbar gemacht haben. Ob er fein gefähr⸗ 
ganz gleichen Grundſatze baliren fol, Dies die Urſache, warum dieſe Ange⸗ als bis der Kaiſer Napoleon dafür bezahlt worden iſt, ja Drouyn de Lhuys liches Amt nicht i66 t bat, läßt fi pe HL nicht id 
legenheit nochmals vor die eidgendſſiſchen Rätde kommen wird. Was ein giebt noch einen andern Grund an, warum Rom beſetzt bleiben muß, und ches Amt nicht gemißbraucht bat, läßt ſich wohl nicht entscheiden, 
üricher Blatt von dem bevorſtehenden Abſchluß eines Handelsvertrags mit dieſer ift eine ſchreiende Beleidigung Englands. Er fagt, der ſtarke und all-] doch habe ich ihn nirgends loben gehört, weder als Lehrer, noch als 
rankreich gemeldet hat, iſt wohl nur eine Verwechſelung mit dem Eingangs gemeine Meinungsausdruck der Engländer gegen die militäriſche Befegung | Menſchen überhaupt. Sonnabend, den 8. d. M., Nachmittags 4 Uhr, 
dieſer Zeilen erwähnten Vertrag mit Belgien. Schon ſeit geraumer Zeit] Roms habe den Kaiſer in dem Entſchluß beſtimmt, nun erſt recht nicht von erſcheint ein junger Menſch im Hauſe ſeiner Wohnung, Straße Twarda 
bat der Vertrag mit Frankreich weder hier in Bern noch in Paris Anlaß] Rom wegzugehen. Wenn der „Herald“ ſolch ein Lakai geworden iſt, daß er| wo an gewöhnlichen Tagen eine Unmaſſe Juden handeln, erkundi t 
zu Unterhandlungen gegeben. (Weſ. Ztg.) jede Sympakhie für Italien als ein Verbrechen gegen das Belieben des groß» fi b d x ll die A , 9 
Fran E rei ch. mächtigen Allürten anſieht, fo iſt dies ſchmählich genug; aber dumm iſt der ch, ob der Herr F. zu Hauſe ſei, und ſoll die Antwort erhalten 
be b „Herald“, wenn er mit feiner Livree prahlt und der engliſchen Regierung ein | haben, daß man ihn jeden Augenblick zum Eſſen erwarte. Noch an⸗ 
Paris, 19. Nov. [Nordamerika. — Die Kaiſerin. — Verbrechen daraus macht, keine Livre zu tragen. — In ſehr vielen Kreiſen dere Herren hat der gefragte Hausknecht in der Hausthür, aber nur 
ubland. — Griechenland. — W Der von den 10g ER ng ARE a NS rg von hinten, geſehen. Er ging wieder in den Hof, feine Arbeit fort: 
Demokraten in New:York errungene Wablſieg wird von dem londoner] Ute „ur. nie, serriforiaen dor iter-Clends nicht im rem, zuſetzen, und nach kurzer Zeit zurückkommend, findet er den⸗F. todt im 
„Moniteur“⸗Correſpondenten als ein entſchiedener Uebergang zu Frieden Ge chin manch daß fe zur Linderung des Nirbeiter-Gienbd micht im dec 
und Berföhnung begrüßt. „In den politiſchen Kreiſen Englands“, beiden Grafſchaften nicht auf die Hälfte des Betrages erhöht, den fie in an-|der rechten Seite und das linke Ohr abgeſchnitten mit einem Stücke 
fagt er, „iſt man um fo mehr betroffen über dieſes Zufammenftimmen | dern Graſſchaften macht; und die freiwillige Mildthätigkeit fließt dort auch vom Kopfe daneben. Der Mörder war verſchwunden und außer dem 


der Thatfahen und der. franzöf. Vorſchläge, als die Volksſtimmung verhältnißmäßig ſpärlich. Die Kröſus von Lancaſhire, ſagt man, wollen Hausknecht will ihn Niemand geſehen haben, obwohl noch Holzſpalter 
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durch die Art, wie die franzöſ. Regierung die Erwiderung Ae aufge⸗ ud Halt did Lt 1 am ſo ſchändlicher, als ber Reith der be in der Nähe arbeiteten. Freilich ſoll F. klein und ſchwach geweſen 

nommen hat, empfindlich berührt worden iſt. Man zweifelt nicht, daß den Grafſchaften gar zu offenkundig ſei. Lancaſhire und Cheſhire, ſagt fie, ſein und mag keinen Widerſtand geleiſtet haben. Niemand iſt ergriffen, 

das von Frankreich vorgeſchlagene gemeinſame Handeln bald die durch die] tragen zur Einkommenſteuer mehr bei, als ganz London, und zahlen % Mill. und es iſt wenig Ausſicht, den (oder die) Mörder zu entdecken. Daß 

Umſtände gebieteriſch geforderte Politik werden wird, und man erinnert] weniger e als die Hauptſtadt. Wie uns der Rev. Mr. Charles es ein politiſcher Mord war, ergiebt ſich, weil man Geldpapiere und 

in diefer Hinſicht von allen Seiten an die Aufrichtigkeit, mit welcher Kingglen ſchreibt zahlen die Leute in Dorfetibire 3 Sh. 4 5 vom Pfd. Ar. Werthſachen, die der Mann bei ſich trug, ſcheinbar unberührt fand, 


a m } ; „ menabgabe, die Leute in Lancaſhire nicht halb fo viel; und doch könnte die N 5 4 
der Kaiſer in der „Trent“ Affaire England zur Seite geſtanden hat.“ nordiſche Grafſchaft durch eine Meine Te ihrer * bie nur Sale lad r 


Herr Benedetti iſt in Paris angekommen und zwar, wie es heißt, Nothleidenden 40,000 L. St. wöchentlich liefern. olch ein Mord wieder am hellen Tage, in einem reichbewohnten 
ſebr verſtimmt und unzufrieden mit der neuen Wendung der franzoͤ⸗ London, 19. Novbr. [ „Times“ klärt die Welt über Haufe, in einem Stadttheile voller Verkehr, iſt das nicht ſchrecklich? 
ſiſchen Politik in Bezug auf die italienifhen Angelegenheiten. Die Griechenland auf. — Lehre für Geſandte und Beamte.] Und wenn auch gegen einen ſchlechten Menſchen, einen Spion — ſind wir 


politiſchen Freunde des Papſtthums, nicht zu verwechſeln mit der noch] Die „Times“ hat einen Spezial⸗Correſpondenten nach Athen geſchickt, im Kriege? Soll dem Erſten, Beſten erlaubt fein, ohne Prüfung, 


lange nicht beſchwichtigten ultramontanen Partei, deuten noch immer; der jetzt eine Reihe von Betrachtungen über die Urſachen der griechi⸗] Verhör, Ueberführung ſolches Urtheil zu ſprechen? Wenn ſich Privat: 
die Drowin’feje Note als den endgiltigſten Beweis ihres vollſändigen]ſchen Revolution anftellt. In einem auf dieſe und einige andere Mit- leute herausnehmen, die Sicherheit der Perſon zu verletzen, fo find wir 
en aus, Dan 11 loan 1 = 5 5 3 75 theilungen ihres Spezial⸗Correſpondenten baſirten Leitartikel ſagt die freilich 0 weit von geordneten Zuständen er und wenn das 
die Kaiſerin werde im Laufe des Win e nach Rom machen, „Times“: immer und immer wieder vorkommt, ſteht es auch ſchlimm mit unſerer 
Eingang zu verſchaffen, und in Rom ſelbſt ſoll man ſich vielfach mit Wenn man bedenkt, daß der Hof 55 lang mit der großen Idee ge⸗] Reife für liberale Inſtitutionen und für conflitutionelle Einrichtungen, 
der Hoffnung auf einen fo bedeutſamen Beſuch herumtragen. — Die ſpielt, und dadurch das Prinzip, den türki 8 b U 
franzöſiſche Regierung ſoll auf Betreiben des Herrn v. Rothſchild dem | Epirus zu renolutioniren, zum anertannten Drundfag der nationalen Boltit| Oder ſollen wir wieder annehmen, daß man unverfländige Handwerks⸗ 

3 le Vorſiel der Juden erhoben hatte; und wenn man auch nicht 1 cen daß es unter der Grenz⸗ g / 9 
römiſchen Stuhle Borflellungen zu Gunſten von Velletri, bevölkerung große Menſchenmaſſen giebt, die eben jo wild und erregbar find burſchen mit Ausführung einer ſolchen That beauftragt hat? Dann 
die der dortige Cardinal⸗Erzbiſchof Mattei und Vetter des Papſtes aus] wie unſere Hochſchotten aus dem vorigen Jahrhundert: ſo haben wir wohl] fällt die moraliſche Schuld auf die Auftraggeber. Mit Denen freilich 
ſeiner Diöceſe vertrieben hat, gemacht haben. Grund, dem Volt un der Regierung 1 h 

„Europa hat einen er Dichter, Deutſchland einen feiner beften vollen, hab Re Denn areigung a ee ind, „ mit Berechnung und in Folge gemeinſamer Berathung gewirkt haben.“) 
Bürger und die Stadt T 8 einen Ehrenmann ie 5 bei proviforifche Regierung und die Nation in feltener ee zuſammengehen. Dieſe Anführer der revolutionären Partei haben ja auch ihre geheime 
ginnt der warm empfundene achruf, den das „Journal es De ats ohe und Niedere ſind ban daß von der Mäßigung, die fie jezt an Polizei, gebrauchen auch Spione, wie aus ihren Statuten hervorgeht, 
beute Ludwig Uhland widmet, „dem letzten der Minneſänger und viel-] Tag legen, die ganze Zukunft ihres Vaterlandes abhängt. Es ift nothwen. die die Regierung veröffentlicht hat. Sie laſſen ja über alle Schritte 
leicht auch dem letzten der ſchwäbiſchen Dichter.“ — — 8 re det ide 120 der Regierung oder der ſogenannten zeactionären Parteien berichten, 

au — ui ne . n 95 weder durch ein allyu rührige rotektorat geſtort, noch durch ſogar die Geſimungen der Bürger erforſchen und diefe damach claffi- 
geſtern nach der Levante abgegang „ as Linienſchiff „ſremde Wahlereien oder Hofliſt beirrt und behindert. Von der Art, wie dieſe *) Die haben emordet, nicht weil es eir Spion war, ſondern weil er 
fo wie die Fregatte Magicienne ſich zum Abgange zu rüften fortfahren. Verſammlung gewählt werden, wie fie nach ihrer Wahl auftreten, und wel: gegen ſie wirkte, vielleicht der Papiere wegen. 


ten und billigen Verhältniß bote l Die Armenſteuer iſt jetzt noch in Blute liegend, ſieben (oder mehr) Stiche in der Bruſt, meiſt auf 


chen Archipelagus, Thefjalien und wonach jene Mörder vielleicht zum Scheine alle Tage ſchreien mögen. 


riechenlands ein hohes Lob dafür zu zu rechten, iſt unnütz. Die mögen ganz gut wiſſen, was fie thun, 


8 


ſieiren. Schrecklich nur, daß dieſe Leute zu ſolchen Thaten noch immer 
gehorſame Werkzeuge finden. N 

Wie froh wäre ich, wenn ich hier meinen Artikel ſchließen könnte, 
ich muß Ihnen aber noch etwas Schreckliches erzählen. An mehreren 
Orten, wo ich vergangene Woche einſprach, erzählte man mit Lachen, 
daß man einem Spione Naſe und Ohren abgeſchnitten hätte, Frauen 
und Mädchen lachten mit. Ich hätte mich am Kopfe faſſen mögen, 
ich meinte ſchon nicht mehr im chriſtlichen Lande zu fein, nicht mehr 
in Polen, das doch nahe am Herzen Europa's liegt, ſondern vielleicht 
auf den ſchwarzen Bergen oder noch weiter unter Türken u. ſ. w. 
Freilich gelang es mir, indem ich die Grundſaͤtze der Humanität und 
Gerechtigkeit vorhielt, die Geſellſchaft vollkommen umzuſtimmen. Sollten 
aber folder Beiſpiele nicht viele vorgekommen fein? Ich hoffe zur Ehre 
unſeres Landes, daß das nicht der Fall geweſen iſt, oder daß ſich we⸗ 
nigſtens immer ein Prophet gefunden hat, den rechten Pfad zu zeigen. 
Die Stimme der Wahrheit iſt ſtark auch in den Schwachen. Durch 
redliche, beſonnene Bemühung aller Verſtändigen kann Vieles beſſer 
werden, mancher Irrthum aufgeklärt, mancher Mißbrauch beſeitigt 
werden. 

Hier ſollte nun gerade unſere Preſſe heilſam zu wirken ſuchen. 
Aber nicht ein Blatt hat den Vorfall auch nur erzählt, geſchweige be⸗ 
ſprochen, geſchweige das Publikum aufgeklärt. Selten hat ein Blatt 
gewagt, bei wichtigen Vorfällen die warnende Stimme zu erheben, 
gewöhnlich druckt man nach, was der „Dz. powsz.“ ausſpricht.“) — 
Ein einziges Blatt hat bis jetzt gewagt, eine rühmliche Ausnahme zu 
machen, freilich anonym und ohne ſogar die Druckerei und Redaction 
zu nennen, die ſogenannten „Komunaly“, zu deutſch: Gemeinpläße. 
Eben iſt die zweite Nummer erſchienen und ſchlägt wie die erſte drauf 
los, nach Weiſe des „Kladderadatſch“, aber ganz vom Standpunkte 
der Regierung aus; die K. geißeln mit kräftigen Hieben alle Arten 
von Mißbräuchn und falſchen Anſichten und andere Schäden, an denen 
wir laboriren. Ueber das erſte Heft fiel man ſchonungslos ber, auch 
in Ihrem Blatte, da ſich der Verfaſſer einige Bloͤßen gegeben hatte. 
In der Rolle des Diogenes, der nach Menſchen ſucht, hatte er auch 
die Sprache des Diogenes annehmen wollen und feinen Recenſenten 
manche Waffen gegen ſich in die Hände gegeben. Im neuen Hefte hat 
er dieſe Klippe vermieden, und wem an der Aufklärung der Geiſter 
liegt, nimmt am Blatte Intereſſe. Obwohl die Buchhändler es nicht 
zu halten wagen (aus Furcht für ihre Fenſter) und es auf der Gaſſe 
feilgeboten wird, geht es in den Dunkelſtunden reißend ab. 

Griechenland. 

Korfu, 14. Nov. (Agitation für den Prinzen Alfred.) 
Heute find Nachrichten vom griechiſchen Feſtlande hier eingetroffen, 
welche auf die dortige Bewegung ein neues Licht werfen. Im ganzen 
Lande, wie auch unter den Griechen im Auslande iſt eine große Agita⸗ 
tion zu Gunſten der Candidatur des Prinzen Alfred von England 
thätig. Schon ſeit der Miſſion des Herrn Elliot war dieſelbe wahr: 
zunehmen, und als König Otto im verfloſſenen Frühjahr an Bord des 

engliſchen Schiffes fuhr, um den Prinzen von Wales zu bewillkomm⸗ 
nen, dachte er gewiß nicht, daß deſſen Bruder als Prätendent auf den 
griechiſchen Thron werde aufgeſtellt werden. Schon damals fiel es auf, 
daß weder die engliſchen noch die franzöſiſchen Schiffe dem vorüber⸗ 
fahrenden Könige die üblichen Ehrenbezeigungen erwieſen. Die Agita⸗ 
tion iſt in Griechenland ſo ſtark, daß die Inſtruktionen der Wahl⸗ 
Comite's dahin lauten, es ſolle Niemand in die National⸗Verſamm⸗ 
lung gewählt werden, der nicht für den engliſchen Prinzen ſtimmen 
wolle. Den Leuten wird als Hauptbeweggrund vorgeſpiegelt, England 
werde den Griechen zum Beſitze von Konſtantinopel verhelfen. Wer 


die Leiter und Anſtifter dieſer Agitation find, laßt ih noch nicht con⸗ 


ſtatiren. Es iſt nicht glaublich, daß die engliſche Regierung 
thun hat, ſo ſehr man bier dies behauptet. (Oſt 


Provinzial - Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 20. November. 1. 
Anweſend 68 Mitglieder der Verſammlung. Ohne Entſchuldigung jehl- 
ten die Herren: Chevalier, Hoſeus, Rudolph, Schröer, Simmi⸗ 
chen, Sommé, Unger. — Auf ir Einladung zu der General- 
Verſammlung der Bürger⸗Verſorgungs⸗ nftalt, Dinstag den 25. November, 
deputirte die Verſammlung die Herren Burghart, Gierth, Jaſter und 
andsberg. \ 
5 Buchbindermeiſter Hr. Leuthner dankte für die Beglückwünſchung bei 
feiner fünfzigjährigen Bürger⸗Jubelfeier. Auf Befürwortung der zur Be 
grüßung ernannten Deputirten bewilligte die Verſammlung dem eben ſo 
würdigen als bedürftigen Jubilar ein Ehrengeſchenk von 25 Thalern aus 
Communalionds und bedachte in gleicher Weiſe den Schneidermeiſter Herrn 
Lahayn, welcher am heutigen Tage ſein Er ern gefeiert. Schnei⸗ 
dermeiſter und Hausbeſitzer Hr. Nickolaus, der ſeine fünfzigjährige Bür⸗ 
ger⸗Jubelfeier ebenfalls am heutigen Tage begangen, war durch eine Depu⸗ 
tation Namens der Verſammlung begrüßt worden. 
Die Ueberſicht des Geſchäftsbetriedes der Verſammlung in den beiden 
letztverfloſſenen Jabren, welche dem Magiſtrat zur Kenntnißnabme und mit 
dem Anſuchen zugegangen, das Schriftſtück in geeigneter Weiſe vervielfälti⸗ 
gen und der Verſammlung eine entſprechende Anzahl von Exemplaren zu⸗ 
gehen zu laſſen, wurde in heutiger Sitzung vertheilt. s 
Bei den ſtädtiſchen Bauten fanden, nach dem Rapport für die Woche 
vom 17. bis 22. November, noch Beihäftigung 7 Maurer, 24 Zimmerleute, 
4 Steinſetzer, 4 Schiffer, 84 Tagearbeiter; die Nachweiſung der Arbeitshaus⸗ 
Inſpection für den Monat Oktober ergab, daß 123 Gefangene entlaſſen und 
275 Gefangene in Haft geblieben waren. 8 g 
Ueber die noch ſchwebenden Fragen — a) ob die Beſtimmung 1 5 
Anſtellung verſorgungsberechtigter Militär⸗Invaliden auf die Städte⸗Ver 
waltung noch Anwendung finde, — b) od das Grundſtück Nr. 9 der Karls⸗ 
ſtraße für Zwecke des ſtädtiſchen Marſtalls zu dem geforderten Preiſe ange⸗ 
kauft werden ſoll, — beſtehen Meinungsverſchiedenheiten. Zur Herbeifüh⸗ 
rung einer Depünuigung ſollen gemiſchte Commiſſionen gebildet und dieſen 
die weitere Berathung übertragen werden. Die Verſammlung erklärte ſich 


damit zu 
d. P.) 


damit einverſtanden und ernannte aus ihrer Mitte zu Mitgliedern der für 


die Berathung des ee sub a zur bildenden Commiſſion die Her: 
ren v. Görtz, C. Hu : auf 
Erörterung der Angelegenheit sub b die Herren Credner, Còöſter, F. W. 
Hübner, Rogge und Studt. 
Die Schoorerde und der Straßendünger auf den Ablagerungsplätzen am 
Ziegelthore, an der Verbindungsbahn am Gräbſchener Wege, am Vieh⸗ 
Markte, an den Salzmagazinen und an der Birnbaumſchleuſe ſollen aufs 
Neue verpachtet werden. Die zu dieſem Behuf entworfenen Bedingungen 
erhielten die Genehmigung, auch trat die Verſammlung dem Vorſchlage bei, 
die neue Pachtperiode mit Termin Michaelis abſchließen zu laſſen, weil die 
Erfabrung gelehrt, daß in landwirtbſchaftlicher Beziehung der für den Ab⸗ 
ſchluß bisher gewählte Weihnachtstermin nicht günſtig war. Hiernach wird 
— bevorſtehende Verpachtung auf einen Zeitraum von 3% Jahren er⸗ 
olgen. 
Der Pächter des Spritzenhauſes am Lehmdamme, Hausbeſitzer Moß⸗ 
mann, hat ſein Pachtrecht an den Kaufmann Friedrich Müller abgetreten 
und dieſer zur Uebernahme und Erfüllung der Verpachtungs⸗Bedingungen 
ſich verbindlich gemacht. Man fand gegen die Pacht Ceſſion nichts zu er⸗ 
innern. — Die Bodenräume in dem alten Arbeitshauſe, Stockgaſſe Nr 6, 
find wiederholt zur Verpachtung ausgeboten worden, es bat dieſe Ausbie⸗ 
tung aber keinen Erfolg gehabt. Magiſtrat 10 deshalb vor, von der 
Vermiethung jo lange Abſtand zu nehmen, bis ſich eine ſolche aus freier 
and darbieten werde; die Verſammlung war damit einverſtanden, denn 
bielt es auch nicht für räthlich, bedeutende Koſten für eine neue Balken⸗ 
age aufzuwenden, um die Böden zur Tragung großer Laſten geeignet zu 
machen. 
**) Darin liegt 


eben der Fluch der Cenſur. Eine ehrenwerthe Zeitung 
lobt nicht, D. Red 


wo ihr das N verboten iſt. i 


ner, Hipauf und Laßwitz, der Commiſſion zur 
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Die Beſchaffung eines neuen Ofens in die Amtswohnung des Glöckners 
an der Kirche zu St. Chriſtophori ward genehmigt, ferner der Kirchkaſſe 
zu St. Bernharbin ein extraordinärer Zuſchuß von 55 Thalern aus der 
Kämmerei bewilligt, um damit fünfjährige Zinſen an die Kirchkaſſe zu St. 
M. Magdalena zu zahlen von einem Schuldkapitale, welches aus der 
Zeit der Einrichtung des großen Kirchhofes in der Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 
ſich herſchreibt. 

Zur Feſtſetzung gelangten die Etats für die Verwaltungen der Kirchkaſſe 
zu St. Eliſabet und der Kirchenbibliothek⸗Kaſſe zu St. M. Magdalena 
pro 1863/65. Im Kirchkaſſen⸗Etat find die Ausgaben zur Summe von 
11,710 Thalern ausgebracht, was gegen den Voretat ein Mehr von 1545 
Ihalern ergiebt. Daſſelbe beruht einerſeits auf der früher ſchon beſchloſſe⸗ 
nen Gebalts⸗Firxation der Herren Geiſtlichen, auf der den Choraliſten bewil⸗ 
ligten Entſchädigung für den Wegfall der Portaturgebühren, andererſeits in 
der bei Vorlage des Etats beantragten und ſeitens der Verſammlung ge⸗ 
nehmigten Gewährung perſönlicher Zulagen an drei Kirchenbeamte im Be⸗ 
tragen von 110 Thalern. Die etatirte Ausgabe erfordert gegenüber der 
etatirten Einnahme einen Kämmerei⸗Zuſchuß von 3485 Thalern, deſſen Ziffer 
in Folge von Bemerkungen zu einzelnen Etatspoſitionen ſich einigermaßen 
ändern wird. 5 

Der Bibliothekkaſſen⸗Etat ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 103 
Thalern ab. Mit der Genehmigungs⸗Erklärung richtete die Verſammlung 
den Antrag an den Magiſtrat, ihr Mittheilung zu machen, wie weit die 
Verhandlungen wegen dereinſtiger Ueberführung der Bibliothek in die Räume 
des neuen Stadtbauſes gediehen ſeien, und welche Verwendung das Honorar 
des derzeitigen Bibliothekars, bei eintretender Erledigung der Stelle, finden ſolle. 

Dr. Graetzer. E. Jurock. Worthmann. Frieſe. 


P. Breslau, 22. Nov. Mütoeden⸗Revuef Mitten unter den Dis⸗ 
harmonien der politiſchen Miſere feiert gegenwärtig die edle Tonkunſt in 
Breslau nie geahnte Triumphe. Hat es wohl jemals eine Woche gegeben, 
in welcher der muſikaliſche Kunſtenthuſtasmus einen ſo hohen Grad er⸗ 
reichte, als in der eben verfloſſenen? Drei Namen ind es, inhaltsſchwer, 
ſie gehen von Munde zu Munde: Trebelli, Wachtel und Wieprecht; 
wer nicht an eins dieſer 3 Geſtirne glaubt, dem iſt aller muſikaliſcher Werth 
geraubt. Die Befürchtungen, daß bei ſolcher Concurrenz durchaus einer 
den Kürzeren ziehen müſſe, haben ſich als nichtig erwieſen. Wir haben 
uns überzeugt, daß Breslau ein ſehr ſtarkes Angebot zu ertragen vermag, 
und ſind nicht wenig neugierig, ob unſere „Provinziale“ aus dem maſ⸗ 
ſenbaften Beſuch, der ſowohl im Theater als im Concertſaal, trotz der 
erhöhten Preiſe ſtattfand, einen weiteren Grund für die Tragfähigkeit des 
Militärbudgets entnehmen wird. Der „Poſtillon von Lonjumeau“ da: 
außerordentlich gut gezogen; die Tenornachtigall, wie der Tenor⸗ 
Wachtel in der Kunſtſprache eigentlich heißen ſollte, hat eine Stimme ent: 
wickelt, die jenes Prädicat wohl rechtfertigt. Der ausgezeichnete Künſtler 


wird uns ſeine Glanzrolle noch einmal vorführen, und außerdem im „Wil⸗ 


helm Tell“ und in den „Hugenotten“ auftreten. 

Unſere erbgeſeſſenen Herren und Ritter tagen jetzt im Verein mit den 
Abgeordneten der Städte und Landgemeinden; in den alten Provinzen 
haben es dieſe ſtän dis chen Corporationen als ihre erſte Pflicht erachtet, 
Ergebenheits⸗Adreſſen abzuſenden. Der farbloſe, und wie wir mit Vergnü⸗ 
gen anerkennen, nicht tendenziöſe Inhalt dieſer Schriftſtücke denimmt ihnen 
jede politiſche Wichtigkeit, zu der man von gewiſſer Seite die Provin⸗ 
zial⸗Landtage gern hinaufſchrauben möchte. Wie reimt ſich aber mit 
dieſem Wunſche die vornehme Excluſtwität gegen jede Oeffentlichkeit und zu⸗ 
mal gegen die Preſſe. Eine Fraction hat die „Provinziale“ zu ihrem „Mo⸗ 
niteur“ auserſehen; aber dieſe Zeitung hat das Eigenthümliche, daß trotz⸗ 
dem ihr die amtlichen „Bekanntmachungen“ zugewendet werden, nichts in 
ihr bekannt gemacht wird. Liebende könnten ihr ihre Geheimniſſe an⸗ 
vertrauen, und fie würden ziemlich ſicher fein, daß nichts davon dem grö- 
ßeren Publikum verrathen werde. So hat neulich einer unſerer Mitbürger, 
der ſein Jubiläum in aller Stille begeben wollte, es glücklich vor allen an⸗ 
deren hieſigen Gazetten verheimlicht; daß es dennoch an die „Provinziale“ 
kam, kann ſeiner Beſcheidenheit keinen Eintrag thun. 

Die Ohnmacht der ſogenannten „königs⸗ und verfaſſungstreuen Partei“ 
iſt bei den Stadtverordneten⸗Wahlen wieder einmal recht zu Tage 
getreten. Daß nicht die ganze Liſte der Liberalen gewählt wurde, ſon⸗ 
dern mit der winzigen Zahl von 4 Candidaten im Rückſtande blieb, iſt allen 
anderen Umſtänden eher zuzuſchreiben, als einem etwaigen Einfluß de 
ſtreng Conſervativen, die ſich doch ſogar einer militäriſchen Disziplin 
erfreuen. Von einer Fahnenfluchtigkeit kann alſo hier keine Rede fein, und 
wenn man nur die erkleckliche Summe der penſionirten Militärs und 
der Beamten rechnet, die in der erſten Abtheilung mit Wähler find, fo 
würde immer ſchon ein Häuflein zuſammenkommen, das in die Schlacht ges 
führt werden kann. Haben doch unſere penſionirten Militärs eine dichtge⸗ 
ſchloſſene Feldſchaar gebildet, und dem Kriegsminiſter in Form einer 
Adreſſe einen Succurs angeboten. Wie winzig klein muß ibm dieſe Hilfe 
erſchienen ſein, wenn er ſich zufällig auf einer der hohen Alpenſpitzen der 
Schweiz befand, als er das Schriftſtück bekam, wenn er vom erhabenen 
Standpunkt einer natürlichen Anſchauung, deren wir unſeren Kriegsminiſter 
wohl fähig hielten, das Ameiſen⸗Gewimmel unter ſich betrachtete. 

Unſer ſtädtiſches Budget hatte in den verfloſſenen Jahren keine ge⸗ 
ringen Ausgaben aufzuweiſen, aber der Zweck, für die ſie verwendet wurden, 
wird die Höhe derſelben im Allemeinen rechtfertigen. Die neue Art der 
Pflaſterung, die großartigen Bauten und die ſonſtigen Veränderungen, welche 
der Stadt zur Verſchönerung gereichen, laſſen ſich nicht ohne erhebliche Koſten 
bewerkſtelligen, kommen aber dem öffentlichen Beſten zu Gute. Auf dem 
Ringe läßt ſich noch Vieles zum Vortheile verändern; die neuen Colonnaden, 
reſp. Hallen figuriren nur während der Jahrmärkte, diesmal werden ſie auch 

um „Kindelmarkt“ ſtehen bleiben; im übrigen haben wir beſtändig den 
Anblia der alten ſtandfeſten Marktbuden, die, wenn ſie auch des Verkehrs 
wegen nicht alle zu beſeitigen, doch allmählich ſchönere Formen und eine 
beſßere Richtung annehmen werden. Der eben ſtattfindende Eliſabeth⸗Markt 
hätte eigentlich ſchon eine Woche früher beginnen ſollen; da aber bisber ſo 
ſchönes Wetter war, und die Eliſabeth⸗Meſſe das wenig beneidenswerthe 
Vorrecht auf Schnee, Regen und Schmutz hat, ſo iſt ihr durch den Aufſchub 
ihr Recht wiederfahren. So kommt der Kalender wieder in's gehörige Gleis. 

Schnee und Froſt find da; das Bedürfniß nach Winterſachen iſt zeitig 
rege, und kommt vielen Kaufleuten und Handwerkern erwünſcht. Voraus⸗ 
ſichtlich dürfte der Umſatz in den zum Schutz gegen die rauhe Kälte dienen⸗ 
den Artikeln ein beträchtlicher ſein. Selbſt für den „Kindelmarkt“ ſieht man 
ſchon hier und da Vorbereitungen treffen. Breslau hat ſich in dieſem N 
einige Lager von pariſer Spielwaaren angeeignet; die kleinen beweglichen 
„Zuaven“ und „Turcos“ an den Schaufenſtern auf der Schweidnitzerſtraße 
und am Blücherplatze feſſeln nicht ſelten die Aufmerkſamkeit der Vorüber⸗ 
gehenden, Unfere Kinderwelt wird auf dieſe Weiſe ſchon zeitig mit den 

prüngen der franzöſiſchen Soldaten bekannter, und wenn ſie ihnen ſpäter 


im Leben einmal gegenüberſtehen, werden ſie ſich von ihnen nicht ſo leicht 


= | hinter’3 Licht führen laſſen. Edlere Gaben zur Ausſchmückung des Weih⸗ 


nachtstiſches kündigen uns die Buchhandlungen an; fie liefern eine ausneh⸗ 

mend reichhaltige Weihnachtsliteratur an unkerhaltenden und belehrenden Ju⸗ 
endſchriften, die als neu hinzugefügte Bauſteine zur ſittlichen Erziehung des 
enſchengeſchlechts ſich den beſſeren Werken der Nation würdig anreihen. 

Unter den Feſtgeſchenken wird man aber auch nicht die klaſſiſchen Dichter 
vergeſſen, und unter ihnen dem Sänger, deſſen Leier in dieſen Tagen ver⸗ 
Hungen iſt, mit den erſten Platz anweiſen. Vor Allem iſt Deutſchlands us 
5 von dem Hingange Uhland's berührt worden, der einen ſo reichen 

chatz herrlicher Gedichte hinterlaſſen, daß die Anthologien⸗Sammler von ihm 
allein ſich zu erhalten im Stande wären. Wie oft haben wir bel den öffent⸗ 
lichen Schulprüfungen eine Uhland ſche Ballade, vor allem das berühmte 
Gedicht: „Des Sängers Fluch“ aufſagen gehört, wie oft mit den Kleinen 
aufgeathmet, wenn fie glücklich bis zu Ende gelangt und ihnen alles hübſch 
eingefallen war bis auf „die Säulen, die den Tyrannen begruben. . 

Des Dichters Andenken wird unauslöſchlich ſein, und das „ſchleſ. Dichter⸗ 
Kränzchen“ erfüllt mehr eine Pflicht gegen die Lebenden als gegen den 
Todten, wenn es dem hingeſchiedenen deutſchen Volksſänger eine Gedächtniß⸗ 
feier widmen will. 


— 


Breslau, 22. Novbr. [Tagesbericht.] 


+ I Morgen werden die Amts⸗Predigten gehalten 
von den Herren: Paſtor Girth, Konſiſtorialrath Hemrich, Propſt Schmeidler, 
Pred. Dr. Koch. Paſtor Letzner, Diviſionsprediger Freyſchmidt, Eccl. Kutta, 
Pred. Dondorff, Pred. Aebert (Chriſtophori), Pred. David, Cecl. Laffert. 
Konſiſtorialrath Wachler (Bethanien), Prof. Dr. Meuß (akadem. Gottesdienst). 

Nachmittags ⸗Predigten: Diak. Goſſa, Dial, Dr. Gröger, Senior 
Dietrich, Paſtor Faber, Pred. Heſſe, Pred. Kriſtin, Paſtor Stäubler. 

Dieſen Sonntag Kollecte zur Bekleidung armer Schulkinder und älterer 
. — In der 11,000 Jungfrauenkirche nach der Amtspredigt die 

lexander'ſche Stiftsmuſik. 
= Se. Exeellenz der Wirkliche Geheime⸗Rath und Ober⸗Präſident 


der Provinz Schleſien Herr Freiherr von Schleinitz hat ſich heute 
Früh mit dem erſten Zuge der Freiburger Eiſenbahn nach Schweidnitz 


begeben und wird heute Abend wieder zurück erwartet. — Se. Excellenz 
der Generallieutenant und Kommandeur der 11. Disifion Herr v. Mu⸗ 
tius iſt geſtern aus Oels wieder hierher zurückgekehrt. — Das hier 
ſtark verbreitete Gerücht von einem bevorſtehenden Garniſonswechſel des 
3. Niederſchleſiſchen Infanterie -Regiments Nr. 50 entbehrt, wie wir 
aus ſicherer Quelle vernehmen, jeder Begründung. 


mäßig bezeichnet worden, nicht die Aufgabe des Geſammt⸗ Vereins in ihrem gamen 
onfir⸗ 


** [Communales.] Der gegenwärtige Vorſtand des Stadt: 
verordneten⸗Collegiums hat ſo eben eine „Ueberſicht des Geſchäfts⸗ 
betriebes der Stadtverordneten-Verſammlung im Jahre 
1861, mit einem theilweiſen Rückblick auf das Jahr 1860“ den Mit⸗ 
gliedern einhändigen laſſen. Es iſt dies eine vortreffliche, ungemein 
dankenswerthe, umfangreiche Arbeit, die größtentheild eine ſehr ſchätzens⸗ 
werthe Ergänzung zu dem magiſtratualiſchen Verwaltungsbericht bildet. 
Wir haben nur den Wunſch, daß der Vorſtand nicht die metallogra⸗ 
phiſche Vervielfältigung, ſondern die durch Typendruck gewählt bätte, 
damit die „Ueberſicht“ durch kleineres Format und deutlicheren Druck 
handlicher und mehr lesbar geworden wäre. Die „Ueberſicht“ ent⸗ 
hält ein außerordentlich reiches Material zur Belehrung der Stadtver⸗ 
ordneten und aller, ſich für das Communalweſen intereſſirender Bürger, 
und wohl iſt es wünſchenswerth, daß dieſelbe nicht allein den gegen⸗ 
wärtigen, ſondern auch den neuen, mit Anfang 1863 emtretenden Mit: 
gliedern des Collegiums eingehändigt werde. 

Die „Ueberſicht“ beſchäftigt ſich zunächſt mit den „Perſonalien“ 
der Stadtverdrdneten⸗Verſammlung. Letztere tagte im verfloſſenen 


r Jahre 52- (im Jahre 1861 49-) mal; die Sitzungen wurden durch⸗ 


ſchnittlich von mehr als 2 Dritttheilen der Geſammtzahl der Mitglieder 
beſucht. Nur 10 Mitglieder erwieſen ſich als ſäumig, von denen Einer 
nur 10 und ein Anderer nur 12 Sitzungen ꝛc. beſuchte. Wir wün⸗ 
ſchen, daß dieſe unter den Wiedergewählten nicht fein mögen, und 
würden es überhaupt für angemeſſen erachten, daß der Bericht die 
Säumigen namhaft gemacht hätte; die Wähler haben dies wohl zu 
verlangen und würden dadurch eine beachtenswerthe Warnung, die 
Vertreter der Commune aber eine ernſte Mahnung erhalten haben, das 
Intereſſe der Stadt eifriger wahrzunehmen. Zwei Mitglieder fehlten 
bei keiner der abgehaltenen Sitzungen und ein Mitglied fehlte nur 
einmal. Auch hier würde die Namhaftmachung aus dem eben ange⸗ 
gebenen Grunde zweckmäßig geweſen ſein. In den erwähnten 52 Plenar⸗ 
Sitzungen wurden 960 Vorlagen erledigt. Bekanntlich werden die 
Vorlagen, bevor ſie in den Plenar⸗Verſammlungen zur Berathung kom⸗ 
men, in den Commiſſtonen discutirt und begutachtet. Solcher Com⸗ 
miſſtons⸗Sitzungen find 119 abgehalten worden, dieſelben waren durch⸗ 
ſchnittlich von der größeren Hälfte der Mitglieder beſucht. Unter dieſen 
Vorlagen befanden ſich allein 29 Etats. Fortſetzung folgt.) 

—* Der ſeit Montag zur öffentlichen Kenntnißnahme ausliegende Stadt⸗ 
haushalts⸗Etat für das Jahr 1863 ift bis heute Abend von einer Perſon 
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ie Adreſſe], welche der hieſige Provinzial⸗Landtag an Seine 
ae Du 2 8 hat, lautet wie folgt: 

„ Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter, Allergnädigſter König und Herr! 
Cure königliche Majeſtat baben durch die Safe — 33 des 
Herzogthume Schleſien, der Graſſchaft Gaz und des Markgrafenthums Ober⸗ 
Lauſitz zum ſechszehnten ſchleſiſchen Provinzial » Landtage unſerer Provinz 
einen neuen Beweis Allerhöchſtihrer landesväterlichen Huld und Ibres Ver⸗ 
trauens gegeben. Wenn es zu jeder Zeit Bedürfniß unſerer treuen Herzen 
üt, Euer königlichen Majeſtät unſern tiefgefüblten Dank für das beglücckende 
allerhöchſte Vertrauen, jo wie den Ausdruck der Geſinnung unwandelbarer 
Liebe und Treue für Eurer Majeſtät erhabene Kane und das geſammte 
von Gott uns gegebene Königshaus zu Füßen zu legen, ſo tritt dieſes Be⸗ 
dürfniß um fo mächtiger hervor in einem Moment, wo durch die ab⸗ 
weichenden Anſchauungen der geſetzgebenden Gewalten die 
gebot und n dee ei theuren Vaterlandes nicht die 

u i i * 
nd „ eſſen Gedeihen erforderliche Erledigung ge 
„Wir leben jedoch in der Hoffnung, 
Ras A 1 und rg Augen 3 
ehnnungen echter Vaterlandsliebe und Königstreue, welche in de 
preußiſchen Volte leben, auch die gegenwärtige Situation zu einer für das 
Heil des Vaterlandes befriedigenden Löſung führen, daß der Wahlſpruch: 
ber aspera ad astra auch ferner zur Wahrheit werden, daß Preußens Macht 
und Größe getragen durch ein ſtarkes Königthum von Gottes Gnaden und 
durch ein treues erleuchtetes Volt auch ferner heil erglänzen werde. 

5 Getoben durch dieſes Vertrauen und im Auſbüc zu Euer Majeftät ge⸗ 
beiligter Perſon, zu Allerböchſſibrer beglückenden landes vaterlichen Huld und 
Mälde und zu der von einer Reibe glorreicher Vorfahren ererbken Kraft und 
Beharrlichkeit, werden wir den Berathungen, welche Cure Majeftät dem ger 
genwärlig verſammelten Landtage zu überweiſen geruhten, nach unſerer ger 
wiſſenbaften Ueberzeugung uns unterziehen und uns beſtreben, in dem uns 
obliegenden Kreiſe dem Wohle der Provinz und ſomit auch dem geſammten 
Vaterlande unfere Kräfte zu widmen. ei der Wohlthaten, des Aufs 
ſchwunges, welche unſere Provinz dem erhabenen Herrſcherhauſe der Hohen⸗ 
zollern ſeit länger als einem Jahrhundert verdankt, erachten wir es für un⸗ 
ſere heiligſte Pflicht, unſern tiefften und innigſten Dank durch die That zu 
bewähren in ſeſter und unerſchültterlicher Treue, in der Liebe zu Eurer Ma⸗ 
e dem angeſtammten Königshauſe. Die wir in tieſſter Ehrfurcht 

en.“ ꝛc. ꝛc. 5 

= Geftern Abend feierte die Geſellſchaft Lätitia im Saale des „Königs 
von Ungarn“ das Jubelfeſt ihres jährigen Beſtehens. Es waren dazu 
auch die früheren 1 der Geſellſchaft eingeladen worden, und ſo hatten 
ſich denn wohl über 40 jüngere und „alte Herren“ zu dem heiteren Feſtmahle 
zuſammengefunden. Das Vorſtandsmitglied, Hr. Dr. Möcke, gab in einem 
überſichtlichen Rückblick die Entſtehung und Ausbildung des Vereins, der ſich 
unter verſchiedenartigen Verhältniſſen ſtets lebenskräftig entwickelt und er⸗ 
halten hat. Ein koſtbarer ſilberner Pokal (von Herr Jackwitz angefertigt) 


daß die Vorſehung, welche immer⸗ 
Preußens Ceſciden 5 daß 


und ein pröchtiges Album mit den Portrais der Mitglieder (aus dem Atelier 
des Photographen Herrn König) waren zur heutigen Feier aufgeſtellt. Vos 
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Seiten früherer Mitglieder, unter Anderen auch von Herrn Rudolf Löwen⸗ 
ſtein in Berlin, waren Sendſchreiben eingegangen, und während des Feſtes 
trafen noch 2 telegraphiſche Glückwunſchbriefe von auswärts ein. Launige 
Toaſte und Reden, Lieder ic. gaben Stoff zu mannigfacher Unterhaltung, die 
bis nach Mitternacht währte. 

2 een Herr Regierungsrath Dr. Ber⸗ 

ius batte dem Handwerkerverein im vor. Jahre 200 Stück ſeiner 

roſchüre: „Die preußiſche Gewerbe⸗Geſetzgebung“ zur Verbreitung, reſp. 
um Verkauf übergeben, und war der Preis einer großen Anzahl, um den 

ewerbetreibenden die Anſchaffung zu ermöglichen, anfänglich auf 5 Sgr., 
dann auf 2%4 Sgr. berabgeſetzt worden. Von dieſen find 160 zum größten 
Theil im Händwerlerverein, zu kleinen Antheilen auch im Gewerbeverein und 
im kaufmänniſchen Verein verkauft worden, und zu oben bezeichnetem Zwecke 
dadurch 13 Thlr. 5 Sgr. eingeliefert; die übrigen 40 find beim Gewerbetage 
an die auswärtigen Vereinsdeputirten vertheilt worden. 

F. [Vorträge des Herrn Dr. Faucher in Breslau.] Sei⸗ 
tens des Central⸗Gewerbevereins iſt der geehrte Redner veranlaßt wor⸗ 
den, nächſten Donnerſtag und Freitag Vorträge in Breslau zu 
halten, und zwar werden folgende Themata behandelt werden: 

1) Die nationale Induſtrie bei Handelsfreiheit und Freizügigkeit 

(franzöſiſcher Handelsvertrag). 

2) Die Zukunft des Handwerkes bei vollſtändiger Gewerbefreiheit. 

— bb = [ Beſſere Beleuchtung.] Es iſt in der Breslauer Zeitung 
wiederholt gemeldet worden, daß die ſtädkiſchen Behörden eine beſſere Beleuch- 
tung der Vorſtädte beſchloſſen haben, indem dort eine bedeutende Zahl Later⸗ 
nen mehr aufgeſtellt werden ſoll. Man ſchreitet nun zur Ausführung dieſes 
Beſchluſſes, indem bei den betreffenden Handwerkern die nöthigen Beſtellungen 
gemacht werden. Es iſt allerdings die höchſte Zeit dazu, wenn das Publikum 
noch in dieſem Winter von dieſer Maßnahme proſitiren ſoll. 

„ I[Waſſermangel.] Die Waſſerſtänder in der Stadt liefern nur ſpär⸗ 
lich Waſſer, da bekanntlich das Hebewerk der Waſſerkunſt ergänzt wird. Um 
das Bedürfniß einigermaßen zu befriedigen, wurden geſtern am Bürgerwerder 
in mehrere auf große Wagen liegende Tonnen us. Schläuche Waſſer ein⸗ 

epumpt. 
” u — [Brüden- und Kanalbau.] Nachdem der Oberbau der 
Paß brücke jetzt vollftändig beendet, iſt heute die weitere Reparatur der Grö. 
ſchelbrücke, welche bei dem letzten Eisgange ſtark mitgenommen, in Angriff 
genommen worden. Die Dombrücke wird jetzt durch Einziehen zweier ver⸗ 
zahnter Träger und Ausbeſſerung des Belages wieder in Stand geſetzt werden. 
— Mit der Aufſchüttung des na an der eiſernen Brücke ift man 
oweit gediehen, daß die Höhe deſſelben 15 ſchon 10% 8“ und 5 beträgt, die 

reite deſſelben wird 30 bis 34, werden. Die höchſte Höhe deſſelben ſoll 16 
4% betragen und ſoll die Aufſchüttung derſelben noch in dieſem Winter ausge⸗ 
führt werden. 5 f 

y. [Verbot.] Das „Schleſ. Morgenblatt“ ift den hieſigen Küraſ⸗ 
fieren zu leſen verboten worden. Dafür empfangen fie die „Zeitung“ und 
ihre hieſige Kollegin, die „Provinzialzeitung“ unentgeltlich zur Lectüre. In⸗ 
tereſſant Pollen die Ausdrücke geweſen fein, die ein Lieutenant, als er einen 
Rekruten bei dem Sees des „Schleſ. Morgenblattes“ traf, gegen dieſes Blatt 
ſchleuderte. Am ſchlimmſten traf der Zorn des Lieutenants den Bäudler, der 
es ſelbſt unterhält und auslegte. Ihm iſt befohlen, das Morgenblatt jofort 
zum Einpacken zu zerſchneiden. * 2 * 

y. [TTäuſchung.] Dieſer Tage kam ein junges Mädchen in einen Kauf⸗ 
laden der Roſenthalerſtraße, machte verſchiedene Einkäufe und legte dafür ein 
glänzendes, engliſches Goldſtück hin. Die Frau des . brachte es 
ihrem Manne zum Wechſeln, der aber gleich erkannte, daß es nur eine ver⸗ 

oldete Spielmarke war, welche das Mädchen auf Befragen von ihrer Schwe⸗ 
fer und dieſe es von einem Herrn bekommen haben wollte. Da der Kauf⸗ 
mann daſſelbe herauszugeben verweigerte, erging ſich das Mädchen in gemei⸗ 
nen Schmähreden und Drohungen, 0 daß er die Polizei holen ließ, die erſt 
nach einer Stunde kommen konnte. Inzwiſchen waren beide Schweſtern fort⸗ 
egangen; der Sergeant nahm die Spielmarke an ſich und ermittelte auch die 
Ve itzerin, die nun das Weitere zu erwarten hat. . 8 

— bb = [Unglüdsfall.] Geſtern Abend 10 Uhr wurde ein Arbeiter 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn in das e e gebracht. 
Derſelbe war durch irgend einen Unfall verunglückt, indem ihm der rechte 
Ober⸗Schenkel verletzt worden. 

** [„Die Jagd der Stadtverordneten “] hat endlich am 
vergangenen Mittwoch auf der Görlitzer Haide ſtattgefunden, und 
zugleich geben die görliger Blätter darüber Aufſchluß, daß es nicht eine 
paſſive, ſondern eine active war. Im Gegentheil haben ſich die Herren 
Stadtverordneten ſehr activ und als gute Schützen gezeigt, fie haben 
nämlich 30 Hafen, 2 Rehe und einen Fuchs geſchoſſen. 


Breslau, 22. Novbr. [Diebſtähle,] Geſtohlen wurden: Mehlgaſſe 
Nr. 14 ein Paar goldene, durch ein Kettchen zuſammen gehaltene Tuchna⸗ 
deln, ein ſchwarzer Düffelrock, ein Paar karrirte Bukskinhoſen und eine 
ſchwarze ſeidene Weſte; Biſchofsſtraße Nr. 3 eine ſilberne Ankeruhr mit 
römiſchen Zahlen; Karlsplatz Nr. 3 eine weiße wollene Pferdedecke mit 
blauem Rande und mit Schnallen verſehen. 

Unglücksfall] Am 20ſten d., Vormittags, wurde auf der Schweid⸗ 
Yiper-Strabe eine bieſige Milch⸗ und Kaffee⸗Schänkerin durch eine Droſchle 
zu Boden geriſſen und überfahren. Dieſelbe erlitt indeß anſcheinend keine 
erheblichen Verletzungen. 5 

Angekommen: Se. Excellenz Staatsminiſter von Elsner aus Sonders⸗ 
bauſen. Se. Excellenz freier Standesherr Graf von Maltzan aus Mi⸗ 
litſch. Se. Excellenz General⸗Lieutenant und Commandeur der Ilten Divi⸗ 
ſion von Mutius. Se. Erlaucht Oberjägermeiſter u. Ban. Eberhard 
Graf zu Stolbergs Wernigerode aus Kreppelhof. Königl. Kammerherr 
Graf von Haugwitz und Ihre Durchlaucht Frau Gräfin von Haugwitz, 
geb. Prinzeß Carolath, aus Krappitz. (Pol.⸗Bl.) 


—a— Sagan, 21. Novbr. [Unſere Deputation der Ergeben⸗ 
beits⸗Adreſſeſ hat ſich, zu allgemeinem Befremden, über den Empfang 
bei Sr. Majeſtät völlig ausgeſchwiegen, es ift daher auf politiſchem Felde bei 
uns ftill geworden; nur die Unterzeichnung für das Abgeordnetenhaus geht 
rüſtig fort. Dagegen iſt an den National⸗Fonds noch nicht gedacht wor⸗ 
den, obwohl gerade hier die liberale Partei Männer aufzuweiſen hat, die zu 
den Vermögendſten der Stadt gehören. Das benachbarte Sprottau iſt uns 
mit gutem Beiſpiel einer Zeichnung für den National⸗Fonds vorangegangen. 
— Die künftige Anlegung der Gasbeleuchtung wird von den ſtädtiſchen 
Behörden noch dazu benutzt werden, die ſtädtiſche Waſſerleitung einer Reſorm 
zu unterwerfen, damit nicht nur reichlicher Waſſer in die Stadt geführt, ſon⸗ 

dern daſſelbe auch, wie in allen großen Städten, in die Häuſer geleitet wer: 
den kann. Dieſe Verbeſſerung der Waſſerleitung iſt eben ſo wichtig, wie die 
Anlegung von Gas, und beide Einrichtungen werden viel dazu beitragen, 
den Comfort zu erhöhen und unſere Stadt zu einem wahrhaft angenehmen 
Aufenthalt zu ſchaffen. — Dann fehlte uns noch ein Theatergebäude, damit 
wir wenigſtens von dem oft läſtigen Beſuche unbedeutender Geſellſchaften 
verſchont blieben. — Die letzte Zelter Liedertafel war ſehr belebt. Die Mufit 
iſt noch das Einzige, was uns bleibt, und für das allein Sagan lebhaftes 
Intereſſe zu haben ſcheint. Deshalb macht der Wegfall der philharmoniſchen 

oncerte eine empfindliche Lücke, die unſer ſtrebſamer Stabstrompeter der 
biefigen Artillerie durch Abonnements⸗Concerte auszufüllen ſucht und die ſich 
bereits eines zahlreichen Behuches erfreuen. 


— Lüben, 20. Nov. [Stadtverordneten⸗Wahl.] Bei den heut 
attgefundenen Wahlen würden ſämmtliche, von der Fortſchritts⸗ 
— aufaeftellte Candidaten, gewählt, und dürſte nur bei Einem die 

weifelhaft ſein. g 

8. Be! 19. Novbr. [Zur Tageschronit] Die aus hieſigem 
Kreiſe bervorgegangene Ergebenheits⸗Adreſſe an Se. Majeſtät den König iſt 
zugleich mit denen einiger benachbarten Kreiſe durch eine Deputation über⸗ 
reicht worden, in welcher ſich dem Vernehmen nach aus unjerer Gegend die 
Herren Rittergutspeſitzer v. Pacensky auf Kreuzberg und Scholz Eberle 
aus Schönbrunn befunden haben. — Unſer 1 Herr v. Vincke⸗ 
Olbendorf hat ſeinen Wählern bisher einen Bericht über die Verhandlun⸗ 
en der letzten Seſſion und über fein eigenes Verhalten nicht abgeſtattet. 
Daß es nun noch peicjeben werde, halten wir für wenig wahrſcheinlich und 
erachten wir dieſe Unterlaſſung keineswegs für eine Sünde. Sind doch die 
Vorgänge im Abgeordnetenhauſe aus den öffentlichen Blättern zur Genüge 
bekannt geworden und entſprach doch das Verhalten des Herrn v. Binde 
in der Militär⸗Reorganiſationsfra e genau den von ihm vor ſeiner Wahl 
öffentlich entwickelten Anſichten. Die Unterhaltung einer innigern Beziehung 
zwiſchen Abgeordneten und Wählerschaft wäre allerdings auch hier wuͤnſchens⸗ 
merth, es läßt fich dies aber bei den eigenthümlichen Verhältniſſen unſeres Wahl⸗ 
Beziris ſchwer durchführen. — Der Winter ift ſeit einigen Tagen mit aller 
Strenge bei uns eingezogen. Wir haben beute 10 Grad Kälte und den 
eriten Schnee gehabt. Die Winterfreuden ſcheinen nicht in entſprechender 
. einzukebren. Die Liedertafel, welche uns im vorigen Jahre man⸗ 


en heitern Abend geſchaffen, ſchweigt in dieſer Saiſon, auch der Hand⸗IGefängniß verurtheilte. 


2867 
werker⸗Verein neigt feinem ewigen Schlummer entgegen. Eine Thea⸗ 
ter⸗Geſellſchaft hat ſich längſt amgemelbet, zögert aber mit ihrem Ein⸗ 
treffen. — Die Kirmeßfeierlichkeiten mit all ihren kulinariſchen Genüſſen, zu 
welchen die vorzüglich gerathenen Schweine das Hauptmaterial liefern, gehen 
auch bald vorüber, — wohl uns, daß wir noch die Eſchrichſchen Abonne⸗ 
ments⸗Coucerte, ein paar Bibliotheken, ein Bischen Journal⸗Zirkel und das 
edle 66⸗ und Preferance⸗Spiel haben. ö 


Tr. Namslau, 20. Nov. 10 nglücksfall.] Der Häusler Bunke 
in Deutſchmarchwitz biefigen Kreiſes verließ am geſtrigen Tage bald nach 
dem Mittageſſen mit ſeiner Ehefrau feine Wohnung, und begab ſich erſterer 
auf das Feld, um dort ein Stück Vieh abzudecken, letztere in eine in ihrem 
Hauſe befindliche Kammer, um dort Flachs zu brechen. In der Wohnung 
blieben nur ihre zwei Kinder von 5 und 3 Jahren zurück, welche in ein 
Bettchen ſchlafen gelegt worden waren. Gegen 3 Uhr ließ ſich Bunke von 
Ines Ehefrau etwas 7 65 Als dieſe in ihre Stube wollte, fand ſie die⸗ 
elbe von innen verſchloſſen. Auf wiederholtes Klopfen öffnete ihr der ältere 
Knabe nicht, welcher ſchon öfters die Thür innen zugekettet hatte. Nachdem 
nunmehr die Bunke die Tbür gewaltſam geöffnet, drang ihr ein ſo ſtarker 
Rauch entgegen, daß ſie nicht das Mindeſte im Zimmer unterſcheiden konnte. 
Sie ſtürzte ſofort nach dem Bettchen, in welchem ihre Kinder lagen, ergriff 
beide und trug fie aus dem zimmer. Beide waren bereits durch den Rauch 
erſtickt, und alle fofost mit ihnen angeſtellten Wiederbelebungsverſuche blie⸗ 
ben ohne Erfolg. Nach der Ausſage der Eltern ſoll der ältere Knabe ſehr 
eneigt geweſen ſein, mit Streichzündhölzern zu ſpielen und auf dieſe 
eiſe die Veranlaſſung zu feinem Tode ſelbſt herbeigeführt baben. Richti⸗ 
ger iſt es wohl aber jedenfalls, daß auf dem gemauerten Ofen, wie dies 
trotz aller Verbote auf dem Lande immer noch geſchieht, Holz zum Trocknen 
aufgeſchichtet lag, welches ſich entzündet hat. Hierfür ſpricht der Um⸗ 
ſtand, daß die niedere Decke des Zimmers ebenfalls bereits ſtark angebrannt 
war; auch würden die Kinder, falls das Feuer durch ſie veranlaßt worden 
wäre, wohl um Hllfe gerufen oder das Zimmer verlaſſen haben. 


D Leobſchütz, 21. Nov. [Ein blos gemuthmaßter Raubmord. 
— Ein gewaltſamer Einbruch.] Ein auf der kittelwitzer Straße den 
18. d. vorgefundene Mannsleiche, an der Verletzungen ſichtbar und die Taſchen 
an den Kleidern nach außen gewendet waren, brachte in Verbindung mit 
einer an demſelben Tage eingegangenen Meldung eines Bauers von einer 
an ihm verübten Beraubung von 700 Thlrn., auf die nahe liegende Vermu⸗ 
thung eines Raubmordes. Die ſofort angeftellten Nachforſchungen ſowie die 
gerichtliche Obduction der Leiche ergaben, daß zwiſchen den beiden Angaben 
auch nicht die geringſte Gemeinſchaft beſtebe, daß die vorgefundenen Ver⸗ 
letzungen nicht den Tod des Denatus bewirkt haben konnten und von einer 
Beraubung deſſelben erſt recht nicht die Rede ſein konnte, da der Entſeelte 
Nichts beſeſſen. — Heut Nacht iſt in einem Haufe mitten am Ringe ein 
gewaltſamer Einbruch und die Eröffnung eines eiſernen Geldſchranks, letzte⸗ 
tes zum Glück ohne Erfolg, verſucht worden, ohne daß die dienſtthuenden 
Nachtwächter Etwas davon wahrgenommen hätten, 


* Groß⸗Strehlitz. 22. Nov. [Gänzlicher Waſſerman Er Der 
durch die diesjährige Trockenheit hervorgerufene und durch die Fröſte der 
letzten Tage erhöhte Waſſermangel macht ſich auf allerlei Weiſe fühlbar. 
So können wir z. B. die Einwohner des Dorfes Dollna im hieſigen Kreiſe 
täglich in langen Karavanen nach dem ziemlich entfernten Nachbardorfe 
Czarnozin ziehen ſehen, wo ſie ihren Waſſerbedarf holen. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
Poſen, den 21. November. Nachmittags 5 Uhr. In die⸗ 
ſem Augenblick iſt die telegraphiſche Depeſche aus Hamburg einge⸗ 
troffen, daß der vor ohngefähr 14 Tagen von hier entwichene Poſt⸗ 
Expeditions⸗Gehilfe Franz daſelbſt ergriffen, und bei der Verhaftung 
noch 6000 Thlr. bei ihm gefunden worden ſind; 500 Thlr. will er 
verausgabt haben. { 


Bromberg, 21. Novbr. Das Gut Zurczyn, 2200 Morgen groß, im 
Kreiſe Schubin bei Rynarzewo belegen, ift von Herrn Mich a den 
Preis von 78,000 Thalern verkauft worden. (Br. Z.) 

Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Breslau, 21. Nov. [(Schwurgericht.] Der Privatſchreiber Guſtav 
Habel war bei dem königl. deu Ber Krug hierſelbſt l dem Jahre 1245 
bis Ende April d. J. als Bureau⸗Vorſteher 0 en ein jährliches fixirtes Ge⸗ 
u. von 400 Thlr., 40 Thlr. Weihnachts ⸗ eſchenk und einigen Accidentien 

eſchäftigt geweſen. In den erſten 10 Jahren hat en mit vorzüglicher 
Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit den ihm übertragenen Geſchäften, wozu nas 
mentlich die Beſorgung des Kaſſenweſens des Sufigrash Krug gehörte, ſich 
unterzogen, ſo daß derſelbe ihm in dieſer Beziehung ſein volles Vertrauen 
geſchenkt und ihn namentlich auch bevollmächtigt hatte, außer den einkommen⸗ 
den deſerirten auch die mit der Poſt eingehenden Gelder in Abweſenheit des 
Juſtizrath N in Empfang zu nehmen und zu quittiren. Seit den letzten 
2—3 Jabren hat ſich nun Habel aber wiederholter Unterſchlagungen und 
Fälſchungen ſchulvig gemacht, und hat auch Habel in Bezug auf alle die ihm 
zur Laſt gelegten Verbrechen und Vergehen ein umfangreiches und reumüthi⸗ 
ges Geſtändniß abgelegt. . 

J. Was zunächſt die von ihm verübten mit Urkundenfälſchung verbundenen 
Unterſchlagungen anlangt, ſo ſind, abgeſehen von denjenigen Fällen, wo er 
falſche Eintragungen in die von ihm geführten Kaſſenbücher machte, oder wo 
er über empfangene Gelder mit der Unterſchrift „Krug per Habel“ quittirte, 
folgende Fälle von der Anklage erwähnt: 

) Am 16. April d. überſandte der Adminiſtrator Feller in einer Admi⸗ 

niſtrationsſache an Juſtizrath Krug als General⸗Bevollmächtigten 39 Thlr. 

21 Sgr. 6 Pf. mit dem Erſuchen um eigenhändige Quittung. Habel 

hat nun zur Quittung eins von dem ihm zu anderen Zwecken anver⸗ 

trauten, mit der Unterſchrift des dance ae Krug verſehenen Blankets 
verwendet, und das Geld in ſeine Taſche geſteckt. 
2) In derſelben Adminiſtrationsſache wurden ferner an W 10 Krug die 

Zinſen eines Kapitals pro IV. Quartal 1861 mit 38 Thlr. 10 Sgr., und 

I I. Quartal 1862 mit ebenfalls 38 Thlr. 10 Sgr. gezahlt. Habel 


— — 


ihrte nun hier daſſelbe Manöver aus und verwendete beide Poſten in 
3) Unter 1 15 N b Poſt di Juſtizrath R 

nterm 15. November gingen per Poſt die von Juſtizrath Krug in einem 
Prozeſſe für den Schieferdeckermeiſter G. erſtrittene 5 von 
187 Thlr. 11 Sgr. nebſt den Mandatariats⸗ Gebühren mit 11 Thlr. 
27 Sgr. 8 1 ein. Habel erhob den Geldbrief von der Poſt, unter⸗ 
ſchlug aber beide Betrage. Zur Verdeckung dieſer Unterſchlagung hat 
Habel, da der Einſender eine eigenhändige Quittung von G. verlangte, 
eine mit deſſen Unterſchrift fälſchlich angefertigt, indem er dieſelbe einer 
richtigen Unterſchrift des G. nachzeichnete. 

4) Mitte Auguſt v. J. wurde eine bereits auf Exekution ſtehende Summe 
von 270 Thlr. an Juſtizrath Krug zur Einhändigung an den Kläger 
mit der Bitte eingeſendet, die Exekution N e Habel nahm 
dieſe Summe in Empfang, ſetzte aber auch auf ein mit der Unterſchrift 
des Juſtizrath Krug verſehenes Blanket die Empfangs ⸗ Beſcheinigung, 
275 auch die Einwilligung zur Zurücknahme der Exekution. Das Geld 
elbſt aber führte Habel nicht ab. 


Verdeckung derſelben 5 Habe 


chlagen. 

In Bezug auf die an Mandanten des Juſtizrath Krug eingegangenen 
enge von Geldbeträgen hat Habel ſich 14 verſchiedener Unterſchlagun⸗ 
gen ſchuldig gemacht; ſo z. B. händigte ihm Juſt bach Krug 200 Thlr. mit 
dem Auftrage ein, dieſelben nach Abzug von 9 Thlr. 28 Sgr. an den Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Schirsty auf Schlanz abzuſenden. Habel hat dies nicht ge⸗ 
than, vielmehr das Geld zu dem ſeinigen gemacht. Einzelne der übrigen 
unterſchlagenen Betrage erreichten die Höhe von 30, 40 bis 60 2. 

Anlangend aber die an den feu in Krug eingegangenen 
träge hat ſich Habel mafjenhafter Unterſchlagungen ul 
An Inge führt deren 66 an, deren Beträge zuſammen n 
ergeben. 

„Trotz des von dem Angeklagten abgegebenen Geſtändniſſes wurde die 
Mitwirkung der Geſchworenen erforderlich, da die von dem Herrn Verthei⸗ 
diger Aſſeſſor Wittig beanſpruchten mildernden Umſtände ſeitens des Herrn 
Staats⸗Anwalt Thilo beſtritten wurden. — Dieſelben wurden indeß ſeitens 

( 


an 700 Thlr. 


ie 
der Geſchworenen anerkannt, wonächſt der Gerichtshof den 


Breslau, 22. November. Heut kam in zweiter Inſianz folgen⸗ 
der 1 Fall zur Entſcheidung, auf deſſen thatſächliche Momente ſich 
unſere Leſer aus einem früheren Berichte in dieſer Zeitung erinnern werden. 
Gegen Anfang Juli d. J. fand in Bernſtadt die Trauung des Schuhmacher 
Scholz durch Herrn Archidiakonus S. ſtatt. Da zu jener Zeit in der Stadt⸗ 
pfarrkirche bauliche Reparaturen vorgenommen wurden, ſo hatte der kgl. Super⸗ 
intendent G. angeordnet, daß währenddem der Gottesdienſt und alle kirchlichen 
Amtshandlungen in der Begräbnißkirche vor der Stadt ſtattfinden ſollten. 
Schon als der Schuhmacher Scholz fein Aufgebot beſtellte, iſt ihm dies mit⸗ 
getheilt worden. Nichtsdeſtoweniger verlangte er gerade in der Stadtpfarrkirche, 
woſelbſt eine Menge Bauhandwerker arbeiteten, trotz aller vernünftigen Gegen ⸗ 
vorftellungen, getraut zu werden, und auf die vielen inſtändigen Bitten gab 
auch in der That der Superintendent nach. Die Arbeiter wurden aus der in 
Reparatur befindlichen Stadtkirche entfernt, ſo gut es in der Eile ging aufgeräumt 
und die Trauung vollzogen. Obwohl nun der Superintendent im vollſten 
Rechte war, als er zuerſt auf das Verlangen des Scholz nicht einging, ſchien 
dies des letzteren Bruder, der Böttchermeiſter Scholz von hier, nicht einzu⸗ 
ſehen. Er war nach Bernſtadt zur Hochzeit gekommen und erlaubte ſich gegen 
den Superintendenten folgende Unziemlichkeit. Er kaufte eine mit dem Eti⸗ 
quett „Feiner herber Oberungar“ verſehene Weinflaſche, ließ ſie mit Eſſig füllen, 
verfiegeln und verpacken, und überſandte fie mit einer höflichen Empfehlung 
dem Superintendenten. Dieſer nahm das Geſchenk in der Meinung, es ſei 
Wein, und da dergleichen landesüblich iſt, freundlich auf, und beſchenkte noch 
die Ueberbringerin mit 244 5 während die Flaſche 1 100 und ihr Inhalt 
höchſtens 6 Pf. werth war. Bald darauf bemerkte er freilich zu feinem Aer⸗ 
ger, welchen — — man ihm geſpielt. Auf Grund dieſes Sachverhaltes iſt 
Scholz in erſter Inſtanz wegen Beleidigung eines Religionsdieners in Bezie⸗ 
hung auf feinen Beruf mit 1 Woche Gefängniß beſtraft worden. Hauptbe⸗ 
laſtungszeuge war der Kommis des Kaufmanns, bei dem Scholz den Eſſig 
gekauft. Er hat nämlich bekundet, daß Scholz ausdrücklich eine Weinflaſche 
mit Etiquett, keine andere, verlangt und dabei geäußert habe, er wolle ſich mit 
Jemandem einen Spaß machen. Scholz hat dies geleugnet und darzuthun 
verſucht, daß er den Eſſig im Namen des Brautpaares als Geſchenk in der 
wohlwollendſten Abſicht an den Superintendenten geſandt, und weder den Vorſatz 
gehabt habe, zu beleidigen, noch gedacht, daß die Ueberſendung einer Flaſche Eſſig 
an ſich eine Beleidigung ſei; daß endlich jenes Geſchenk in keinerlei Beziehung 
auf des Empfängers geiſtliches Amt ſtehe. Indeß erſchienen dieſe Ausführun⸗ 
gen, gegenüber dem oben erzählten Sachverhalt, nicht ſtichhaltig und das erſte 
verurtheilende Erkenntniß wurde lediglich beftätigt. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 21. Nov. Die geſtern hier eingetroffene telegraphiſche 
Depeſche über die Erhohung des Discontos der engliſchen 
Bank auf 4 Procent hat ſich nach ſpäteren Depeſchen als falſch er⸗ 
geben. Es iſt geſtern in London keine Disconto⸗Erhöhung eingetreten, 
was wir berichtigend hiermit mittheilen. (B. B. ⸗3.) 


London, 18. Nov. [Baumwolle.] Der Markt iſt in gedrückter Stim⸗ 
ron und die Breife find in den meiſten Fällen %d à %d pr. Pfd. niedri⸗ 
er als v. P. Es gingen in loco ca. 800 B. um. — Surat, fair bis good 
omrawattee 14d à 15 % d, good Broach 154 d; Madras, good fair Weſtern 
13d. Schwim. wurden ca. 1300 B. contrahirt: good fair Tinevelly Ma⸗ 
dras, Sept. Verſchiffung, 15d à 14 ½ d, Oct. Berlaiffung 14d. Geſtrige 
Verkäufe in Liverpool ca. 2000 B. zu 4d a % d wohlfeilerem Werth als 
Ende v. W. Heutige Umſätze daſelbſt nur 500 B., hier nichts von Belang. 


# Berlin, 21. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Die Entwickelung 
des Verkehrs und der Courſe auf den europäiſchen Börſen wurde in dieſer 
Woche dadurch unterbrochen, daß die den Geldmarkt ſtörenden Verhältniſſe 
in den Vordergrund traten. Der Monatsbericht der franzöſiſchen Bank zeigte 
eine ſo bedeutende Abnahme des Baarvorraths, daß man nicht umhin 
konnte, nach weittragenden Urſachen zu ſuchen und ſich auf eine ſucceſſive 
Erhöhung der Diskontoſätze auf den europäiſchen Plätzen geinst zu machen. 
Eine Zuſammenſtellung der Hauptpoſitionen aus den letzten Monatsberichten 
der franzöſiſchen Bank wird einen Maßſtab für den Umfang der Symptome 


geben: 
8. Auguſt. 11. Sept. 9. Okt 13. Nov. 


Metall .. . . Mill. Fr. 385 371% 341% 295% 
1 „„ „% „% 503% 400 526 608% 
otenumlauf. „ „ 782, 761,7 7924 832 
Privatdepoſiten. 200 166 175% 187% 


Innerhalb eines Quartals bat der Metallvorrath um 90 Mill. abge: 
nommen, das nn ift um 105 Mill. gewachſen, und der Notenumlauf 
hat ſich um 50 Mill. ausgedehnt. Es liegt hierin unverkennbar ein Zeichen 
eines bedeutenden Baarbedarfs. Hiermit correſpondirt eine zwar nicht jo 
bedeutende, aber immer doch erhebliche und ungewohnte Abnahme des Baar⸗ 
beſtandes unſerer Bank und ein in Hamburg wirklich hervortretender Silber⸗ 
abfluß nach London, begleitet von einer Steigerung des dortigen Diskonto⸗ 
ſatzes auf 5%. Es ſpringen, dies Alles 3 und mit dem 
Umſtande verglichen, daß von London Gold nach dem Continente abfließt, 
die Symptome eines außergewöhnlichen Silberbedarfs in die Augen, der 
zugleich darin feine Beſtätigung findet, daß von England außergewöhnliche 
Silbereinſchiffungen nach Oſtindien ſtattfanden — das letzte Poſtſchiff lud 
allein 926,000 Pfd. St. in dieſem Metalle. Nach den Urſachen dieſes ver: 
mehrten Silberbedarfs für Zahlungen nach Oſtindien braucht man nicht 
lange zu ſuchen. Sie liegen, abgeſehen von dem engliſchen Kapital, das für 
Eiſenbahnanlagen nach Oſtindien ſtrömt, in der Baumwollkriſe, welche ſtark 
vermehrte Baumwollbeziehungen aus Ostindien veranlaßt hat. Da ein halb: 
civiliſirtes Land für ſeine vermehrten Ausfuhren zunächſt nicht Waare, ſon⸗ 
dern baare Metalle nimmt, und in Ostindien Silber das currente Edelmetall 
bildet, ſo ergiebt ſich die vermehrte Silberausfuhr als nothwendige Folge 
der vermehrten Baumwolleinfuhr von dort. England, welches für ſeine 
Baumwolle Silber beziehen muß, ſchickt dem Seitlande Gold. Daher der 
Goldabfluß von dort, daher die dort, bei der großen Vorſicht der engliſchen 
Bank zuerſt eingetretene Diskontoerhöhung, nachdem der Baarvorrath der 
engliſchen Bank ſeit dem 30. Juli um 3 Mill. Pfd. St. abgenommen. Die 
erſte Urſache zu einer Diskontoerhöhung hatte die franzöſiſche Bank, nicht 
um ihr Silber an ſich zu halten, ſondern um den Goldzufluß aus England 
zu unterhalten. Durch eine ſolche ae e Politik würde ſie vermitteln, 
daß in dem franzöſiſchen Verkehr, wo dieſes 


Chance hat. 
Die Aktienzeichnung zu der Rechten Oderuferbahn iſt nunmehr aufgelegt. 


zu 4 Jahr } 
Schlef. Moped Wir haben uns in den beiden letzten Wochenderichten bereits ausführlich zu 


Gunſten dieſes Unternehmens ausgeſprochen, jo daß uns aus der dem Pros 
ſpekte beigefügten Denkſchrift nur eine kleine Nachleſe zu halten übrig bleibt. 
Die letztere unterſcheidet ſich durch die Solidität ihrer Angaben und Deduk⸗ 
tionen vortheilhaft von ähnlichen Schriftſtücken, die wir bei andern Gelegen⸗ 
heiten kennen gelernt. An Stelle einer marktſchreieriſchen Rentabilitäts⸗Be⸗ 
rechnung begegnen wir der wohlmotivirten Angabe, daß die Bahn einer 
Einnahme von 31,800 Thlr. pr. Meile bedarf, um das Kapital mit 5 % zu 
verzinſen. Dabei find die Betriebskoſten mit 50 % der Brutto⸗Einnahme 
berechnet. Nun hatten 1860 die Wilhelmsbahn bei 20,610 Thlr. Einnahme 
pr. Meile 47% Betriebsausgaben, die Magdeburg ⸗Wittenbergiſche bei 
28,733 Thlr. Einnahme pr. Meile 52,8 % Betriebsausgaben, die Köln⸗Cre⸗ 
felder bei 24,833 Thlr. Einnahme pr. Meile 54,4 % Betriebsausgaben, und 
bei allen dieſen Procentſätzen ſind die Ausgaben des Erneuerungsfonds, für 
welche in der Berechnung für die Rechte Oderuferbahn ſchon ein beſonderer 
Anja berechnet und den zu erzielenden Nettoeinnahmen zugezählt iſt, in die 
Betriebsausgaben eingerechnet. Der Anſatz von 50 J iſt alſo ſehr reichlich 
erechnet, zumal eine gemeinſame Verwaltung mit der Oppeln⸗Tarnowitzer 
Hahn die Betriebskoſten weſentlich ermäßigen wird. Die für eine öprocentige 
Verzinſung er Bruttoeinnahme von 31,800 Thlr. fteht weit unter dem 
Durchſchnitt der ſämmtlichen preußiſchen Bahnen (1860: 52,278 Thlr.), für 
die concurrirende Oberſchleſiſche berechnet ſich dieſe Malt gar auf 86,200 Thlr. 
Die Einwohnerzahl der an der projektirten 15% Meilen langen Bahn lie: 
genden Ortſchaften beträgt 173,571 Seelen gegen 191,700 Seelen an der 
16 Meilen langen Obeſchleſiſchen. Für Verfrachtungen von Rohprodukten 
bietet ſich an der Bahn reichliche Gelegenheit; beſonders aber kommt in Be⸗ 
tracht, daß die Entfernung Tarnowitz⸗Breslau nur 22,8 Meilen beträgt 
gegen 25,6 Meilen auf der Oberſchleſiſchen, jo daß namentlich auf einen 
reichen, die ganze Linie beſchäftigenden Verkehr zu rechnen iſt. Bei dieſen 
ünſtigen Concurrenz⸗Verhältniſſen in Verbindung mit dem Umſtande, daß die 
Oberſchleſſche Bahn 514,000 Thlr. pr. Meile zu verzinſen hat, während die 
Koſten der Strecke Breslau⸗Malapane ſich auf nur 265,000 Thlr., einſchließ⸗ 
lich der Oderbrücke, berechnen, läßt ſich an einer guten Rentabilität des neuen 
Unternehmens nicht zweifeln; die bevorſtehende Verbindung mit dem polni⸗ 
ſchen Netze eröffnet die Ausſicht auf neue und reichliche 8 Selen 
Ueber die Wichtigkeit des Unternehmens für Breslau und Oberſchleſien 
brauchen wir kein Wort weiter zu verlieren, eben ſo können wir nur wie⸗ 
derholt darauf hinweiſen, daß die Ueberlaſtung des Verkehrs der Oberſchle⸗ 
ſiſchen Bahn für die Möglichkeit eines, neue Verkehrsbaſen ſuchenden Con⸗ 
currenz⸗Unternehmens zeugt, ohne daß die Oberſchleſiſche Bahn irgend etwas 
u fürchten hat. Die Rentabilität des dichten weſtfäliſchen Eiſenbahnnetzes 
beweiſt am beſten, daß die Vervielfältigung der Verbindungen in induſtriel⸗ 
len Revieren und für Verſandt der Kohle den Verkehr aller betheiligten 
Bahnen fördert. ; i a 3 
Die Oktober⸗Einnahmen der preußiſchen Eiſenbahnen zeigen recht deutlich. 
die Wirkungen des unterbrochenen Getreide⸗Transports. Zum erſtenmale 
in dieſem Jahre konſtatiren wir ein Minus gegenüber dem freilich ſehr plötz⸗ 
lichen Auſſchwunge im Oktober vorigen Jahres. Die Einnahmen ſtellten ſich 
pr. Meile auf den 
Septbr. Geg v. J. Oktober. N Bis Ende Okt. Geg. v. J. 
Thlr. Thlr. Thlr. bir. Thlr. Thlr. 


tivatbahnen 6045 +335 6115 ＋ 66 53,806 +5712 
taatsbahnen 53880 7830 5562 —205 50,234 ＋ 9548 
Insgeſammt 5867 ＋ 444 5978 —ͤ— 1 52,924 ＋ 6660 


Die Frequenz hat ſich überall im Oktober etwas höher geſtellt als im 
September. Dagegen ſtellte ſich im Oktober v. J. ein ſolcher Aufſchwung 
heraus, daß die Privatbahnen in dieſem Jahre nur ein ſchwaches Plus, die 
Staatsbahnen ein ſtarkes Minus ergaben. Im Minus ſtanden voran die 
Weſtfäliſche mit 15,9 %, die Oſtbahn mit 9,3 7, die Stargard⸗Poſener mit 
11,72 %, die Magdeburg⸗Halberſtädter mit 17,4 %, die Potsdam⸗Magdebur⸗ 
ger mit 5,5 , die Thüringiſche mit 7,3 %; im Plus dagegen die Oppeln⸗ 
Tarnowitzer mit 24 , die Freiburger mit 14,7 %, die Oberſchleſiſche mit 
13,8 , de Wilhelmsbahn mit 10,4 , die Niederſchleſiſch⸗Märkiſche mit 
4,8 % u. ſ. w. . : 

Fends und Prioritäten waren in ſehr ſchwachem Verkehr, haben ſich 
jedoch in den Courſen wenig verändert. 

Schleſiſche Aktien ern ſich, 850 folgt: 


4. Novbr. chſter Niedrigſter 21. Novbr, 
C... 170 170 168 7 170% 
A. u. C. - 
a B. 8 Er 4 150% 149 5 10% 
slau⸗Schw.⸗Freib. .. 138% 139 35 0 
Aa Bre 5 Es 84% 84% 83 83% 
KRojel-Üderberger: .- . --- 60 60 58% 58 A 
Niederſchl. Zweigbahn... 63 65% 63 65%, 
Oppeln⸗Tarnowitzer . 62% 63 58% 58 4, 
Schleſ. Bankverein 99 100 99%, 1006. 
C 274 274 26% 26%, G. 


* Breslau, 22. Nov. [Börſen⸗Wochenbericht.] Wir haben heut 
über eine im Allgemeinen ſtille Börſenwoche zu berichten. Der nicht unbe⸗ 
deutende Silberabfluß ſowohl nach Oſtindien, als nach Oeſterreich wirkte läh · 
mend auf das Fondsgeſchäft, und wir finden heut faſt alle dahin gehörige 
Effekten unter den vorwöchentlichen Schlußcourſen angeboten. Auch öſterr. 
Effekten waren nur in ſchwachem Verkehr, ſchließen aber mit Ausnahme von 
Banknoten etwas höher, als ſie die Woche eröffnet hatten. 1 
Auf dem Aktienmarkte traten nur Oberſchleſiſche und Oppeln⸗Tarnowitzer 
Altien mit beträchtlicheren Umſaͤtzen hervor, und verfolgten erſtere eine ſtei⸗ 
gende, letztere dagegen eine fallende Richtung. — Das Projekt der Eiſenbahn 
auf dem rechten Oderufer iſt nun der Oeffentlichkeit übergeben. Im Augen⸗ 
blick läßt es ſich natürlich noch nicht ermeſſen, welches Reſultat die Zeichnun⸗ 
gen liefern werden, aber bereits hat ſich eine Oppoſition gegen das Unter: 
nehmen bemerklich gemacht, welche hauptſächlich von denjenigen Intereſſenten 
auszugehen ſcheint, welchen an dem Rückgange der Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien beſonders gelegen iſt. Wir enthalten uns jedes Urtheils über 
die Berechtigung dieſer Oppoſition, können aber nicht unerwähnt laſſen, daß 
ſich bedeutende Nationalökonomen, u. A. der Referent über den preußiſch⸗ 
franzöſiſchen Handelsvertrag im Abgeordnetenhauſe, Hr. Michaelis, in höchſt 
günſtiger Weiſe über die projektirte Bahnlinie ausgeſprochen haben. 

Schließlich wollen wir nur noch conſtatiren, daß Schleſiſche Bank⸗Anth. 
in dieſer Woche zum erſtenmale wieder den Paricours erreichten und an der 
berliner Börſe dazu geſucht blieben. Wir glauben denſelben noch in dieſem 
Jahre eine weitere Steigerung prognoſtiziren zu dürfen, da zu erwarten ſteht, 
daß die Dividende pro 1862 mindeſtens 6 pCt. betragen wird, und es wohl 
keinem Zweifel unterliegt, daß die Antheilſcheine auch nach Abtrennung des 
2 pCt. betragenden Superdividendenſcheines den Pariwerth behalten werden. 

In Wechſeln war der Umſa geringfügig; nur Banco in beiden Sichten 
verkehrte zu höherem Courſe. Von London wurde zur niedrigen Notiz eini⸗ 


es umgeſetzt. 
5 Hack Monat November 1862, 
FF 


Oeſterr. Credit⸗Aktien ... 89% [90 | 89% | 90 90% | 90% 
Schl. Bankvereins⸗Antheile 100 100 100 993 100, 100 
Oeſterr. National⸗Anleihe. | 67% | 67% | 67% | 67% | 67% | 67% 
eiburger Stammaktien. 138  1138% |138%4 138% |138% 1139 
Bier Peru Lit. A.n. C. 1168 169 169 169% 18375 172% 
Neiſſe⸗Brieger. 8⁴ 8⁴ 83½% | 83% | 83% 1,83% 
Oppeln⸗Tarnowitzer 60% | 60% 60% 59 5914 | 58 
KRojel-Dverberger- .-. ++ -- 60 60% :1 60% | 59 59 . 59% 
Schleſ. Rentenbriefe.....- 100% 1100% 100% 100% |100% 100% 
Schl. 3 / proc. Pfdbr. Litt. A.] 94% | 95 944 95 94% 95, 
Schleſ. dproc. Pfdbr. Litt. A. 101% 11% 1101% 101% 101% 101% 
veuß. 4 proc. Anleihe. [102% |102% 102% 102% 102% 102% 
5 Sproc. en . 1108% 108% 108 7 | 108% 107% |107% 
reuß. Brämien-Anleibe .. — — = + — 
taatsſchuldſcheine 90% | 90% | 90% 90% 1 90% 90, 5 
Defterr. Banknoten (neue). | 82% 82% | 82% | 82% | 82% | 82% 
Fenn Papiergeld 9% 80% 80% 8 | 88% | 88% 


+ Breslau, 22. Nov. [Börſe.] Die Börſe war für leichte Eiſenbahn⸗ 
aktien matt geſtimmt, ſchwere dagegen wurden merklich höher bezahlt, öſterr. 
Effekten ohne Umſatz. National⸗Anleihe 6774, Credit 90%, Währung 82% 
bis 82% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbabnaktien 172%, Freiburger 139, 
Oppeln⸗Tarnowitzer 58/58. Fonds etwas feſter. h 

Breslau, 22. Novbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 8—9½ Thlr., mittle 10—11 Thlr., 
feine 1274 —13½ Thlr., hochfeine 13% 14% Kblr. — Kleeſaat, weiße 
unverändert, ordinäre 10—11% Thlr., mittle 12 —15½ Thlr., feine 16% 
bis 18 Thlr., bochfeine 18% —19% Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) wenig verändert; pr. November 44 Thlr. Br., 
November: Dezember 4274 Thlr. bezahlt, Dezember: Januar 42 Thlr. Br., 
Januar⸗Februar 41% Thlr. Br., April⸗Mai 41% Thlr. Br., 41% Thlr. Gld. 

Hafer pr. November 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br. 
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Rüböl unverändert; loco 14% Thlr. Br., pr. November 14% Thlr. 
Br., November⸗Dezember 14 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar, Januar⸗Febr. 
und Februar⸗März 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 

Spiritus unverändert; gek. 6000 Quart; loco 14 Thlr. Gld., pr. No⸗ 
vember 14% Thlr. bezablt und Gld., November⸗Dezember 14% Thlr. Br., 
Dezember⸗Januar 14% Thlr. Br., Januar⸗Februar 14% Thlr. Gld., Februar: 
März 14%, Thlr. Gld., März⸗April 14% Thlr. Gld., April⸗Mai 14% Thlr. 


Gld., 1b 14% Thlr. Br. 
Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


—— — 


Vorträge und Vereine. 
— Breslau, 21. Nov. Die Verſammlung des „Hausfrauen⸗Vereins“ 
zum Zwecke der Prämiirung mehrerer bei Mitgliedern des Vereins dienen⸗ 
den braven Dienſtboten, welche am 20. d. M. im König von Ungarn ſtatt⸗ 


fand, eröffnete Herr Senior Weiß mit einer zum Herzen gehenden An⸗ 
ſprache, ſowohl an die Dienſtherrſchaft als an die Dienſtboten. — Für vier 


bis zwölfjährige treue Dienſtzeit bei ein und derſelben Dienſtherrſchaft find 
5 Dienſtmädchen von 5 bis 10 Thaler prämiirt worden, und empfingen über 
dieſe Beträge lautende Sparkaſſenbücher. Eine größere Betheiligung der 
Mitglieder ſo wie von Gäſten, wäre der guten Sache wegen, wünſchens⸗ 
werth geweſen. 


# Breslau, 20. Nov. [Verein junger Kaufleute.] In der letz⸗ 
ten Zuſammenkunft hielt Dr. 
namentlich über die Bearbeitung derſelben, welche uns in dem altflämiſchen 
Reinaert und in dem nach dieſem verfaßten niederdeutſchen Reineke vorliegt. 
Er theilte zugleich Proben aus ſeiner im Jahre 1844 erſchienenen Ueber⸗ 
jegung des Reingert mit. Der höchſt intereſſante Vortrag dauerte mehrere 
Stunden und wurde von dem zahlreichen Auditorium ſehr anerkennend auf⸗ 
genommen. 


0 Breslau, 21. Nov. [Handwerker⸗Verein.] In der Sitzung 
am vergangenen Montag, der wir wegen des Vortrags des Herrn Dr, L 
Faucher beizumohnen verhindert waren, hatte Herr Poſtſekretär Köhn 
über den Handelstag geſprochen, geſtern ſetzte Herr Prediger Hofferich⸗ 
ter ſeine Vorträge über nordiſche Mythologie fort, und behandelte 
weiter die Sagen, die ſich an Wodan, als Natur und Segensgott knüpfen, 
ſo wie die vorſchreitende Vergeiſtigung dieſer Göttergeſtalt einerſeits, ande⸗ 
rerſeits ihre Anknüpfung an die Sagen von Karl dem Großen, Barbaroſſa, 
Artus 2c, in ſehr eingehender Weiſe. Darauf theilte der Vorſitzende mit, 
daß der Vortrag des Herrn Dr. Faucher für den Handwerker⸗Verein 
erſt in künftiger Woche ſtattfinden werde. Zu dem Vortrag des Herrn 
Schulze⸗Delitzſch am J. Dezember werden auch die Mitglieder 
des Handwerker⸗Vereins gegen 3 Sgr., unter Vorzeigung der 
November⸗ Mitgliedskarte, Zutritt haben. Dieſe Ankündigung iſt 
in der Anzeige des Central⸗Gewerbe⸗Vereins nur durch ein Verjeben nicht 
aufgenommen. — Hierauf erſtattete der Vereinskaſſirer, Buchhalter Bergel, 
den Kaſſenbericht für das vergangene Vereinsjahr, vom November 1861 bis 
November 1862, in ſehr ausführlicher Weiſe. Wir entnehmen daraus nur 
die Mittheilung, daß die geſammte Einnahme 687 Thlr., die Ausgabe 
584 Thlr., Beſtand 103 Thlr. Die höchſte Mitgliederzahl erreichte der Ver⸗ 
ein im März d. J., wo ſie 700 betrug. — Die Verſammlung ſprach dem 
Kaſſirer für ſeine ſorgfältige Kaſſenführung auf Antrag Herrn Olſcher's 
ihren Dank aus. Die Mittheilung Herrn Olſcher's, daß der erſte Vor⸗ 
ſitzende zum Stadtverordneten gewählt worden, wurde von der Verſammlung 
freudig begrüßt. — Der geſellige Abend findet den 6. Dezember ſtatt. — 
Nachdem hierauf Herr O. noch auf Veranlaſſung Herrn Krauſe's das 
Gedicht von L. Seeger auf Uhland's Tod (aus der „Volkszeitung“) ver⸗ 
leſen, brachte Herr Th. Del3ner den Aufruf des Arbeitercomite's 
zur Sprache, welcher zu ſchleuniger Bildung von Lokalcomite's, zur Ausar⸗ 
beitung der Vorlagen für den erſten Arbeitertag auffordert, was 
er ſofort von der Verſammlung gewählt zu ſehen wünſchte. Olſcher 
und Krauſe bekämpften dieſen Antrag vom Standpunkt der Statuten aus, 
und trugen auf ſchleunige Berufung einer Vorſtands⸗Verſammlung zur Be⸗ 
ſchließung über dieſe Angelegenheit an, wobei es auch verblieb. Schluß der 
Sitzung 10 Uhr. 


* Breslau, 18. Nov. [Generalverſammlung des Vereins 
für Stenographie nach Stolze vom vorigen und dieſen Monat. 
Bedeutend für den Fortſchritt der täglich unentbehrlicher werdenden Steno ⸗ 
graphie für die gebildeten Stände iſt zunächſt die Auſmerkſamkeit der höch⸗ 
ſten Staatsbehörden auf dieſe Kunſt. Beſonders läßt es ſich das preußiſche 
Miniſterium der geiſtlichen und Unterrichts⸗Angelegenheiten z. 3. auch ans 
gelegen fein, durch die Provinzial⸗Schul⸗Collegien die Directoren der höheren 
Schulen zur weiteren Prüfung unjser Sache und beſonders zur Mit⸗Ent⸗ 
ſcheidung der Fragen zu veranlaſſen, „ob die Einführung eines faculta⸗ 
tiven Unterrichts in der Stenographie (unter Berückſichtigung vornehmlich 
der principiellen Aufgabe der höheren Schulen) beſonders für die Klaſſen 
Terlia und Secunda zweckmäßig, ob ausführbar und welches Syſtem (Stol⸗ 
ze's oder Gabelsberger's) vorzüglicher ſei? u. ſ. w.“ — Die Antworten und 
das Verhalten der Herren Schuldirectoren dieſen wichtigen Neelie gegenüber 
ſind meiſt noch unbekannt; doch iſt von Manchem ſchon Erfreuliches zu be⸗ 
richten. So hat Herr Gymnaſialdirector Silber zu Oels den daſelbſt durch 
Hrn. Rohrmann in der Stenographie unterrichteten Gymnaſiaſten dictirt, 
um ſich zu überzeugen, ob ſie auch im Stande ſeien, das Geſchriebene wie⸗ 
der zu leſen. Die Probe hatte die Folge, daß er ſelber die Betreffenden 
dazu anhält, in den Lehr⸗Stunden von der Stolze ſchen Stenographie Ge: 
brauch zu machen. Jemand rühmt von dieſem Pädagogen: „Sein lobens⸗ 


f „a Breslau, 14. Nov. [Schleſiſcher Central:Gärtnerverein.] 
Mitgl. Krykon ſprach über die Vermehrung von Gehölzen durch Stecklinge. 
Man würde eine derartige Vermehrung nicht nöthig haben, wenn immer 
Samen zu haben und derſelbe von guter Beſchaffen heit wäre. Der Vor ⸗ 
tragende betreibt ſeit längeren Jahren die Vermehrung durch grüne 
Stecklinge bei einer großen Anzabl von Gehölzen, namentlich ſolchen mit 
hartem Holz, in ſehr erfolgreicher Weile; z. B. Spiraeen, Lonnyceren, Cor- 
nus, Weigelien, Forsitien, Jasminen, Ligustrum, Pawlewnien und dem voll ⸗ 
blühenden Amygdalus, der in keiner Weile, als durch grüne Stecklinge zu ver: 
mehren iſt. Der Steckling muß etwa halbreifes Holz haben, kommt im Juli 
in ein benutzt geweſenes Frühbeet, welches nur wenig, etwa durch Unkraut, 
erwärmt ſein darf, bei manchen Pflanzen aber gar nicht, ſtopft ſie, deckt die 
5 darauf und beſchattet ſie, bis ſie eingewurzelt ſind. Die Stecklinge 
ind etwa 2—3“ lang. Dieſe Vermehrung hat den Vortheil, daß man das 
Beet om vorher hat benützen können. Andere Pflanzen verlangen Wur⸗ 
zel⸗Vermehrung, z. B. Cidonia japonica, bei welcher die vor. Vermeh⸗ 
rungsart dem Vortragenden nie gelungen iſt. Die Wurzeln werden in 1—2“ 


eyder den angekündigten Vortrag über alt⸗ 
deutſche Sagen. Der Vortragende ſprach über die deutſche Thierſage und 


lange Stüdchen geſchnitten, ins freie Land gelegt und zwar in Rinnen, mit 
Erde bedeckt ꝛc. Dieſer intereſſante Zierſtrauch giebt auf ſolche Weiſe behan⸗ 
delt ein vorzüͤgliches Reſultat. Ebenſo iſt das Verfahren bei dem prachtvollen 
Zierbaume Gymnocladus canadiensis, der bei uns keinen Samen bringt. 
Er kann aber nicht ins freie Land, ſondern muß in Käften aufgezogen wer: 
den, bis er die Verpflanzung erträgt, Der Calycauthus iſt dagegen auf 
keine der beiden vorigen Weiſen, ſondern nur durch Ableger zu vermeh⸗ 
ren. Was die Coniferen betrifft, fo hat der Vortragende alle Arten der 
Vermehrung verſucht; bei Salisburia canadiensis hat ſich nur die Vermeh⸗ 


n il N grüne Stecklinge probat erwieſen, aber man darf ſie, ſelbſt wenn 


ſie ſchon bewurzelt ſind, nicht in's freie Land bringen, ſondern muß ſie in 
Töpfen und Gewächshäuſern überwintern und dann erſt auspflanzen. An⸗ 
dere leicht ee ehölze: Pappeln, Weiden, Platanen werden im Herbſt 
geſchnitten, in Sand eingeſchlagen und im Frübjabr teſteckt. 

Mitglied Ullrich theilt mit, daß er ſolchen Samen, der erſt im zweiten 
Jahre aufgeht, dadurch zwingt, ſchon im erſten Jahre zu leimen, daß er 
den Samen in Waſſer, welches durch Schwefelſäure bis zu 25° R. erwärmt 
wird, 24 Stunden liegen läßt, z. B. Roſen, Taxus, Crataegus, Cornus 
mascula, Paeonia arborea u.a. Verſuche mit Chlorkalk zu demſelben Zwecke 
find ibm nicht gelungen. 


Sprechsaal. 


** Die Hagel: Berficherung und der Grundbeſitz. 
Wir haben uns neulich kurz darüber ausgeſprochen, daß die 
Coalition der Hagel-⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften für den Grundbeſitz 
von größtem Nachtheile ſei, und durch die fortgeſetzte Coalition zur 
Beibehaltung gleicher und erhöhter Prämien gewiſſermaßen gleich ſtehe 
mit einer Coalition von Arbeitern zur Erzwingung höherer Löhne, Es 
könnte ſcheinen, als wenn wir damit von den Grundſätzen der National⸗ 
Oekonomie abwichen, welche das Eigenthum in der Handhabung ſeines 


„Intereſſes fo wenig als moglich, und ſelbſt von Seiten der Regierung 


nur dann beſchränken will, wenn es direct das allgemeine öffentliche 
Intereſſe beſchädigt. f 

Trotzdem bekennen wir uns zu dieſem Grundſatze, ſo weit er nicht 
die Beſchränkung, welche ihm die Wiſſenſchaft und die Praxis auflegen, 
daß er ſtatt Conceſſionen und Bewachungen der Staatsbehoͤrden, die 
freie Concurrenz genehmige, als nothwendig für die Nicht⸗Ge⸗ 
fährdung anderer Intereſſen und als Regulator für die Bewegungen 
des Einzelgeſchäftes ausſchließt. Eine einzelne Geſellſchaft mag ihre 
Prämien erhöhen, ſo viel ſie will; ſie wird dann nur in dem Falle 
benutzt werden, wenn fie größere Garantien der Sicherheit bietet. 
Treten aber ſämmtliche Geſellſchaften zu gleichen hohen Prämien für 
Hagelverſicherung zuſammen, ſo iſt der Grundbeſitz gezwungen, ſich zu 
unterwerfen. Er hat nur die Wahl, ſich entweder dadurch zu ruini⸗ 
ren, daß er ſich der Gefahr mehrerer vollſtändiger Verhagelungen aus⸗ 
ſetzt, ohne verſichert zu ſein, oder daß er ſich durch die Verſicherung 
zu den jetzt beſtehenden Prämien eine jährliche Laſt auflegt, welche in 
den meiſten Fällen die Geſammtſumme ſämmtlicher Steuern überſteigt. 
Das Prinzip der freien Concurrenz iſt es, das wir vertheidigen, 
nicht dos einer Einmiſchung der Regierung und des Ge⸗ 
ſetzes in die Bewegungen des Eigenthums. Das Motiv, welches für 
ſolche Coalitionen zuweilen angeführt wird, daß damit ein Heruntergehen 
der Prämien gehindert werde, welches ſchließlich ſo ſicher Verluſt bringe, 
daß dabei alle Verſicherung gewährenden Geſellſchaften zu Grunde 
gehen müſſen, iſt nichtig, da ſchließlich keine Geſellſchaft genöthigt wird, 
derartige Preiſe zu bewilligen. Es wird aber unter gleichen Prämien 
eine andere Concurrenz eintreten, welche viel entſittlichender iſt, 
und dieſe beſteht darin, über augenſcheinlich zu hoch angegebene Erndte⸗ 
Ergebniſſe mehr oder weniger hinwegzuſehen, und die Taxation des 
Schadens milder oder ſtrenger zu handhaben; denn ſchließlich wird jede 
Einzel⸗Geſellſchaft danach ſtreben, den andern die Kunden zu entziehen. 
Das kommt vielleicht dem einzelnen Grundbeſitzer zu Gute; der ge⸗ 
ſammte Grundbeſitz aber einer Provinz hat ſich gegen ein Syſtem zu 
wehren, das eines ſeiner bedeutendſten Intereſſen und ſeine Geldmittel 
ſo tief benachtheiligt. . 

Wir wiſſen, daß die Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften in dieſem 
Jahre an den bedeutenden Verſicherungsſummen Schleſtens faſt 500,000 
Thlr. verdient haben, da es eben dieſes Jahr in Schleſien faſt gar keine 
Hagelſchäden gab. Freilich wurde in früheren Jahren, beſonders 1853, 
hier noch viel verloren, wir ſprechen alſo nicht gegen den Verdienſt. 
Aber wir müſſen darauf hinweiſen, daß die Schwedter, urſprünglich 
auf das provinzielle Bedürfniß allein begründete gegenſeitige Hagel⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft bei ſehr viel geringeren Prämien proſperirt. 
Auch bei uns würde eine ſchleſiſche Hagel-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
welche die ganze Provinz umſchließt, und ſehr genau über die Kreiſe, 
welche mehr oder weniger vom Hagel betroffen werden, Beſcheid weiß, 
um danach auf einer vernünftigen Baſis die Prämien feſtzuſtellen, 
wohl Anrecht auf eine Gonceffion von Seiten der Regierung haben. 
Gegenüber der Coalition muß die freie Concurrenz wieder hergeſtellt 


werden. 


Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 22. Novbr. Nach der „Kreuzzeitung“ würden 


Oeſterreich und Preußen in der deutſch⸗däniſchen Conflict⸗ 
Angelegenheit binnen Kurzem einen gemeinſamen Antrag beim 
Bundestag einbringen, da in Folge der Zurückweiſung ihnen 
Vorſchläge in Kopenhaben ihr Mandat als erledigt zu bes 
trachten ſei. 
Abends.] (Wolff's T. B.) 


(Siehe 2Berlin. Die Red.) (Angek. 7 Uhr 45 Min. 


— 


A ben d P 0 ſt. 

Marſeille, 20. Novbr. Laut Nachrichten aus Konſtantinopel 
vom 13. hat die Polizei in den Kaffeehäuſern einige Muſelmänner 
arretirt, welche über die Krankheit des Sultans ſprachen. — Einige 
Ausflüge haben die Geſundheit des Großherrn gebeſſert. Er weiſt jede 
ärztliche Hilfe zurück; er hat in vertrautem Kreiſe eine Feſtlichkeit ver⸗ 
anſtaltet, bei welcher er ſeine Miniſter reichlich beſchenkte. Der Groß⸗ 
vezir erhielt 500,000 Piaſter. (Scheint eben nicht für die Geneſung 
zu ſprechen. D. R.) Bis zum Abſchluß der Anleihe werden nur an 
das Militär Zahlungen geleiſtet. Die Geldkriſe beginnt wieder. Sir 
Henry Bulwer wird ſich während eines Theils des Winters in Egypten 
aufhalten; ſeine Abweſenheit hindert die Unterhandlungen. Lady Bul⸗ 
wer wird ihrem Gemahl nach Egypten folgen. Italien hat das Zu⸗ 
geſtändniß erhalten, den Conferenzen beiwohnen zu dürfen. 

Marſeille, 20. Nov. Briefe aus Athen vom 15. d. fagen, 
die Vertreter der drei Schutzmächte hätten Telegramme erhalten, welche 
ihnen meldeten, daß ihre Höfe die gegenſeitige Verpflichtung, die Prin⸗ 


zen ihrer Familie von dem griechiſchen Throne auszuſchließen, erneuert 


hätten. Der ſavoyiſche Prinz if jetzt der einzige fremde Candidat. 


Die Wahlen kündigen ſich als ſehr ſtürmiſch an. In Athen baben ſich 
zwei Clubs gebildet, welche beanſpruchen, die proviſoriſche Regierung 
zu beherrſchen. Die Hauptſtadt iſt ruhig, aber man befürchtet eine 


Verzögerung des Zuſammentretens der National⸗Verſammlung als 


wahrſcheinlich. . 
Z. Trebnitz, 22. Novbr. [o. Carnall gewählt.] In der 


ſoeben beendeten Wahl eines Abgeordneten an Stelle des verſtorbenen 
Staatsanwalt Koch iſt der Berghauptmann a. D. Dr. v. Carnall 
gewählt worden; Gegenkandidat war der Kriegsminiſter v. Roon. 


\ 
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Zweite Beilage zu Nr. 549 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. November 1862. 


Inſerate. 


Sonntag den 30. November, Abends 7 Uhr, 
in Liebich's Etabliſſement: 


Verſammlung 


der Mitglieder des Mational-Vereins. 


Berichterſtattung des Geſchäftsführers. — Vortrag des 
Herrn Schulze: Delitzſch. 

Für die Mitglieder des National⸗Vereins, welche gegen Vorzeigung ihrer 
rothen Mitgliedskarten unentgeltlichen Eintritt haben, werden abgeſonderte 
Plätze reſervirt. Diejenigen, welche dem National⸗Verein als Mitglieder 
beitreten wollen, finden Unterſchriſtsbogen bei den Unterzeſchneten aus⸗ 
gelegt, und erhalten bei ihnen Interimskarten gegen das Minimum des 
Jahresbeitrages von 1 Thlr. Vom 24. bis 28. d. M. erhalten die Mitglie⸗ 
der des verfaſſungstreuen Vereins bei Herrn Moritz Sckuhr, Schweid⸗ 
nitzerſtraße 9, die des Wahl⸗Vereins bei Herrn Reinh. Sturm, Graupen⸗ 
ſtraße 10, Eintrittskarten A 5 Sgr. Die übrigen Theilnehmer haben bei den 
Herren E. G. Oſſig, Nikolaiſtraße 7, und E. Nahmer, Ring (Kornecke), 
Karten a 10 Sgr. zu löfen). 

Nach Schluß der Verſammlung, Abends 9 Uhr, findet in demſelben Lo⸗ 


[4373] 


Vereinstag ſchleſiſcher Genoſſenſchaften. 
Mit Bezug auf unſere Anzeige vom 18. d. M. ſind zur Bequemlichkeit 
der hieſigen Theilnehmer am Vereinstage in Liebich's Lokal, 1. De: 
zember, Nachmittags 3 Uhr, Eintrittskarten a 3 Sgr. für die Vorſchuß⸗, 
Gewerbe: und Handwerker⸗Vereins⸗Mitglieder, und A 10 Sgr. für 
alle übrigen Theilnehmer, ſo wie Karten zum gemeinſchaftlichen Abendbrodt 
124 Sgr. (nur bis 29.), bei dem Raffırer des Vorſchuß⸗Vereins, Herrn 
C. A. W. Jacob, Meſſergaſſe 1 (Ecke Neumarkt), vom 24, d. M. ab zu 
haben. v. Carnall. Laßwitz. 17374 


[Photographiſches.] Im Büffetzimmer des Wintergarten⸗Salons 
hängt ein Schaukaſten des Herrn Thoma mit etwa 30 Viſites⸗Bildern und 
Anſichten der Dominſel, des Theaters ꝛc. Die Aufnahmen ſind mit äſtheti⸗ 
ſchem Auge, entſprechendem Licht⸗ und Schattenwechſel, verſchiedenen Far: 
bentönen und haarſcharf gearbeitet. Unter bekannten Perſonen ſind die bei⸗ 
den Komiker der Sommerbühne ſprechend getroffen, Herr Homann und Herr 
Wieſe als Mephiſto. Ueberhaupt gehört Alles zu den beſſeren Sachen die⸗ 
ſes Genres. [4396] 


—* [Schwurgericht.] Montag den 24. Nov. kommen folgende Ans 
Hagen zur Verhandlung: Vorm. 8% Uhr wider die unverehelicht Karoline 
Maria Steinkopf aus Breslau wegen wiederholten neuen ſchweren Dieb⸗ 


kale ein gemeinſchaftliches Abendbrodt a Convert 20 Sgr. ſtatt. ſtahls; Vorm. 9 Uhr wider den Dienſtknecht Karl Chriſtian Scholz aus 


Die Karten dazu ſind bei obengenannten Herren bis zum 28. zu haben. 
Ferd. Fiſcher, C. Laßwitz 


ttwitz wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit; Vorm. 9½ Uhr wider den 


Verſammlung des Breslauer Frauen- und Jungfrauen⸗Ver⸗ 
eins für die Guſtav⸗Adolph⸗Stiftung, Mittwoch den 28. d. M, 4 Uhr, im 
Saale des Magdalenen⸗Gymnaſti. Die Inhaberinnen von Sammelbüchern 
werden gebeten, dieſelben nebſt deren Ertrage mitzubringen. 
4377 Penzig, Senior. 


* * * * 
Ein nützliches Weihnachts⸗ 
5 { Geſchenk für 15 Sgr. 

Eine praktiſch und elegant eingerichtete Schreibmappe mit folgenden Ges 
genſtänden: 1 Buch großes und 1 Buch kleines fein ſatinirtes Briefpapier, 
24 Stück Briefcouverts, 12 gute Stahlfedern, I Halter, 1 Blei, 1 Stange 
Siegellack,! Etuis mit Oblaten. [4347] 


Das Ganze für 15 Sgr. 


empfiehlt die bekannte billige Papier⸗Handlung J. Bruck, 
Nicolai⸗Straße Nr. 5, vom Ringe rechts. 


Inſerate f. d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 48 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenſtr. 20.) 


Ring Nr. 20. 


Die Verlobung unſerer Tochter Henriette 
mit dem Kaufmann Hrn. Guſtav 


in Striegau beehren wir uns hiermit Ver⸗ 
wandten und Freunden ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung ergebenſt anzuzeigen. 

Rawiez, den 20. Novbr. 1862. 

14960] Simon Nuppin und Frau. 


Heut Morgen 7 Uhr wurde meine liebe 


Frau Eliſe, geb. Pfaff, von einem Mädchen 


glücklich entbunden. 
Breslau, den 22. Nobr. 1862. 
[4924] Julius Firle. 


Die geſtern Abend 10% Uhr glücklich er⸗ 
folgte Entbindung ſeiner lieben Frau Bertha, 
geb. Böhm, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich Verwandten, ſo wie Freunden, 
ſtatt jeder beſonderen Meldung, ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
Breslau, den 22. November 1862. 
4964] G. S. Weiß. 
(Verſpätet.) [4918] 


Bwiß, 
Schuhbrücke Nr 54. 


anziger Sonntag, 23. Nov. 


Albrechtsſtraße Nr. 56. 


Theater⸗RNepertoire. 
Gaftipiel des lönigl. bannoverſchen Hof: 
Schauſpielers Herrn Alexander Liebe. 


Zum zweiten Male: „Mohammed und 
rene.“ Drama in 5 Akten von Alexander 


Schnetger. (Mohammed II., Hr. A. Liebe.) oder praktiſcher Unterricht über das Rei⸗ 
Montag, den 24. Nov. (Erhöhte Preiſe.)] nigen aller Arten Zeuge von Flecken, vor: 
Oel⸗, Wachs⸗, 
Talg⸗, Theer⸗ und Harzflecken, ferner von 
den Flecken der Pflanzenſäfte, des Obſtes, 
(Chapelou, Herr Theodor] des Eiſenroſtes, der Dinte, des Straßen— 


Drittes Gaſtſpiel des Hrn. Theodor 
Wachtel: „Der Poſtillon von Lon⸗ 
jumeau.“ Komiſche Oper in 3 Abtbei⸗ 
lungen von Leuven und Brunswick. Muſik 
von Adam. 
Wachtel.) 


Am Montag den 21, November Nachmit der Chocolade, des Weines, des Bieres, | Ind Eintrittskarten, à Perſon zu 2 Sgr., in der Handlung R. Soffner, 
tags 3 Uhr ſollen im Wintergarten 34 Stück des Punſches, der Stockflecken ꝛe. ohne 


Maſtbäume öffentlich verſteigert werden. 
14242 Die Theater⸗Direction. 
Philologische Seetion. 
Dinstag den 25. Novbr, Abends 6 Uhr: 
Herr Gymnasial-Director Prof. Dr. Schön- 
born: Ueber die der schlesischen Gesell- 


Für die fo vielfache und herzliche Theil: | schaft gehörenden römischen Münzen, welche 
nahme, welche uns nach dem Ableben und |vor einigen Jahren in Oberschlesien gefun- 


bei der Beerdigung unſerer lieben Joſefine] den worden sind. 


geworden, ſprechen wir hiermit den kiefgefühl⸗ 
tejten Dank aus. 

Breslau, den 22. Novbr. 1862, 
[4918] Phyſikus Dr. Koehler und Familie. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluß 
endete heut Früh 6 Uhr nach fünftägigem 
Krankenlager unſere innig geliebte theuere 
Mutter, die verwittwete Buch⸗ und Stein⸗ 
druckerei⸗Beſitzerin 
Frau Amalie Minutb, geb. Büttner, 
ihr uns ſo theures Leben. 

Breslau, den 22. November 1862 

Wilhelm und Karl Minuth. 

Die Beerdigung findet Montag Nachmit⸗ 

tag 3 Uhr auf dem großen Kirchhof ſtatt. 


Statt besonderer Anzeige? 
Heute Vormittags ½ 11 Uhr starb au der 
Bräune unser so guter Sohn Ernst, im 
Alter von 3% Jahr. In tiefster Betrübniss 
zeigen dies Verwandten und,Freunden an: 
Gustav Klose. [4351] 
Agnes Klose, geb, Ziepult. 
Strehlitz am Zobten, 21. November 1862. 


Nach Gottes unerſorſchlichem Rathſchluſſe 
vollendete ſanft heut Früh 8 ½ Uhr, nach 
zwei! en Leiden, an einem chroniſchen 
Bruſtübel, in dem Alter von 30% Jahren, 
unſer geliebter einziger Sehn, Bruder, Schwa⸗ 
ger und Neffe, der Kaufmann Alexander 
Hetzold. ET 

Wer den verewigten kannte, wird die Größe 
unſeres Verluſtes fühlen. 

Dieſe Anzeige widmen wir theilnehmenden 
Verwandten und Freunden ſtatt jeder beſonderen 
Meldung. Breslau, den 22. November 1862. 

[4962] Die Hinterbliebenen. 


[4360] 


Handwerker-Verein. 
Montag: Vortrag des Hen. Dr. Dietrich. 


eſſource zur Geſelligkeit. 


Montag, 24. Nov. Tanzkränzchen. 


— „ Der Vorſtand. 
Städtiſche Reſſource. 


Dienſtag, den 24. November: | 


„Kein Concert. 


[4375] Der Vorſtand. 
Breslauer Orchester-Verein. 


Montag, den 24. Nov., Abends 7 Uhr, 
im Springer'schen Concertsaal, 


Ates Abonnement-Concert. 


unter Mitwirkung des 
Königl. Ilof-Opernsängers Herrn 


Weowersky 


[4325] aus Berlin. 
1. Ouverture zum „Wasserträger“ von 
Cherubini. 


2. Tenorarie a. d. „Schöpfung“ v. Haydn. 
3. Ouverture zur Oper „Faust“ v. Spohr. 
4. Arie des Adolar aus „Euryanthe“ von 

6. M. v. Weber. 

5. Sinfonie Pastorale v. Beethoven. 

Abonnement-Billets zum 4., 5. u. 6. Con- 
cert à 1 Thlr., resp. 1 Thlr. 15 Sgr., sind 
mur noch heute, Sonntag, von 
11 bis 1 Uhr in der Buch- und Musi- 
kalienhandlung von J. Halnauer zu 
haben; von da ab werden Einzelbillets zum 


Die Beerdigung findet Dinſtag, den 25., 4. Concert à 20 Sgr. (num.) und à 15 Sgr. 


rüh 10 Uhr, auf dem Kirchhoſe zu 11,000 (picht num.) ebendaselbst, 


Jungfrauen ſlatt. N 
Trauerhaus: Albrechtsſtraße Nr. 16. 


Familien⸗Nachrichten. - 
Verlobungen: Fil, Alberta Kayſer mit 
Herrn Eduard Schemmel in Berlin, Fräulein 
Marie Priemer mit Hrn. Dr. A. Michel daſ., 
3 Aubert mit Hrn. Adolph Ries in 
ondon. 


Fil. Marie Schildener 


agenow mit Fräulein 


D 
feld⸗Carve, Hrn. Rittmeiſter und Reitlehrer 
v. Stangen in Schwedt, Hrn. Rudolph Voll⸗ 
mer in Frankfurt a. O., Hrn. Emil Wilcke in 
Berlin, Hrn. Wilh. Unger das.; eine Toch⸗ 
: Hrn, Eduard Kühne daſ., Hrn. Alexan⸗ 
der Prieſen daſ. 


so wie an der 


Kasse ausgegeben. Das Comité. 


erfammlung 14911 
des Vereins breslauer Aerzte, 
Donnerstag den 27. November, 
Abends 7 Uhr, im Cafe restaurant. 

Tagesordnung: Fortſetzung der 


Diskuſſion über das Scharlachfieber. — 
Nach erledigter Tagesordnung gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen. Anmeldungen 
zur Theilnahme an demſelben nimmt der 
Wirth des Cafe restaurant entgegen. 


Unwiderruflich letzte Woche. 


m blauen Hirſch, Ohlauerſtraße, 
Month, den 24. Nov.: Große phyſikaliſche 


Vorſtellung, 


n F. Hirt's königl. Univerſitäts⸗Buch 


6 72 0 J Tu e 
(Semöhnt. Breife)| handlung in Breslau (am Naſchmarkt Vorläufige Anzeige. 


Nr. 47), iſt vorräthig: [4338] 


Der Fleckeureiniger 


züglich aber von Fett-, 


h. Molinari, Tagearbeiter Johann Karl Kaßner aus Auras wegen eines ſchweren und 
eines einfachen neuen Diebſtahls. 


[4404] 


Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. 


k Mittwoch den 26. November: 
Zweites großes Wohlthätigleits⸗Concert zum Beſten 
armer vaterloſer Waiſen. 


Das Programm deſſelben wird mehrfache vokale und inſtrumentale Kunſtgenüſſe 
bieten, und folgt am Schluſſe eine theatraliſche Vorſtellung. 
Für Mitglieder, welche nicht bereits durch Zeichnung von Beiträgen das Anrecht 


kothes, der Wagenſchmiere, des Kaffee's, zum freien Eintritt erlangt oder Einlaßkarten zu obigem Concert nicht ſchon gelöſt haben, 


Nachtheil der Farben und des Gewebes 


nebſt Anweiſung, alle veränderten, ſowie zahlen 1 S 
die völlig zerſtörten Farben auf Zeugen 


ing Nr. 55, 
zu haben, wogegen an der Kaſſe das Entree für Mitglieder 3 Sgr. beträgt. Gäſte, durch 
Mitglieder eingeführt, zahlen ein Entree von 5 Sgr., doch wird jeder Mehrbetrag im In⸗ 
tereſſe der armen Waiſen dankbar angenommen werden. Kinder und 9 
gr. [& 

Unſere Mitglieder und alle Menſchenfreunde werden dringend erſucht, das Unter: 


nach den Regeln der Färbekunſt wieder nehmen durch recht zahlreiche Theilnahme an obigem Concert gewogentlichſt unters 


herzuſtellen. Fünfte Auflage. 1862. ſtützen zu wollen. 


Geh. 7% Sgr. 


Wintergarten. 


Heute Sonntag den 23. November: [4928] von Ungarn, Abends 7 Uhr, ſtatt. 


großes Juſtrumentalkonzert, 


(von der 30 Mann ſtarken Kapelle) 
unter Leitung 
des Kapellmeiſters Herrn C. Englich. 
Anfang 3½ Uhr. 


Heute Sonntag den 23. November großes 


Nachmittag⸗ u. Abendlonzert 


en Kapelle unter Direktion 


der Springer 

des königl. Muſikdirektors Herrn M. Schön. 
Anfang 3% Uhr. de 10 Uhr. 

Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Schießwerder. 


Heute Sonntag den 23, November: (4974), K 
gtoßes Militär⸗Konzeit Landwirthſchaftsbeamte 


Entree x Peiſon 2% Sgr. 


Weiſsgarten. 


Der Vorſtand. 


Conſtitutionelle Bürger⸗Reſſource (bei Liebich). 

Die nächſte Männer⸗Verſammlung findet Dinstag den 25. d. M. im König 
Herr Hauptmann v. Bremer wird 2 Scenen 
aus den Karlsſchülern von Laube vorleſen und Herr Profeſſor Dr. Sadebeck über 
die Baumwolle ſprechen. [4352] Der Vorſtand. 


Muſeum ſchleſiſcher Alterthümer. 


Vereins⸗Verſammlung Dinstag den 25. Novbr., Abends 7 Uhr, in der Börfe. 
Herr Cand, phil. Schulz: Ueber Breslauer Künſtler des 14. und 15. Jahrhunderts. 
Vorlage einiger neuer wichtiger Erwerbungen. [4339] 


Bekanntmachung — Am 2. Januar 1863 beginnt in der 
Ackerbauſchule zu RE bei Rybnik ein neues Semeſter. Die 
Aufnahme⸗Bedingungen find durch die Amtsblätter der königl. Regierung zu Oppeln 
publicirt worden. Ueber jegliche Verhältniſſe der Anſtalt ertheilt der Vorſtand be: 
reitwilligſt die gewünſchte Auskunft. 4909] 


(beſonders ſehr empfohlene verheirathete) 
werden im Bureau des Schleſ. Vereins zur Unter⸗ 
ſtützung v. Landw.⸗Beamten (Gartenſtraße 37), wo beglaubigte Abſchriften der Zeugniſſe zur 


von der Kapelle des kal. zweiten ſchleſiſchen] Einſicht ausliegen, oder auf portofreie Anfragen jederzeit unentgeltlich nachgewieſen. 3648 


Grenadier⸗Regiments Nr, Il, 
unter Leitung des Kapellmſtr. Herrn Fanft. 
Anfang 3% Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


A. Seiffert's Hötel, 


[4253 Alte⸗Taſchenſtraße 21. 
Morgen Montag: Grosses Coneert 


von der Kapelle der Herren König und Wentzel. 


Anfang 6½ Uhr, Ende nach 10 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 


Die „Roſenthal. 
Tanzmuſik 


findet morgen Montag dei gut beſetztem Or⸗ 
cheſter, nebſt großem 


„Wurſtabendbrodt, 


Seiffert. 


941] 
Omuibusfahrten von 2 Uhr ab, 


eſchlechts⸗ (galante) 


Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich. [4952] 


Aerztliche Hilfe in Geſchlechts⸗ und ga⸗ 


Krankh. werden geheilt 
Oblauerſtr. 34, 2. Et. Sprechſt.7 — 9,1 —3. 


Eiebich's Etabliſſement. 


Dreizehn Goncerten der Weihnachts ⸗Ausſtellung 


und 
zur Prämien⸗Verlooſung. 
Dieſe Abounements⸗Billets find gültig den 15., 16., 17., 18., 19., 20, 21. 
22, 23., 27., 28. und 29. Dezember und 2. Saen 1863. 
Jedes an dem Billet befindliche Loos gewinnt. Hauptgewinn ein 


Muſikwerk, Oelgemälde ꝛc. ꝛc. 


Ein Abounement:Billet incl, Loos koſtet 15 Sgr. und find zu baben in 
meinem Lokale, in der Permanenten Induſtrie⸗Ausſtellung, bei Herrn Eduard 
Groß und in den Commanditen, wo der Verkauf durch Verkaufsplacate angezeigt iſt. 

Kinder unter 10 Jahren haben freien Eintritt. [4295] A. Ollendorf. 


Einladung zur Zeichnung von Actien 


eine Eifenbahn-Anlo g auf dem rechten Oderufer 


von Breslau über Oels, Namslau bis Malapane 
zum Anschluss an die Oppeln-Tarnowitzer Eisenbahn. 


Nachdem das aus den unterzeichneten Mitgliedern bestehende Comite 


lanten Krantheiten unter der ftrenaften|auf Grund früherer Nivellements einen Kostenüberschlag zum Bau einer 


Discretion Albrechtsſtraße Nr. 23, 


Für Hautkranke 


ſind meine Sprechſtunden jetzt: 
Niemerzeile Nr. 19, Vorm. 9% bis 11, 


J. Etage. 


Eisenbahn von Breslau über Oels, Namslau, Carlsruh, Kreuzburgerhütte 
bis Malapane, zu welcher die Staats-Regierung die Genehmigung in Aus- 
sicht gestellt, hat vornehmen lassen, ladet dasselbe zur Betheiligung an dem 
Unternehmen durch Zeichuung von Actien hiermit ein. 

Das Actien-Kapital soll 4,100,000 Thlr. betragen und sich in Actien 
à 200 Thlr., welche auf den luhaber lauten, vertheilen. 


Todesfälle: Hr. Kaufm. Carl Andreas 
Schlüter in Berlin, Frau Louiſe Leining, geb. 
Hoffmeyer, im 73. Lebensj. daſ, Frau 


Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. 


delmine Konig, geb. Levy, das., Hr. eren — Humanität. — 


Heute Sonntag Quintett⸗ Concert 
unter Direction des Herrn [4950] 
Alexander Jacoby. 

Entree a Perſon 1 Sgr. 


Zum Andreas⸗Abend 


empfiehlt zum Gießen Wunder⸗Nüſſe. 
Verkaufs⸗Local i goldene Bech feite 
eſchäft des Joh. Gottl. 


ſter a. D. Auguft Rink im 78, Xebebensi. in 
Dommitzſch, Hr. Kreisphyſikus Dr. Franz 
Müller in Genthin. 


Verlobung Frl. Marie Koſche in Strie⸗ 

au mit Hrn. Kaufm. Wernicke zu Eilenburg. 

Todesfälle: Hr. Rechtsanw. Landgerichts⸗ 
rath Eduard Boy in Poſen, Hr. Eduard 
Hoffmann in Hermanow bei Warſchau, Frl. 
Auguſte Geisler in Breslau. 


Anfang 4 Uhr. 


in dem Eiſenwaaren⸗ 
Jäſchke. Die Metallſchmelzer 


Privat⸗Heilanſtalt aß der von mir angekündigte Tanzkurſus 
für [4948] D eröffnet ift, zeige ich hiermit A ag 
Haut: und Geſchlechtskranke. und erbitte fernere gefällige Anmeldungen in 


Sprechſtunden: Vormittags von 9—11, 
Nachmittags von 2—4 Uhr. 
Dr. Demlow, 


Katharinenſtr. Il, neben der Poſt. [4973] 


repräſentirt von Arnim Meißner. 


+ Nachm. 2% bis 4 U. 
Privatwohnung: Friedr. ⸗Wilh.⸗Str. 65. 
Anfang 774 Uhr. [4243] Dr, Deutſch. 


Lehrer der Tanzkunſt. 


Kranken und Leidenden, 


wie auch allen Familien, die ſich portofrei an 
mich wenden, wird unentgeltlich und jranco 
die ſoeben im 17. Abdruck erſchienene, mit be⸗ 1 
achtungswerthen Atteſten wieder reich ver⸗ 
mehrke Broſchüre des Dr. Le Roi, Ober: 
Sanitätsrath, Leibarzt e, von mir zugeſandt. 7 
Die einzig wahre Naturheilkraft, oder 
raſch und ſicher zu erlangende Hilfe für innere | Rale, 
und äußerliche Kranke jeder Art. [4092] 

Guſtav Germaun in Braunſchweig. 


} Engagements: 5 
Ein tüchtiger Mühlen: Buchhalter, 


ei C. Dellen. 


führer ſervirte und die beſten Empfehlungen 
beſitzt, ſucht bald oder Neujahr 1863 ein En: 
gagement. Näheres sub E. H. 28 Breslau 
poste restante. 14970] 


olffram, 


f und polniſch, der ſchon in größeren Müh⸗ sern in Empfan 
meiner Wohnung Katharfnenſtraße 19 (in der len, Ciapllſem inis adh Buch. und Gel en 
Brauerei des Hrn, Haaſe), im Hofe links, 


zweite Etage. Illlius W 


Breslau, 


Die Zeichnungen beginnen den 24. November und schliessen am 
30. December. 
Die Herren Ruffer & Comp. en Bresl 
der Schlesische Bankverein 


die Herren Mendelssohn & Comp. 
is S. Bleichröder, | in Berli 
* 5 Breest & Gelpke, N uin Berlin, 


” Meyer & Comp., ! 


sind zur Annabme von Zeichnungen und zur Empfangnahme der ersten 
welche auf 5 
Ausreichung von Anerkenntnissscheinen, von uns bevollmächtigt. 

nungsbedingungen, sowie eine Denkschrift, die specielle at über das 
Unternehmen giebt und welcher der Kostenüberschlag und eine Karte der 
deutih | projeetirten Bahn beigefügt sind, können bei den obengenannten Bankhäu- 


PR des gezeichneten Capitals festgesetzt ist, 


egen 
Die Zeche 


genommen werden, 
en 20. November 1862. 


[4293] 
Das Comite. 


v. d. Berswordt. Elwanger. Fromberg. Grapo 
v. Heydebrandt und der Lasa. Korn. Baron v. 


W. 
Muschwitz. Ruffer. 


—— 


Gorkauer Soeietäts⸗Brauerei. 


Aktien⸗Inhaber werden erſucht, Montag den 24. d. M., Abends 5 Uhr, Ohlauer⸗ 
ſtraße Nr. 1 zu einer Besprechung ſich einzufinden. 4290] Ein Aktionär. 


Neiſſe⸗Brieger Eiſenbahn. 


Wir haben die Lieferung von 2600 Gentner Eiſenbahn⸗Schienen, 
550 Salz Laſchen, 5 
2280 Stück Laſchenbolzen mit Muttern, 
80 Centner Schienennägeln, 
4000 Stück eichenen Bahnſchwellen, 
5 40 Centner Brennöl 
zu vergeben und erſuchen, hierauf Reflektirende ihre Offerten bis zum 10. Dezember 
d. 5 portofrei an uns einzuſenden. 0 
ie Lieferungsbedingungen können in unſerem Büreau bierfelbft — Palm⸗ und Grün: 
ſtraßen⸗Ecke erſte Etage — oder bei unſerer Betriebs⸗Verwaltung zu Grottkau in Empfang 
genommen, auch auf portofreie Anträge von da bezogen werden. 4367 
Breslau, den 18. November 1862, Directorium. 


Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn. 


der bei der am 25. Oktober 1862 flattgehabten zweiten Ziehung ausgelooſten und 
zu amortiſirenden Obligationen 


der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
109 2481 6069 7857 9788 11086 13457 15653 16981 18568 
369 916 369 966 857 101 500 709 17591 603 
437 4019 80 8399 10389 11255 641 70 711 750 
827 334 423 448 (677 447 738 n 
46 846 730 567 705 930 96 16486 18046 19006 
1154 941 7075 698 829 40 14378 533 ES — 
236 5575 126 9144 51 120790 6595 719 AH — 
799 714 496 493 11018 98 728 70 Ben 
2165 6016 7775 9726 11063 12386 14965 16819 184 * 


7 63 
Warſchau, den 25. Oktober 1862. Der Verwaltungs⸗Nath. [4166] 


Kürzeſte und billigſte Eiſenbahn⸗Route 
für Perſonen und Güter 


E l nach und von [4353] 
Belgien, Frankreich und deren Seehäfen, 


a) per Nuhrort von und nach Norddeutſchland, den nördlich und öſtlich an⸗ 
grenzenden Ländern: Rußland, Schweden, Dänemark ıc. h 

b) per Düſſeldorf von und nach Mittel⸗Deutſchland, Sachſen, Oeſterreich ꝛc. 

Die internationalen und Trauſit⸗Güter können von beiden Seiten auf Aachen, 
reſp. Düſſeldorf und Ruhrort durchgehen, an welchen Orten ih Haupt⸗Zoll⸗Aemter 
für die Zoll⸗Abfertigung befinden. Bei Ruhrort erfolgt der Rheintraject der Güter 
in Eiſenbahn⸗Waggons ohne Umladung durch ein hydrauliſches Hebewerk nach dem 
Syſtem von Armſtrong (das erſte derartige auf dem Kontinente), mit Leichtigkeit, 
Sicherheit und Schnelligkeit. 

Die Frachtbriefe find ausdrücklich mit dem Vermerke „via Nuhrort“ oder „vin 
W. zu verſehen. h 

Die zollamtlihe Behandlung der Güter wird durch unſere Agenten: de 9 1 7 — 
Swalmius, von der Linden & Co. zu Ruhrort, W. Bauer zu Düſſeldo 
und Schiffers & Preyſer zu Aachen gegen feſte . Vergütung beſorgt. Dieſe 
Agenten ſowohl, wie die Herren Commerzien⸗Rath P. v. Eſſen zu Altona, Charles 
Petit u. Comp. zu Lübeck und Meyer H. Berliner zu Stettin und Breslau 
werden auf Erfordern die direkten Tarife verabfolgen und ebenſo wie die unterzeichnete 
Direction jede wünſchenswerthe Auskunft ertheilen. Aachen, den 7. Januar 1860. 


Königliche Direction der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn. 


27 — 


auf der Oberſchleſiſchen Eiſen⸗ 
bahn aufhören? Fe 


77 
Eupſehlenswerthe Feſtgaben für die Jugend. 


Für das bevorftebende Weihnachtsfeſt erſchienen fo eben im Verlage von 

Eduard Trewendt in Breslau und find in allen Buchhandlungen zu haben: 

Ani 4 oder Tecumſeh und der Prophet. Von 

Der König der Wälder Harr Segel Für die Jugend bearbeitet von 

Wilhelm Stein, Herausgeber der „Prairieblume“. 8. Mit 8 Bildern in 
Farbendruck. Eleg. 


ebd. 1 Thlr. 

Der Name „Tecumſeh 3 des Königs der Wälder, gehort der amerikaniſchen 
Geſchichte an, wie denn überhaupt die Grundlage der vorſtehenden Erzählung hiſto⸗ 
riſch iſt. Tecumſeh wollte der Befreier der geſammten indianiſchen Stämme wer⸗ 
den; aber die vorſchreitende Civiliſation war mächtiger als alle ſeine Anſtrengungen, 
die aus den edelſten Motiven hervorgingen. Die lebendige Schilderung der Kämpfe 
und mannichfachſten Schickſale von Europäern und Indianern werden nicht verfeh⸗ 
len, der jugendlichen Leſewelt Intereſſe zu feſſeln. 


Eruſter Sinn in bunten Bildern. Sezen Pehl . Mu 


N Hedwig Prohl. 8. Mit 

6 Bildern von Louiſe Thalheim. Eleg. gebd. 1 Thlr 
Die Verfaſſerin, welche ge im Dosch Jahte durch die unter dem Titel: „Sa: 
menkörner für junge Herzen“ erſchlenenen 3 Erzahlungen auf das Vortheilhaf⸗ 
teſte bei der Jugend eingeführt hat, wird durch dieſe neue Gabe ſich die jugendlichen 
Herzen noch mehr gewinnen. Eduard Höfer erklärt in den „Hausblättern“ 


— 
u 
2 
2 
5 
2 


2 
— 
2 


AAA 


die Erzählungen der vorjährigen Sammlung, ohne Ausnahme des beiten Lobes für N 


würdig, und empfiehlt fie den Eltern ſehr warm. 


2 

Ernft, Scherz und finnige Spiele. Herausgegeben von 

Der Gnom. übner Trams. Jahrgang 1863. 8. Mit 8 Bildern — 

in Sarbendrud, Eleg. gebd. : 1% Thlr. 7% 

Durch drei Jahrgänge hat dies Weihnachtsbuch ſich bereits zahlreiche Freunde 2 
erworben. Es genügt daher die Verſicherung, daß der vierte Jahrgang mit glei⸗ 
— chem Verſüündniß, großem Scharfſinn und liebevoller Sorgfalt redigirt iſt, wie ſeine 
5 Vorgänger. Gedichte, Märchen, Erzählungen, Anekdoten, Räthſel und Spiele bieten 


in bunter Mannichfaltigkeit eine reiche Quelle anſprechender und auch geiſug an⸗ 35 
regender Unterhaltung. 3 [4372] 
23070107040$040704040$0%0%050%01030%0$030$0104070503050305030503030505050403010) 
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In der Bud» und Muſikalienhandlung F. E. C. Leuckart in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 13, iſt vorräthig: [4370] 


Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verjüngen, 


nach des Ober⸗Medizinalrathes und Leibarztes Jobann Kämpf rationell verbeſſerter 
Beate wodurch eine vollkommene Regeneration des Blutes bewirkt und die Haupturſache 
der hartnägigſten Krankheiten, namentlich der Unterleibslelden und Nervenkrankheiten, nach 
den Zeugniſſen berühmter Aerzte, glücklich beſeitigt wurden. 2. Aufl. Preis nur 9 Sgr. 
Reutlingen, Verlag von Enßlin und Laiblin. 


Das ruſſiſche Dampfbad, Kloſterſtraße Nr. 80, 


erfreut ſich als eines der älteſten und renommirteften einer regen Theilnahme. Die Ent- 
Aung der Dampfe, die Anwendung der Douchen wird zweckentſprechend betrieben. Die 
Lokalitäten laſſen für den Badegebrauch Nichts zu wünſchen übrig. Außerdem muß ich 
die große Umſicht des Herrn Kopka rühmend anerkennen, welcher die Leitung des Bades 
— 13 Jahren pflichtgetreu geführt hat, und namentlich in der Behandlung Kranker, wie 
ch dies aus eigener Überzeugung weiß, die aufopferndſte Thätigkeit entfaltet hat. 
Breslau, den 17. November 1862. J. Schwenk. [4959] 


Arbeitsunfähige Pferde 


und thieriſche Abfälle jeder Art kauft? [3633] 


Die chemiſche Dünger⸗Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidnitzer⸗ Stadtgraben 12; Fabrik: an der Strehlener⸗Chauſſee. 


dorf 


Wagenmangel 


2870 


2 kleine heitere Klavierstücke 

2 

2 

2 Tänze im leichtesten Style, progressiv 


Nen: Zweites lleſt. 
nach Melodien der schönsten Opern 
mit Fingersatz und ohne Ootavenspannung 


‘ 

„Für kleine Hände, 
und der volksthümlichsten Lieder und 
bearbeitet von F. R. Burgmüller. 


% Thlr. 
Inhalt: Hans und Grete. — Arie aus 
Aschenbrödel. — Heimweh. — Schlitten- 


Mazurka. — Dass du mein Schatzerl bist. — 
Bald prangt, den Morgen zu verkünden. — 
Wenn ich ein Vöglein wär'. — Marsch aus 
Moses. — Commerslied.— Chor a. d. Weissen 
Dame. — Vetter Michel, — Walzer a. d. 
Stummen v. Portiol. — Einst hat mir mein 
Leibarzt geboten. — Arie a. d. Schweizer- 
familie. — Lob der edlen Musica. — Tag- 
lioni-Polka. — Mädele, ruck, ruck, ruck.— 
Cavallerie-Marsch. — In der grossen Seestadt 
Leipzig. — Gebet a. Zampa. — Brüder, lasset 
uns Eins singen. — Oberländler.— Schnei- 
derschreck. — Wenn mir dein Auge strahlet. 
— Im Wald und auf der Haide. — Tyrolienne. 
— Aennchen v. Tharau. — Chor a. d. Be- 
lagerung v. Corinth. — Der Mai ist gekommen. 
— Eccossaise. — Storch und Frosch. — 
Herz, mein Herz, warum so traurig. — Wenn 
der Topf nun aber'n Loch hat. — Ariette a. 
d. Sohwelizerfamilie. — lloch droben auf 
der Alma. — Pepita-Polka. — Hans und 
Liesel. —- Terzett aus der Zauberflöte. — 
Jodler-Ständehen. —Das Füchslein. — Andante 
a. d. Callf v. Bagdad, — Heraus aus dem 
Lager. — Im kühlen Keller. — In Lauterbach 
hab’ ich mein’ Strumpf verlor'n. —'s ist mir 
Alles Eins, — Einen Doctor meinesgleichen. 
Garbler v. Sevilla.) — Chanson. — Craco- 
vienne. — Italienische Arie. — Rondo a. 
Zampa. — Tafellied. — Madrilena. — Hans 
Peter. — Du schöner Jüngling, lebe wohl. 
(Zauberflöte) — Böhmischer Walzer. — Mein 
Lebenslauf ist Lieb’ und Lust, — Scherzo nach 
Beethoven. — Quarteit a. d. Opferfest. — 
Der Sänger sah, als kühl der Abend thaute. — 
Du lieblicher Stern. — Morgengebet. — Häns- 
chen sass im Schornstein. — Das Waldhorn. 
— 0 jerum, jerum. — Immer brüderlich. — 
Der Schlossergesell. — Guckkastenlie d.— 
Was soll ich i, d. Fremde thun? — Sang und 
Klang. — Scheiden thut weh. — Monden- 
schein. — Als ich auf meiner Bleiche. — 
Mailied. — Der kleine Reiter. — Schnada- 
hüpfl. — Mosel-Polka. 

3 vollständige Klavlerstücke für 
mur 15 Sgr. 

Auch das erste Heft dieser reichhaltigen 
Sammlung (75 Stücke enthaltend) ist a 15 Sgr. 
vorräthig in der Musikalien-Handlung von 


(as] C. F. Hientzsch, 


Junkernstrasse 
(Stadt Berlin), schrägüber der goldenen Gans. 


Für Chemiker und Techniker, 
für Apotheker und Droguisten; für 
Buch er, Färber, Lackirer, Po- 

r, Metall-, Gold- und Silber- 
Arbeiter; für Architekten, Tisch- 
ler, Glaser, Glas- und Porzellan- 
Fabrikanten, für Feuerwerker, 
Photographen, Maler, sowie für 
e eee . Liqueur-, 


Spiritus-, Essig- und Oelfabrikan- 
ten; für Tuchmacher, Wagenbauer, 
abak-, Parfümerie-, Siegellack- 


Oblaten-, Papier-, Maschinen- un 
andere Fabriken, 
Erſchienen ift bei Otto Spamer in Leipzig 
und zu haben in A. Goſohorsky's Bud: 
handlung (L. F. Maske), Albrechtsſtraße 3: 


Techniſch⸗chemiſches 
Necept-Caſchenbuch. 


Neueſter (vierter) Band. Enthaltend 
1400 Vorſchriften und Mittheilungen, 
darunter 200 Wecepte, geprüft im Laboratorium 
des Herausgebers, nebſt Altvaters vieljährig 

bewährten Vorſchriſten zur Eſſigbereitung. 

Herausgegeben von Dr. Emil Winckler, 
Inhaber des polytechniſchen Bureau's und 
ckemiſchen Laboratoriums in Offenbach. 

24 Bogen. Pre 8: anne nur 1 Thlr. 


. *. 

In dauerhaften engliſchen Einband 1% Thlr⸗ 

Ein Beſitzer des Receptbuches ſchreibt hier 
über an den Verleger: „Für mich iſt ſchon 
ein einziges der Recepte, wonach ich lange 
getrachtet, die Ausgabe eines Thalers werth. 
Es lohnt ſich deßhalb die Anſchaffung des 
Buches reichlich für Jedermann, wenn ſi 
unter den 1500 Recepten auch nur ein brauch⸗ 
Cares gefunden. Das Buch bietet eine Fülle 
praktiſchen Inhalts, es kann eine wahre Fund: 
„tube des Erwerbs für Tauſende von Ge: 
werbsleuten ſein.“ 5 

Vor Kurzem hat die Preſſe verlaſſen 
die zweite verbeſſerte Auflage 


des techniſch⸗chemiſchen 
Hecept -Cuſchenbuches 


Band. 


Enthaltend in 1540 Recepten die neueſten 
und nützlichſten Entdeckungen und Mittheilun⸗ 
gen aus dem Gebiete der techniſchen Chemie 
und der Gewerbskunde. Herausgegeben von 
Dr. Emil Winckler. 25 Bogen. Preis: 
Geheftet nur 1 Thlr. — fl. 1.48 Xr. Dauer: 
haft geb. 1% Thlr. = fl. 1. 48 Kr. [3971] 


... ͤ—,. VE 
Bau⸗Plätze in Oppeln. 
Montag den 8. Dezember d. J., 

Nachmittags 3 Uhr, werden im Logen⸗Lodale 

daſelbſt Gebote auf die zum Verkauf geſtell⸗ 

ten, vom Logengarten abzutrennenden Bau⸗ 
plätze, von 1% Morgen Fläche, entgegen ge: 
nommen. Kaufsbedingungen und Zeichnung 
liegen in der Kanzlei des Juſtiz⸗ Raths 

Witzenhuſen zur Einſicht. Der Logen⸗ 

Kaſtellan wird die bereits abgeſteckten Bau⸗ 

plätze vorzeigen. [4344] 


Von 1 Thlr. 5 Sgr. an 


Porzellau⸗Wanduhren, größere 1% Thlr., 
richtig gehend, mit Garantie auf 1 Jahr, em: 
pfiehlt W. Flaſch, Nikolaiſtr. 5, gegenüber 
von Patſchowski's Conditorei. [4943] 


ch, Sgr. 


— nn nn > 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. [2251] 
Ueber den Nachlaß des am 13. Auguſt 
1862 verjtorbenen königl. Ober⸗Bergamts⸗ 
Calculators Guſtav Adolph Erbe, it das 
erbſchaftliche Liquidations⸗Verfahren eröffnet 
worden, Es werden daher die ſämmtlichen Erb⸗ 
ſchafts⸗Gläubiger und Legatare aufgefordert, 
ihre Anſprüche an den Nachlaß, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, bis zum 
18. Januar 1863 einſchließlich bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. Wer 
feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat zugleich 
eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen bei⸗ 
zufügen. Die Erbſchafts⸗Gläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht innerhalb der 
beſtimmten Friſt anmelden, werden mit ihren 
Anſprüchen an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen ihrer Befrie⸗ 
digung nur an dasjenige halten können, was 
nach vollſtändiger Berichtigung aller rechtzeitig 
angemeldeten Forderungen von der Nacklaß⸗ 
Maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem Ableben 
des Erblaſſers gezogenen Nutzungen, übrig 
bleibt. Die Abfaſſung des Präkluſions⸗Erkennt⸗ 
niſſes findet nach Verhandlung der Sache in 
der auf den 28. Januar 1863, Vor: 
mittags 11 Uhr, in, unſerm Sitzungs⸗Saale 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 
Breslau, den 19. November 1862. 
Königliches Stadt: Gericht. Abth. J. 


1763] Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier an 
der kleinen Sceitniger:Straße gelegenen, im 
Hypothekenbuche vom Sande ꝛc. Band 8 
Blatt 153 verzeichneten Bauplatzes, abgetrennt 
von dem daſelbſt Bl. 13 eingetragenen Grund⸗ 
ſtück, welcher auf dem Situationsplane mit 
der Marke F. und den Buchſtaben o. p. q. u. o. 
bezeichnet iſt, dem Bäudler Auguſt Hübner 
gehörig, abgeſchätzt auf 878 Thlr. 14 Sgr. 
2 Pf., haben wir einen Termin 

auf den 8. Januar 1863, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Naether im 1, Stocke 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung fu: 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 15. September 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. 1. 


Nothwendiger Verkauf. 
Das der verehelichten Lieutenant a. D. 
Emilie v. d. Hoeven, verw. Reber, geb. 
Rüdiger, gehörige Grundſtuck Nr. 131 Neu: 
dorf⸗Commende, En der Gebäude auf 
demſelben, abgeſchätzt auf 19,347 Thlr. 7 Sgr. 
6% Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 
am Dinstag, den 24. März 1863, 
Vormittags von 11% Uhr ab, vor dem 
Herrn Kreis: Gerichts⸗Rath Paritius an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zim⸗ 
mer Nr. 2 

ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 

Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde— 

rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 

chen, haben ihre Anſprücke bei uns anzu⸗ 

melden. 0 17 
Breslau, den 23. Auguſt 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien⸗Abtheil. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurer⸗Polirer Johann Gott: 
lieb Käſe gehörige Grundſtück Nr. 183 Neu⸗ 
dorf⸗Commende, abgeſchätzt auf 8466 Thlr. 
23 Sgr. 4 Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 


0 

am 10. April 1863, Vorm. 114 Uhr, 

vor dem Herrn Kreisrichter Graf Skoſch, 

an ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗ 

Zimmer Nr. 2 [1749] 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
potbekenbuche nicht erſichtlichen Realſorderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 5. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Maurerpolirer Nobert Koſtka 
gehörige sub Nr. 189 zu Neudorf⸗Commende 
gelegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 11,612 Thlr. 
Sgr. 6% Pf. zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
chein in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Freitag, den 1. Mai 1863, 
Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Herrn Kreisrichter Graf Stoſch an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien⸗Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 2022] 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 13. Oktober 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das dem Mauterpolirer Nobert Koſtka 
gehörige Grundſtück Nr. 181 zu Neudorf⸗Com⸗ 
mende, abgeſchätzt auf 11,482 Thlr. 25 Sgr. 
1 Pf, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in der 
Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am Freitag, den 8. Mai 1863, 

Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Herrn Gerichts⸗Aſſeſſor Freytag an 
ordentlicher Gerichtsſtelle im Parteien: Zimmer 
Nr. 2 ſubhaſtirt werden. 2021 

. welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
haben ihre Anſprüche bei uns anzumelden. 

Breslau, den 7. Oltober 1862, 

Königl. Kreis⸗Gericht. l. Abtheilung. 


Bekanntmachung. [2248] 
In unfer ne Healli; iſt sub laufende 
Nr. 68 die Firma E. F. Pichen zu Gut⸗ 
— 6 und als deren Inhaber der Kaufm. 
Carl Franz Pichen zu Guttentag am 20, 
Nov. 1862 eingetragen worden. 

Lublinitz, den 20. Nov. 186 


— 


2. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


{ otginen endiger Verkauf. [1436] 

Das = amuel Gollak gebörige, sub 
Nr. 1 zu Ludwigsdorf belegene 99 911 (Bab⸗ 
kowski genannt), abgeſchätzt auf 6211 Thlr. 
10 Sgr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzu⸗ 
ſehenden Taxe ſoll 

am 28. Januar 1863, von Vormit⸗ 

mittags 11 Uhr ab, an ordentlicher Ge⸗ 
richtsſtelle hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuch nicht erſichtlichen Realſorde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei dem Subha⸗ 
ſtationsgericht anzumelden. 

Die unbekannten Real⸗Prätendenten wer⸗ 
den aufgefordert, ſich zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens in dieſem Termine zu 
melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten 
Gläubiger: 

a. der Partikulier Cochlovius, früher zu 
Ludwigsdorf, 

b. der Bauer Daniel Kregel, früher 
ebendaſelbſt, 

modo deren Erben oder Rechtsnachfolger wer⸗ 

den hierdurch öffentlich vorgeladen. 

Kreuzburg OS., den 17. Juli 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheil. 


2247] Bekanntmachung. 

n unferem Depoſitorium befindet ſich das 
Teſtament des königlichen Premier⸗Lieutenant 
Eduard Heinrich v. Maſſow, welches ſeit 
länger als 56 Jahren niedergelegt und 
deſſen Publikation bis jetzt nicht nachgeſucht 
worden iſt. 

In Gemäßheit der Beſtimmungen in 88 218 
und 219, Tit. 12, Thl. 1. Allg. Landrechts, 
werden daher die Intereſſenten aufgefordert, 
die Publikation des gedachten Teſtaments 
binnen 6 Monaten, ſpäteſtens aber in dem 

am 18. Juni 1863, Vorm. 11 Uhr, 
vor dem Kreis + Gericht? «Rath Thienel in 
unſerem Gerichtslokale angeſetzten Termine 
nachzuſuchen, widrigenfabs mit der Publikation 
von Amts wegen verfahren werden wird. 

Kreuzburg, den 15. November 1862. 
Königl. Kreis: Gericht. Abtheilung II. 

Thienel. 


2138] Bekanntmachung. 

Der diesjährige Flachsmarkt wird 
Mittwoch, den 3. Dez. d. J. 
nicht wie bisher im Saale des Gaſthofes 
zum Birnbaum, ſondern in der geheizten 
fogenannten Turnhalle auf dem Grundſtück 
Nr. 1 Berlinerplatz (Maga: 
zinſtraße), vis-a-vis dem Freibur⸗ 
ger und Niederſchleſiſch-Märki⸗ 
ſchen Bahnbofe hierſelbſt abgehalten. 

Breslau, den 1. November 1862. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 315 gußeiſeruen Laternen⸗ 
ſtändern ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Die Lieferungsbedingungen ſind 
während der Amtsſtunden in unſerem Bureau VI, 
Schweidnitzerſtraße 7, einzuſehen. Daſelbſt 
müſſen auch die verſiegelten Offerten mit der 
Aufſchrift „Laternenſtänder“ bis zum 27. d. 
Mts., Nachmittags 5 Uhr, abgegeben werben, 

Breslau, den 22. November 1862. 

Der Magiſtrat [4249] 
biefiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung von 350 eifernn Strafen: 
laternen ſoll im Wege der Submiſſion ver⸗ 
geben werden. Die Lieſerungs bedingungen find 
wöhrend der Amtsſtunden in unſerem Bureau VI, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 7, einzuſehen. Daſelbſt 
müſſen auch die verſiegelten Offerten mit der 
Auſſchrift „Straßenlaternen“ bis zum 27. d. 
Mts., Nachmittags 5 Uhr, abgegeben werden. 

Breslau, den 22. November 1862. 

Der Magiſtrat [4250] 


hieſiger Haupt: und Reſidenzſtadt. 
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in Berlin. [4117 
Dieſes Etabliſſement erſten Ranges, welches 
allabendlich mit Concert u. Ball eröffnet 
iſt, und deſſen Ballfaal, Speiſeſaal mit Fon⸗ 
taine, Hallen ꝛc. auf das eleganteſte u. pracht⸗ 
vollſte ganz neu becorirt find, wird hiermit 
dem hochverehrten Publikum beſtens empfohlen. 
Achtungsvoll ergebenſt Nud. Gräbert. 


n einer induſtriereichen Kreis- und Gar⸗ 

niſonſtadt Oberſchleſiens, mit 15,000 Ein⸗ 
wohner, iſt eine fein eingerichtete Condi⸗ 
torei mit Reſtauration, wegen Kränklichkeit 
des Beſitzers bei einer Anzahlung von 500 
bis 600 Thaler zu verkaufen und ſofort zu 
abernehmen. Nähere Auskunft ertheilt: 


M. Berliner, 


Ring Nr. 51. [4967] 
Auf den billigen Verkauf meiner 


Gold: und Silberwaaren 


erlaube ich mir ein geehrtes Publikum na 
aufmerkſam zu machen. 14942 


Eduard Joachimsſohn, 


Blücherplatz Nr. 18, 1. Etage. 


Bekanntmachung. 2246 
Der Bedarf von verſchiedenen Betkiebg. 
materialien für das hieſige Werk pro 1863 
und zwar: 
110 Ctr. Baumöl, 


200 „ Lichttalg, 
25 Schock gehackte Schienennägel Nr. J. 
25 £ B do. Nr. II. 
100 * do. Nr. III. 
200 Hadennägel, 
20 s 12” Sparrnägel, 
20 1 do. 
BB. do. 
1000 - „½ geſchmiedete Brettnägel, 
500 = %, Drahtbrettnägel, 
300 „4 geſchmiedete Brettnägel, 
250 % Drahtbrettnägel, 
250 4 do. 
100 6“ Kopfnägel, 
100 5 do 


ſoll im Wege der Submiſſion vergeben wer⸗ 
den. — Lieferungsluſtige wollen ihre Offerten 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf die Lieferung verſchiedener 
Betriebsmaterialien für das Jahr 1863“ 
an das unterzeichnete Hütten⸗Amt bis zum 
12. Dezember d. J. einſenden, an wel⸗ 
chem Tage Nachmittags um 3 Uhr die einge⸗ 
gangenen Offerten geöffnet werden. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen in der 
hieſigen Kanzlei zur Einſicht aus und können 
auch gegen Erſtattung der Copialien ſchriftlich 

itgetheilt werden. 

1 a batte, den 20. November 1862, 

Königliches Hütten: Amt. 
erichtliche Auktionen. 

> — 25. d. Mts. Vorm. 9 Uhr, 

ſollen in Nr. 6 Meſſergaſſe, aus einem Nach⸗ 

laſſe Kleidungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe: 

Mitiwoch den 26. d. M. Vorm. 9 Uhr, im 
Stadtgerichtsgebäude, Wäſche, Betten, Klei⸗ 
n l 

trument, 0 i 
— — eine Partie Muſikalien und 
Schock Bretter; a 
0 den 27. d. Vorm. 9 Uhr, im 
Appellations⸗Gerichtsgebäude ebenfalls Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel u. Hausgeräthe, , Orhoft 
Rothwein, 10 Mille Cigarren und 13 Fäßchen 

enf; 
lies den 28. d., Vorm. 9 Uhr, im 
Stadt⸗Gerichtsgebäude, eine Partie wollener 
Hauben, Spitzenſachen und Schleier, verſtei⸗ 
gert werden. 


14371] 
Dinstag 


Fuhrmann, Aukt.⸗Komm. 


Auctions: Bekanntmachung. 1 
In dem Concurſe über das Vermögen des 
Buchhändlers C. Zäſchmar (Firma: Graß, 
Barth u. Co., Verlagshandlung) hierſelbſt 
ſollen ſämmtliche Verlagsartikel der Handlung 
mit allen Vorräthen und Verlagsrechten ge: 
gen Baarzahlung öffentlich verſteigert werden. 
Zu Dielen Artikeln gehören neben vielen 
alteren Werken auch eine große Anzahl neuer 
Bucher von anerkanntem literariſchen Werthe, 
und viele gangbare in einer Reihe von Auf⸗ 
lagen erſchienene Schulbücher. Vollſtändige 
Verzeichniſſe dieſer Artikel mit Angabe der 
vorhandenen Vorräthe, ſowie die Auctions: 
bedingungen ſind einzuſehen bei dem Unter⸗ 
zeichneten, bei den Buchhändlern Herren Ru⸗ 
dolph Gärtner in Berlin, Rudolph Hartmann 
in Leipzig und E. Morgenſtern hier. Bei 
letzterem liegen auch die vorhandenen Ver⸗ 
lags⸗Contracte zur Einſicht bereit. [4135] 
Aufträge von auswärts werden ſämmtliche 
biefige Buch: und Antiquar Handlungen zu 
übernehmen bereit ſein. 
Die Auction findet ſtatt: 1 
am 4. Dezember d. J, und die fol⸗ 
genden Tage von Früh 9 Uhr ab in 
den Bücher⸗Nieverlagen im hüeſigen 
königl. Univerſitätsgebäude (weſtlicher 
Eingang nahe der Stockgaſſe). 
Breslau, den 13. Nov. 1862. } 
Fuhrmann, gerichtl. Auct.⸗Commiſſ. 


Möbel ⸗Auetion. 


Mittwoch den 26. November Vormittags 
von 9 Uhr ab, ſoll in ee vr er 
dokale, Ring Nr. 30 eine Treppe hoch, 
ein hy gut erhaltenes Mahagoni: 

Mobiliar, wobei ein Damen⸗Büreau, 

1 Waſchtoilette mit Marmorplatte, 1 Büffet 

mit Etagen, 1 großer Stellſpiegel, verſchie⸗ 

dene Sopha's und Fauteuiles, Schränke, 

Tiſche, Stühle, 1 Vettſtelle mit Sprung⸗ 

ſeder⸗Matratze, Betten, Teppiche, einige feine 

Porzellanſachen, ſowie 2 große erlene Klei⸗ 

rerſchränke u. dgl. 
meiftbietend gegen gleich baare Zahlung ver: 
fteigert werben. g 14395 

Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 

Auch kommen & Stück vorzügliche Del: 

Gemälde in Goldrahmen mit vor. 


Der Erſolg meiner Bemühungen: eine 


Gummi⸗Raſitſeife, 
wird jeden Conſumenten befriedigen. Sie 
erzeugt einen feſten und milden Schaum, 
welcher das Haar aufrecht erhält und 
ſomit das Raſiren erleichtert, in Stan⸗ 
en a 2½ und 5 Sgr. 


aſir⸗od. Mandelcreme, 


ein vorzügliches feines Raſir- und Waſch⸗ 
mittel wird wohl ſelten in ſo tadelloſer 
Qualität angeboten werden, als dieſer; in 
Porzellunbüchſen 8 12% und 7% Sgr. 


Cire à Moustaches 


erhält auch bei naſſem Wetter den Bart 
feſt und macht das Haar weder ſpröde 
noch fettig, in Stangen a 5 Sgr., blond, 
braun und ſchwarz. 


Ungariſche Bartwichſe, 


nach den beſten Recepten fabrizirt, längſt 
bekannt und beliebt, Preis à Fl. 5 Sgr., 
in Porzellanbüchſen a 10 Sgr. 


R. Hausfelder, 
Toiletten⸗Seifen⸗ und Parfümerie⸗Fabrik 
und Handlung, 13919] 
Schweidn.⸗Str. 28, d. Theater ſchrägüber. 


— —5Ü·ũ—ũ—. . ß ee 
4972 utegarn offerirt: 
= W. ee am Rathhauſe Nr. 1. 


Möbel, Hausgeräthe, ein Flügel⸗ 
einige Silberſachen, 3 Dutzend 


3. Goldſchmidts 


lichſt danken, hat uns veranlaßt, unſer Geſchäft bedeutend zu erweitern. 
renommirteſten Fabriken, 


gen Coneurrenten. 


itte & John, 


Herren -Garderobe Magazin, 
Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am Ringe. 


Das Vertrauen, deſſen wir uns ſeit Jahren erfreuen und für welches wir unſeren geehrten Abnehmern verbind⸗ 
Perſönliche Baareinkäufe aus den beſten und 
ſo wie die gediegenſten Arbeitskräfte ermöglichen es uns, bei beſter und ausgezeichneter Waare 
unter Berechnung eines nur ſehr geringen Nutzens billiger zu verkaufen als ſämmtliche unſerer hieſi⸗ 
Wir empfehlen daher unſer Lager bei Eintritt der Winter⸗Saiſon einer geneigten Beachtung. 


J. Goldſchmidt's Wittwe u. Sohn, Nikolaiſtraße 80. 


Zu praktiſchen Weihnachtsgeſchenken 


für Herren 


empfeblen wir zu wirklich billigen Preiſen unſer reichhaltiges Lager von 


14398 


wollenen Shawls und Tüchern, ſeidenen Cravatten, Hals: und 
Ta ſchentüchern, Handſchuhen, Hoſenträgern u. ſ. w., u. ſ. w. 


Das unſerm jungen Etabliſſement ſo vielſeitig geſchenkte Vertrauen ermuthigt uns in dem 


Beſtreben, allen Anforderungen in jeder Beziehung zu genügen. 


Engliſche 
Flanell⸗Oberbemden 
von 1½ Thlr. an 
bis 4 Thlr. 


A. Juliuoburger & Co., 


Alte Taſchenſtraße Nr. 12. 


Cravatten für ältere 
Herren und die Herren 
Militärs in großer 
Auswahl. 


G. Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 25, offerirt: [4388] 
Bücher antiquariſch: Das Buch der Welt. Sabre. 1842-60. Halblwdobd. 
gut geb., ſtatt Ladpr. 76 Thlr. für 30 Thlr. — Meyer's Univerſum. 
N. Oktav⸗Ausg. in 5 Bd. 3½ Thlr. — Brockhaus' Converſations⸗ Lexicon. 10. Aufl, 
12 Thlr. — Eneyklopädie für Kaufleute, von Hoffmann. 10. Aufl. Ldpr. 6% Thlr., 
für 2% Thlr. — Eiſelen. Der preußiſche Staat 1862, 2 Thlr. — Becker's Weltge⸗ 
ſchichte. 7. Aufl. 14 Bde. eleg. geb. 5 Thlr. — Schloſſer's Weltgeſchichte. 19 Bde. 
eleg. geb. 13 Thlr. — Mommſen. Röm. Geſchichte. 3 Bde. 2. Auflage. 3 Thlr. — 
Nöſſelt. Deutſche Literatur. 3 Bde. 1% Thlr. — F. Bopp, Vergleichende Grammatik. 
3 Bde. 2. Aufl. Ldpr. 15 Thlr, für 10 Thlr. — Die Edda, von Lüning. 4 Thlr. — 
Analecta Norroena. 1% Thlr. — Byron's ſämmtl Werke. 10 Bde. 1% Thlr. — 
Te dram. Meiſterwerke. een geb. 1 Thlr. — Shakeſpeare. 12 Bde. Halbfrzbd. 
1% Thlr. — Goethe's ſämmtl Werke. 11 Thlr. — Rückert. Weisheit der Brahmane 
1 % 5 — Schiller, in 12 Bd. Hlbfrz. geb. 3% Thlr. — Palleske. Schiller's Lebe 
1% Thlr. — Schiller und feine Zeitgenoſſen, von Jul. Schmidt. eleg geb. 1% Thlr. — 
Taſſo. Befr. Jeruſalem. 15 Sgr. — Uhland. Gedichte. eleg. geb. 1% Thlr. — Voß 
Luiſe. 10 Sgr. — Springer. Buch d. deutſchen Knaben. 20 Sgr. — Frz. Sehne 
Cooper. Lederſtrumpf⸗Erzählungen. 25 Sgr. — Jugendſchriften und Bilderbücher, 
billigſt in Auswahl. 


Im Gaſthof zum blauen Hirſch, 


während des Jahrmarkts wirklicher Ausverkauf 
en gros und en détail von 3500 Stück dauer: 
haft gearbeiteter Regenſchirme. 


a N 4500 Stüdjeidene Regenſchirme, 


deren reeler Werth 2%, 3 und 3 gbr, jetzt für 
r 


1200 Stück Regen) chirme 


in ſchwerſten ſeidenen Stoffen, deren reeler Werth 

5 und 5 ½ Thlr., jetzt für 3, 3 ½ Thlr. und 3% Thlr., 
900 Stück ſehr dauerhafte Regenſchirme von Alpaca und engliſchem Leder, 
900 Stück echtfarbige Köper⸗ und baumwollene Regenſchirme, 


800 Stück En tout cas in ſchwerer Seide. 


Sämmtliche Schirme find ſehr geſchmackvoll und beſonders dauerhaft gearbeitet 
und eignen ſich wegen ihrer Billigkeit zu nützlichſten Weihnachts⸗Geſchenken. 

Um den Einkauf für Weihnachtsgeſchenke zu erleichtern, werden auch alte Schirm⸗ 
geſtelle in Zahlung genommen. N 143571 

Der Ausverkauf wird nur wäbrend des Jahrmarkts ſtattfinden bei 


Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. R., 


im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauerſtraße Nr. 7, 1 Treppe hoch. 


ützlichſte Geſchenke für Knaben! 
ihre Leopold Priebatsch, 


+ 


Mineralien-Bammlungen, 


geordnet und numerirt in Holzkäſten, mit Katalog nebſt Angabe der Fundſtelle und 
der Verwendung ꝛc. Ausgabe A. à 2% Thlr. Ausgabe B. 3" große Stück a 7 Thlr. 


An Y * 2 * 
Apparate für Schmetterlings-Sammler, 
nebſt Ar leitung zum Schmetterlingefangen, aus Raupen zu ziehen und eine 
Sammlung anzulegen ꝛc. 1c. Preis für den Apparat mit allen Beigaben nur 
1% Thlr. Die Nützlichkeit dieſer in der That beiſpiellos billigen Geſchenke iſt 
von Lebrern und Erziehern bereits vielfach in pädagogiſchen Journalen anerkannt worden. 
[4362 Papier-Handlung Leopold Erlehatsen. 


ahrmarkts verkauft en gros und en detail anerkannt beite und 


äbrend des 
[4358] 


dauerhafteſte 


amerikaniſche Gummiſchuhe 


für Herren, Damen und Kinder, zu den allerbilligſten Preiſen. 
Alte Gummiſchuhe werden in Zahlung genommen: 


im Gaſthof zum blauen Hirſch, 


Oblauerſtfaße Nr. 7, 1 Treppe boch, Zimmer Nr. 2. 


Leidenden und Kranken, 


die ih portofrei an mich wenden, wird unentgeltlich und franco die ſoeben im 

16. Abdruck erſchienene Schrift von mir zugeſandt: : 
Untrügliche Hülfe für Alle, welche mit Unterleibs⸗ und Magen⸗Leiden, Haut⸗Krank⸗ 
heiten, Verſchleimung, Bleichſucht, Aſthmo, Drüſen, Rheumatismus, Gicht, weißem 
Fluß, Epilepſie, Bruſttrampf, Kopfweh, Schwindel, Katarrh, Herzllopfen, Lungenübeln, 
Hypochondrie, Hyſterie, Bandwurm oder anderen Krankbeiten behaftet find, und denen 
an ſicherer und raſcher Wiederherſtellung der Geſundheit liegt, auf die untrüglichſten 
und bewährten Heilkräfte der Natur gegründet. Nebſt Atteſten. 


Hofrath Dr. Ed. Vriuckmeier in Braunschweig. 0 


Vor Fälſchungen warne ich, und bitte genau auf meine Adreſſe zu achten. [263 


Stellen ſuchen 
3 Hauslehrer, 6 Gonvernanten, div 
Bonnen (Deutſche und Schweizerinnen), 15 
Lands und Stadtwirthſchaſterinnen, 6 Laden: 
jungfern, 30 Fabrik, Forſt⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Beamte ꝛc., 6 Gärtner und 20 Handl.⸗Com⸗ 
mis, 5 Privat Secretaire u. ſ. w. durch das 
Bureau de placement von [4955] 
F. Behrend, Tauenzienſtr. 79. 


Stellen ſuchen 


4 Koche, 10 Köchinnen (mit 24 — 80 Thlr. 
Gehalt), 10 pft. Kammerjungſern, 20 Stuben⸗ 
und Schankſchleußerinnen, 10 Diener, 8 Kut⸗ 
ſcher, 6 Kellner (einige mit Spr.⸗Kenntniſſen), 
20 Haushälter, 3 Schäfer, 3 Voigte, 2 Vieh⸗ 
ſchleußerinnen, 2 Kinderfrauen durch d. neue 
Geſinde⸗Verm. Comptoir von F. Behrend, 
Tauenzienſtr. 79, und lönnen ſich daſelbſt 
Stellenfuchende aller Branchen melden. 


Der Bockverkauf 


ER in der 

%  Eilectoral: Negretti: 
Stammſchäferei 

zu Kritſchen, Kreis Oels, 

beginnt am 20. November c. [4050] 
Briefe, den 12. Novbr. 1862. 

Die — — von Kospoth'ſche 

üter⸗Direetion. 


Der Bock⸗Verkauf 


— Din der Original⸗Negretti⸗ Heerde 
der Herrſchaft Schwieben bei Toſt 
8 und % Meilen vom Bahnhof 


N Z3Zandowitz an der Oppeln⸗Tar⸗ 
en nowitzer Eiſenbahn, beginnt wie 
gewöhnlich am 15. November d. J. [3214] 


— — —— Je 


Der Bockverkauf 
in der gräflich Wilhelm von 
NS Magnis'ſchen Stammſchäferei 


— zu Eckersdorf in der Grafſchaft 
Glaz beginnt mit dem 26. November d. J. 
Die Heerde iſt frei von den Trabern, ſo wie 
von jeder andern erheblichen Krankheit. 
Käufer wollen ih an den unterzeichneten 
Ober⸗Verwalter hierſelbſt wenden. 
Eckersdorf, den 20. November 1862. 
von Veith. [4356] 


Die i des Bock 
Verkaufs für 1862 zeigt hier⸗ 

mit ergebenſt an: 
j [4313] J. Roſemann. 


— Hohen⸗Grimmen, bei Gold⸗ 
berg in Niederſchleſ., d. 21. Nov. 1862. 


Zwei elegante Rappenſtuten, 


ganz obne Abzeichen, 5 u.5% 

Jahr alt, 5“ groß, compleit 

und fromm gefahren und fehler⸗ 

E frei, ſtehen bei mir in der Actien⸗ 
Reitbahn zum Verkauf. [ 25 

F. Preusse,, fönigl. Univ. Stallmeiſter 


Ein wenig gebrauchter Plau⸗ 


wagen mit Fenſtern und 2 halb⸗ 
gedeckte, nebſt einer Auswahl 
neuer Wagen, ſo wie neue und 
gebrauchte Schlitten bei dem 


Wagenbauer Dreßler, Biſchofsſtr. 7. 


Cacao ⸗Maſſe, 


n Blöcken von 5 u. 10 Pfund, aus der Fa⸗ 
brit von Jordan u. Timäus in Dresden, 
empfehlen den Herren Apothekern und Con⸗ 
ditoren: [4316] 


Junkernſtraße 14. 
Künſtliche Haararbeiten, N 


wie auch Zöpfe, werden angefertigt von 
Frau Linna Guhl, Hummerei 28. 


Wecker u. Strempel e 


Ein Ziegelmeiſter, 


iin feinem Fache durch eine über 30jäbrige 


Praxis vorzüglich bewandert, der ſich außer⸗ 
dem auf Dlamirch, Kıllbreanen und 90 
8 * und age: über feine Lei⸗ 
ungen und Führung die glänzendſten Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht in obiger 4 4 
ſchaft bei einer größeren Herrſchaft eine feſte 
Anſtellung. Gef. Adr. nimmt Hr. Kaufmann 
Drachmann, zu Krotoſchin am Ringe 
entgegen. [4931] 


Ausverkauf. 


Wegen Veränderung meines Ge: 
ſchäftslokals habe ich, um damit zu 
räumen, mein ganzes Lager im Preiſe 
herabgeſetzt. Daſſelbe beſtebt in 
Band, Tüll, Spitzen, Weiß⸗ 
waaren, Gardinen, in Tüll, 


Mull und ſchwarzen Kleider⸗ 
Taffets. Ich empfehle dieſelben, 
jo wie beſonders eine Partie gefut⸗ 
terte Damen ⸗Handſchuhe a 
12% Sgr. zur gütigen Beachtung. 


M. Simm, 


14968] Ring Nr. 4. 


rn 


von 6 Sgr. an: 

ein Photographie⸗ Album in Leinwand 
gebunden in feiner Preſſung, beſſere Sorten 
zu enorm billigen Preiſen und in 200 Sorten 
empfiehlt die bekannte billige Papierhandlung 
J. Bruck, Nikolaiſtr. o, vom Ringe rechts. 
— . 1 


Dünnes Stublrohr 


empfing einen Poſten, und offerirt folches zu 
dem a Preiſe von 9 Thlr. pro Etr. 
S. M. Davidſohn, Bluücherplaßz 7, 
ausl. Producten, Mahagoni⸗, 810 s 
u. Fournir⸗Handlung. [4 ol 


Schaſwollwatten, 


als ein neues vorzügliches Wattixungsmittel 
empfiehlt die Heinrich Lewald'ſche Dampf⸗ 
wattenfabrit, [4949 
34. Schuhbrücke 34. 


.. —— ᷣůdẽll.. 
Montag erhalte ich eine große Sendun 
ſchönen echten großkörnigen P 


Aſtrachaner Caviar, 


den ich 1 b Wiederverkauf in Faͤſſern und 
pfundweiſe billigſt empfehle, desgl. auch ſchöͤne 
Hamburger Speckbücklinge, 
echte Kieler Sprotten, 
geräucherten Lachs, 
vom 1. Winterfang, der in Farbe 
und Geſchmack ſich auszeichnet, ſo 
wie Gänſebrüſte, Sülzkeulen, ger. 
Keulen, Elb⸗Caviar, Elbinger 
Neunaugen, marinirten Lachs und 
Aal, Brat⸗Aal, Roulade, Kräuter⸗Anchovis, 
brab. Sardellen, Kr.⸗Hering, Brat⸗Hering 
ruſſ. Sardinen in Oel und Blechbüchſen, 
mixed-pickles in Flaſchen, mar. Zander, See 
zander und Seedorſch. Täglich werden friſch 
geräucherte Heringe zubereitet und ſind abzu⸗ 
laſſen ſchock⸗, dutzend⸗ und einzelnweiſe, desgl. 
auch friſche Schöne Sorten Heringe zum Ma⸗ 
riniren, wie auch Fäßchen und in ganzen 
Tonnen abzulaſſen 
18621 Schotten⸗Flbr.⸗Hering & To. 12 ½ Thlr., 
186 lr Schotten⸗Flbr.⸗Hering à To. 10% Thlr., 
186 1Ir Schotten: Bau To. 9 / Thlr., 
18621 Mae er a To. 14 Thlr., 
18621 Matjes⸗Heringe a To. 12 Thlr., 
18621 Kfm.⸗Fett⸗Hering & To. 12 Thlr., 
18621 Fett⸗Mittel⸗Hering 8 To. 11 Thlr., 
18621 Klein⸗Fett⸗Hering a To. 8% Thlr., 
18621 Groß⸗Berger⸗Hering à To. 8 Thlr., 
1862r Küſten⸗Hering à To. 8% Thlr. 


G. Donner, Stockgaſſe Rer. 20. 


Frische Seefische: 


Seelachſe, Schellfifche, Seedorſche, 
Seezander, Seehechte, lebende Oſtſee⸗ 
Aale und die ſchönſten Spiegel⸗, Lachs⸗ 
und Schuppenkarpfen, ſowie aus neuen 
Zufubren 14951] 


lebende Forellen 
offerirt ſchockweiſe und einzeln billigſt: 
Gustav Rösner. 
Fiſchmarkt Nr. 1, an der Univerſität. 


Zunfernftraße Nr. & iſt ein Comptoir, 
ſowie ein geräumiger Keller zu vermiethen 


1, und Term. Neujahr zu beziehen. Das Nähere bei 


Lorentz Salice, ıe enge 
Der Filzſchuh⸗Ausverkauf 


von 9 7 Tauſend Paar iſt Biſchofsſtr. 
Nr. 8 bei J. Meinicke. [4919] 


[4916] 


Ein gebrauchter Berndtſcher 
Kirſchbaum⸗Flügel 
ſteht kleine Feldgaſſe Nr. 
verkaufen. 


pro Neujahr zu 


. 14667) 


[4380] 


Der größte Bazar 
fertiger Herren-Anzüge 


befindet ſich 


Ring⸗ und Albrechtsſtraßen⸗Ecke 59 


bei 


Gebr. Taterka. 


Unſere Handlung hat durch das uns ſeit Jahren in um⸗ 
fangreichſtem Maße gewordene Vertrauen einen ſehr erfreulichen 
Aufſchwung genommen, und eine ſolche Ausdehnung gewonnen, 
daß wir genoͤthigt wurden, unſer Geſchäfts⸗Local bedeutend zu 
vergroͤßern. 

Durch ſehr vortheilhafte Einkäufe iſt es uns auch gelun⸗ 
gen, unſer Lager ſehr reichhaltig zu ſortiren, um Jedermann 
nach Wunſch und Geſchmack und zu allen Preiſen bedienen 
zu können. 

Von den verſchiedenſten Stoffen haben wir in allen Grö— 
ßen und Facons vorräthig: 

Röcke, Ueberzieher, Paletots, Havelocks, 
Joppen, Mäntel, Steppröcke, Schlafröcke, 
Beinkleider und Weſten. 

Es wird, wie bisher, immer unſer Beſtreben ſein, durch 
Vorzüglichkeit der Waaren, ſaubere und ſorgfäl⸗ 
tige Anfertigung der Kleidungsſtücke und billige Preiſe 
die geehrten Käufer zu unſeren ſteten Kunden zu machen. 


Gebr. Taterka, 


Marchand-Tailleurs. 


empfehlen 


& 


Hleider-Bazar. 
eyI9IeL 44005 


ſeidene Schlipſe, 
moderne Kragen, 


4384 
14384 große woll. Erav.⸗Tücher, 


Ne 
Julius Hoferdt & Co,, 


Karlsſtraße 6, zu den 4 grünen Schildern, 
Nähe der Schweidnitzerſtraße und Pechhütte. 
Wir verlegen unſer bisher Ring 43 geführtes 


n gros- & Fabrik-Lager 
von Papier und Conlo⸗Püchern, "BE 
Portefeuilles u. Notizbücherwaaren 


ächte Cattun⸗Tücher, 
große bunte Taſchentücher, 


halbſeidene Herrentücher, 

halbwollene Herrentücher, 

Herren⸗Chemiſets mit 
Kragen, 


Leinwand: Schürzen, 
Herren⸗Unterärmel, 
ſeidene CEravattentücher, 


7; Halblama⸗ Tücher, 
wollene u. Plüſch⸗Weſten, 


wollene %, Halstücher 
bunte achke La erden, 


a f : feinſte ſchmalfaltige Che⸗ 
in unſer neu eigens zu dieſem Zwecke gebautes 7 
obiges Geſchäftshaus Damen: Semben, 


in fünf Lokale, je 63 Fuß Länge, 


währenddem unſer 1 in g 
etail- Verkauf 
Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗ Ecke Nr. 1 
„zur Pechhütte“ 

ſortbeſtehen bleibt, und bitten um gütige Beachtung. 


Breslau, den 15. November 1862. 
Hochachtungsvoll 


Julius Hoferdt & Co. 


er Se Halstücher, 
ſtarke Mannshemden, 
Unterbeinkleider u. Jacken, 


ächt ſeidene Tafchentücher, 
weiße und bunte Tiſch⸗ 


N tücher, 
Dutzend leinene Taſchen⸗ 
tücher, 


roße Umſchlagetücher, 
feine Oberhemden, 
Dutzend Servietten, 


Zu Weihnachts⸗Einkäufen Victoria : Nocke, 
empfehle zu herabgeſetzten Preifen: 4402] [wollene Tiſchdecken, 

Tüll Garnituren (Kragen mit Aerm e)) von 12½ Sgr. an, Geſundheitsjacken, 
Batiſt⸗ 3 de Ts Pe N von 125 gr an, 

Tüll⸗, Mull: un atiſt Ueberſchlag⸗K ragen ? gr. . 

Schwarze ee. D or PR Zu * 2 — 8 Bun; 

7 e a Em | 1» ı 1 2 Ge 8 Y 5 
e Kate 1 Ber a le von 2 Thlr. an, feine ſeidene Weſten, 
Spitzen⸗Mantillen, ſchwarz und we if von 134 Thlr. an, . 

Gardinen, gut zur Wäſ che e les: von 1 Thlr. an. feine Piquee⸗Oberhemden, 


warme Caſtorin⸗Kleider, 


Emanuel Gräupmer, 


Ohlauer⸗Straße Nr. 87, in der Krone. ueberzüge ächtfarbiger 
üch 


Züchen, 
T. Seeliger, alte Taſchenſtraße Nr. 3. Tree Flaueuröcke, 
Nips⸗Nobeu, 


wollene Doppel⸗Shawls, 


achswaaren. 


Für das bevorfiehende Weihnachtsfeſt iſt mein Lager von Wachswaaren aller Art aufs 
reichſte aſſortirt. Wachsſtöcke in den verſchiedenſten u. geſchmackvollſten Formen; in Geſtalt 
von Gläſern, Bechern, Humpen, Pokalen, Türkenbunden, jomobl weiß, als in den 
ſchönſten Farben, einſach u. aufs prächtiaſte garnirt, dabei immer Eleganz mit Nützlichkeit 
verbunden; auch gewöhnliche ganz weiße, gemalte u. gelbe. — Feine Nippfiguren, ſehr niedliche 
Attrapen, religiöſe u. ſcherzhafte Gegenſtände, Thiere, allerlei Spielereien, jo wie ſchöne Behänge 
u. Lichthalter für Chriſtbäume. — Engross Käufer erhalten Rabatt. 4378] 


Biber⸗Pelze 


in großer Auswahl zu äußerſt billigen Preiſen empfiehlt: 


Die Pelz: Handlung, 
Nelbrechtsſtraße Nr. 13, neben der koͤnigl. Bank. 
F. Robitzek. 


| a brik 2 
von eiſernen Geldſehränken, Brückenwaagen, eiſernen 
Bettſtellen, Gasbelenehtungsanlagen ꝛc. 


des H. Meinecke in Breslau. 
Eiſerne Geldſchränke von 65 Thlr. an, anerkannt beſter und ſoli⸗ 
der Conſtruction, von denen ſeit 12 Jahren über 1100 in den verſchiedenſten 
Größen angefertigt wurden, halte ich ſtets auf Lager. Brückenwaagen von 
genauer und dauerhafter Arbeit, Bettſtellen in eleganter Fagon find vorrätbig. 


Gros - grain - Roben, 
2 Feuſter Gardinen, 


Gedecke mit 6 Servietten, 
albthybet⸗Kleider, 
lanell = Oberhemden, 


Schock Creas-Leinwand, 


Schock reine Leinwand, 


[4369] 


effectuirt. 


Weihnachts⸗ 
Einkäufen 


Raschkow 


Krotoschiner, 


Schmiedebrücke 15, 
am allerbillig ſten: 


à 3 Sgr. 5 


4 „ 
975 


Z 
767 
10 „ 
127 


15 5 


22˙U 


N; " 
1 


\ 


37 


2 57 


Ta, 
2 „ 
2, 
3 „ 
4 „ 


Auswärtige Beſtellungen wer⸗ 
den gegen Einſendung des Be⸗ 
trages oder per Poſtvorſchuß 


15 Schmiedebrücke 15. 


Wichtig für das hieſige und reiſende Publikum! DB - 
Der Winter ſchaͤrft ſchon ſeine Waffen, 8 
Er kommt mit Hagel, Froſt und Schnee, % 
Eilt, waarme Kleidung anzuſchaffen, 
Daß er rn Euch vorübergeh'. 
Seid Ih zum Kauf bereit und willig, 
So kommt nur RNeuſcheſtraße zwei, 
Daſelbſt bekommt Ihr Alles billig, 

Und gut und elegant dabei! 


4937 


7 7 W 
Ehe Chatham- Pale tos, 
von dickem feinen rein wollenen waſſerdichten Doubel⸗Stoffen gefertigt, der bequemen 
und eleganten Faeon wegen ſehr beliebt und zu empfehlen, Preis 7, 8, 9, 10, 12, 13 
und 16 Thaler. 4938] 

Doubel⸗Düffel⸗Röcke und Paletots, von 6% bis 14 Thlr., Schlafröcke, 
Buksking⸗Beinkleider u. ſ. w. empfehlen bei anerkannt reeler Waare und Ars 
beit zu den billigſten Preiſen N 

1 2 1 \ £ [a 

P.Schottländer 8 Co., Reuſcheſtr. 2. 


F. D. Dbagen, Doflieterant, 


erren: und Nikolaiſtraßen⸗Ecke, 

empſiehlt ſein reiches Lager von 
Moderateur⸗Lampen Kron, Wand: und Tafelel⸗Leuchtern, 
Spiegeln, Marmor, Eiſenguß und antike Holzwaaren, feinſte | 


Galanterien in Glas, Bronce und Porzellan ꝛe. zu ſoli⸗ 
[4397] den Preiſen. 


ö = Eufal-Berandern ng. — x 


Dem Bedürfniſſe entſprechend haben wir unfere bisher in Mifolaiftrafie © 
Nr. SE innegehabte b 


= Papier⸗ Handlung 
nach Pane. Nr. 80, 8 


dicht neben unferem früheren Lokal, verlegt. : 
Wir erlauben uns mit dieſer ergebenen Anzeige gleichzeitig unſer auf das F 
Reichhaltigſte ſortirte Lager von allen Sorten: 2 
Poſt⸗, Canzlei⸗, Concept⸗ und Pack⸗Papier (letzteres in weiß, balb: 
weiß, grau und blau), ferner: 

Conto⸗ und Copir⸗Bücher eigener Fabrik, Copirpreſſen, ſowie 
ſämmtliche Schreib⸗Requiſiten in reeller, guter Waare zu bekannten 
allerbilligſten Preiſen zu empfehlen. 4381) 


J. Poppelauer u. Comp. 


Nikolaiſtraße Nr. 80, 2. Haus vom Ringe. 


Damenmäntel und Jacken, 


von guten Stoffen und gediegenſter Arbeit, 


neueſte Kleiderſtoffe 


in ſchönen Muſtern und beſter Qualität, 


Shawls u. Umſchlagetücher, 
Gardinenzeuge u. Möbelſtoffe, 
Oberhemde in Wolle, Leinwand 


und Piquee, 
am allerbilligſten bei 


A. Baron, 


Nikolaiſtraße Nr. 18 u. 19. 
Ergebenſte Anzeige. 


Um allſeitigen Aufforderungen und Wünſthen zu genügen,, fin⸗ 
den wir uns im Intereſſe und zur Bequemlichkeit eines bochverhr⸗ 

tl ten Publikums veranlaßt, von heute ab unſer optiſches Wan: 
ren⸗Lager 


in das Parterrelofal Ring Nr. 45, 
ER Naſchmarktſeite 
zu verlegen und den = 


Ausverkauf 


der noch ſehr bedeutenden Vorräthe von opt., mathem. und phyſ. Juſtrumenten, jo 

wie das auf das Reichhaltigſte mit dem Neueſten ausgeſtatteten Stereoscopen-Lager 

zu den anerkannt billigen Preiſen noch einige Zeit fortzufegen. 
Breslau, den 22, November 1862. 


Gebr. Strauß, Hoſoptiter, 
Ring Nr. 45, Naſchmarktſeite. 
Straßburger Gänſeleber⸗-Paſteten — Auſtern — 
Labberdan — Luccaoͤl in Originalflaſchen — Geſalzene Limonen — 
Imperial⸗Trauben⸗Roſinen in Düten — Citronat — Orangeat — 
Oſtindiſchen Ingwer — Aheiniſche und Franzoͤſiſche Früchte in Glaͤſern — 
Para⸗ und Sicilianifhe Haſelnüſſe — Teltower Dauer- und Koͤrbelrübchen, 
ſowie Carawanen⸗Thee, — Punſch⸗Eſſenz von Röder, Sellner, Kemna, 
x Franz. Liqueure — e e — Arae und Kirſchwaſſer 
ei ing, Ri ile 10, zum goldnen Kreuz, 
Hermann Straka, ’ Wan dee 


Delikateſſen⸗, import. Cigarren⸗, Mineralbrunnen-, Stearinkerzen⸗ u. Chololaden⸗Niederlage. 


Die Rauch und Pelzwaaren⸗ Handlung 
von M. Goldsteie, Ring 38, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von [4350] 
Reiſe und Gehpelzen, Damenfutter, Muffen. Kragen, Fuß: 
körbchen, echten Angoraboas, ſowie allen in dieſes Fach einſchlagenden 


Artikeln zu den möͤglichſt billigſten Preiſen. 
Beſtellungen von außerhalb werden VI. Goldlsteies 9 
Ring 38, Grüne Röprfeite. 


prompt effectuirt. 
Arbeitsunfähige Pferde 


Erſte ſchleſiſche Düng⸗Pulver⸗ und Knocheumehl⸗Fabril. 


Comptoir: Kloſterſtraße Nr. 1 b. 


[4361] 


4354 


4391) 


| 2873 is 
Dritte Beilage zu Nr. 549 der Breslauer Zeitung. — Sonntag, den 23. November 1862. 


= Trewendt’s Volks-Kalender 1863. 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben, jo wie bei den Herren Buchbindern und Kalender-Diſtribuenten vorräthig, und zwar namentlich in: 
Beruſtadt bei Buntzel. Guhran bei Bergmann und A. Ziehlke. Mittelwalde bei Hoppe. Is RR 1 8 . Kraut 
Beuthen O.⸗S. bei Förſter. Habelſchwerdt bei F. Hoffmann und] Muyslowitz bei Felkel. Reichen each ber 7 Koblit, H. Kuh 
Bolkenhayn bei Schubert. Dittrich. Nakel bei L. A. Kallmann. und A. Pape. 


Brieg bei Ad. Bänder, F. Gebhardi| Haynau bei M. Sydow e Sohn. Neiſſe bei J. Graveur u. Th. Hennings. Rei 1 12 } 
und Liebermann. l Sirichberg bei E. Neſener, M. Roſen⸗ f 5 ee 


f Neumarkt bei H. Hiller und Pettinger. i 6 J. Crüſe⸗ 
Vunzlau bei Appun und G. Kreuſchmer. thal und C. Klein. Neuſtadt bei J. F. Heiniſch 1. Pielſch. 8 8 l 
CEreutzburg bei W. Mevins und E. Thiel⸗ Hoyerswerda bei W. Erbe. Ober⸗Glogau bei H. Handel. Schweidnitz bei L. Heege, H. Kuh und 

mann. Feber bei H. Hierſemenzel, Ohlau bei Bial. E. F. Weigmaun. 
Frankenſtein bei E. Philipp. Krotoſchin bei A. E. Stock. a 


Oels bei Grüneberger & Comp. und Steine O. bei d N 
et bei D. Neuſtadt. Landeshut bei E. Rudolph. Joſ. Karfunkel. N Strehlen bel A. Wollmer, J. Süß und 


Zum bevorſtehenden 


Markt 


empfehle ich mein Lager von 


Filz⸗ und Tuch⸗Hüten 


Bie ee here esch — Alde. 5 e sch leich S bei W. Clar. Petrafi. in den neueſten Fagons; 
atz bei Gebrüder Hirſchberg. Langenbielau bei Tſchöltſch. Oſtrowo bei J. Priebatſch. ; bei H. $ ik (Meltzer's 0 
Gleiwitz bei M. Färber und Ph. Kar⸗ Lauban bei Köhler und F. G. Nord⸗ Ottmachau bei R. Keineldsm. Str z a), nie und . Federn, Ballkränzen, 


Patſchkau bei Neugebauer. 
Peiskretſcham bei Pinkus. 
Pitſchen bei O. Schmidt. 


Pleſchen bei Putiatycki. bei E. 3 | > 
Pleß bei B. Sowade. rg bei E. Meltzer und A 


5 Poſen bei Behr, Heine, Mai, Mittler |s j i . 
Gr.⸗Strehlitz bei J. W. Nichter. Lüben bei L. Goldſchiener. und Ernit Re feld. 1 Wollſtein bel Jacobi. 
Grünberg bei Fr. Weiß und Levyſohn. Militſch bei Lachmann. Natibor bei Fr. Thiele. Wünſchelburg bei Voilard. 


Trewendt's Volks⸗Kalender für 1863. 


Neunzehnter Jahrgang. Mit 8 Stahlſtichen 


Mit Beiträgen von Hedwig Gaede, W. Großer, Franz Hoffmann, nach C. Eretins, C. F. Halm, F. Koska, A. Oppenheim, F. W. Wegener 
Karl v. Holtei, S. Meyer, Guſtav Nieritz, A. Oppermann, Pulvermacher, und A. F. e on . Wunde 8 
M. Ning, Ludwig Rofen, H. Schwarz, H. Smidt u. A. Druck von Zehl's Kunſtdruckerei in Leipzig. 


8. 15 Bogen. Preis broſchirt 12% Sgr., gebunden und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. 
Inhalt: 


82) Die Dinte an den Stahlfedern haften zu machen. 


funkel. 3 

Glogau bei Günther, Hollſtein, Neis⸗ 
ner und Zimmermann. 

Goldberg bei Linke. 

Görlitz bei A. Koblitz, G. Köhler, E. 
Hemer, C. A. Starken G. Vierling. 


Hoffmaun. 
Trachenberg bei Prüfer. 
Trebnitz bei Clar. 


Hut⸗ und Haubenblumen 


zu den billigſten Preiſen. 


auſen. 
Leobſchütz bei Rudolph Bauer. > 
Liegnitz bei Kaulfuß, Krumbhaar, Neis⸗ 
‚ser, Kuhlmey und Pohley. 
Liſſa bei Ebbecke. 
Löwenberg bei Koblitz. 


Auswärtige Aufträge werden prompt 
ausgeführt. 


N. Meidner, 


Ning Nr. 51 (Naſchmarktſ 


eite), 
erſte Etage. [4348] 


Unter Nr. 14. 17. 13. 


empfiehlt eine preiswerthe gelagerte Ei 
garre, das Mille 15 Thlr., 100 Stück 17,* 
Thlr., 25 Stück 12 Sgr., 1 Stück % Sgr. 


Herrmann Rettig, 


Schmiedebrücke 17, 4 Löwen. 


1) Kalendernachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl, 59) Die gebrauchten Flüſſigkeiten der Photographen. 


als den katholifhen und vollſtändigen jüdi⸗ 83) nn des Chlorkalks zum Vertreiben des 60) Eiſen oberflächlich zu verſtählen, nach Martignoni. D enn 1 p f BP 
ſchen Kalender enthaltend)*) nebſt Witterungsregeln. iy Neue Kochmaſchinenplätten v ö 61) Feine Arbeit nach Varrentrapp. amenknopfe 
2) Datumzeiger für das Jahr 1863. | ) Nee aſchinenplatten von Schaffrath in 62) Chromoryd als Polirmittel. 9 


63) Darſtellung der Glyeerinſeifen. 

64) Alaunabgüſſe. 

65) Nachahmung des Schildpatts auf Horn. 
66) Das Debusſcop. 

67) Nordatlantiſcher Telegraph. 


Roſetten, Beſätze, 
Stahlreifen un 
Crinolinen, 


85) Sehr guter Kitt. 

86) Ueber Dampfkochtöpfe. 

87) Erzeugung koloſſaler Champignons. 
88) Neue Methode Bäume zu bewäſſern. 


3) Intereſſen⸗Tabelle. 

4) Umlaufs⸗Zeit, Entfernung und Größe der Sonne 
und der Planeten. 

5) Tafel zur Stellung der Uhr im Jahre 1863. 13 


: j 5 ) Die Angler. Gedicht von S. Meyer. (Mit] 18) Denkſpruch. 
6) er 5 Eine Erzählung von Guſtav 12 SMS] . 8 a 19) 5 Glücksengel. Eine Erzählung von Ludwig Damen⸗ und Kinder⸗ 
= Se N eben und Treiben in Palermo. on Andreas Roſen. f 
7 1 Gedicht von Hedwig Gaede. Oppermann. 20) Denkſprüche. Netze, leinene u. baumw. 
8) Elektriſche Beleuchtung Von H. Schwarz 1 1 ee V% ͤ ͤ :OBliiL.2gB. EU: Bänder, woll ene und 
; * . * Henn eines Arztes. Novelle von B. vermacher. (Mit Stahlſtich) 
9) me Dein? Eine Elbnovelle von Heinrich 16) 8 e Gedicht von Wilhelm 22) Sehe Jeder, wie er's treibe. Erzählung von baumwoll. Strickgarne 
n j dicht i ( roßer. (Mit Stahlſtich). Franz Hoffmann. empfehle in großer Auswahl, und trotz täglicher 
10) n 12 55 ns Mundart von 17) se Mitgetheilt von H. Schwarz.] 23) Alle Zehn! Gedicht von Wilhelm Großer. iu geh killen Pra. noch zeitiger Einkäufe 
bie AR Ni. tfegung). (Mit Stahlſtich). g nt ? 
11) Kammerdiener oder Künftler. Eine Erzählung von 98 Ei 
0 e | ) Neue Maſſe für Zapfenlager. 24 k x im 
* 5 ersehen, geh 5 51 S i don Glaſes. 5 An ge Carl Ne elt, 
ür di aus- und Landwirthſchaft. itgethei ) Verkehr in London. a 5 Ä 8 
don H. Schwarz Goriſchung! 52) Wein und Waſſer mit Sauerftofigas und Stick“ 20) Hiſoriſche Ueberſcht bis Juni 1862. „Oblauerſtraße 1, Kornecke. 
76) Giftige Schwämme genießbar zu machen. orpdulgas imprägnirt 127) Der neue Rock. Gedicht von S. Meyer (Mit 2 
77) Brandwunden durch Phosphor. 53) en künſtlicher Perlen. Stahlſtich). — - 
7 SER a W 5⁴0 gr ge Badeſchwämmen nach Böttcher und 28) Anekdoten. RE” 0 1 E, 
80 Aurich für Fußboden. * 55) Stablverbraud zu Krinolinenreifen. 29) Literariſcher Anzeiger. K N L Alte Taschenstr. 7, 
81) Entfernung von Roſtflecken aus Wäſche. 56) Fenſterſcheiben ꝛc. mit goldenen Buchſtaben oder 30) Genealogie der regierenden Häuſer. — — Breslau. 
| ſonſtigen Zeichnungen zu verzieren. 31) Jahrmarktsverzeichniß (chronologiſches und alpha⸗ 


57) Verwendung von Nickel zu Scheidemünzen. 
*) Schwarz und roth gedruckt. 58) Der Waſſerbarometer im Kryſtallpalaſt zu Sydenham. 


Der artiſtiſche Theil enthält in bekannter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Das Quintett nach F. W. Wegener. 2) Sonntag⸗Morgen 
nach C. F. Halm. 3) Die Angler nach A. F. Wendler. 4) Der Sonntagsjäger nach F. W. Wegener. 5) Der römiſche Win⸗ 
kel⸗Advokat nach C. Cretius. 6) Alle Zehn nach C. F. Halm. 7) Der an % F 9 ) ſch 


deiſched; Giesmannsdorfer Preßhefe, 
Emmenthaler Käſe, sse 


Strahlen: u. Prima⸗ 


| [4340] 


dem Spitzberge bei Wölfelsgrund nach F. Koska, (Titelvignette). 
Gleichzeitig mit dieſem Kalender ſind erſchienen und bei Obigen zu haben: die bekannten 
Hauskalender broſch. a 5 Sgr., ſteif broſch. und mit Papier durchſchoſſen à 6 Sgr., 
Comptoirkalender in 4. und 8. à 2% Sgr., auf Pappe gezogen & 5 Sgr., 
Brieftaſchenkalender à 4 Sgr. und Portemonnaiekalender à 3 Sgr. 


Eduard Trewendt, Verlagshandlung. 


Breslau, November 1862. 


Hroßer Weihnachls⸗Ausverkauſl! 
Eine ſehr große Partie guter Waaren, die ich Gelegenheit hatte, recht 


billig anzuſchaffen, ſezen mich in den Stand, zu recht niedrigen Preiſen zu ver⸗ 
kaufen, und habe ich dieſe, wie auch einen großen Theil meiner Waaren älte⸗ 


rer Beſtände, zum 


billigen Ausverkauf zurückgeſtellt. 


Als beſonders beachtenswerth, und zu Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, 


empfehle ich: 
Gute buntſeidene Roben, 24 


Baſt⸗ und Foulards⸗Roben, 20—24 Ellen a 7—8 Thlr., 
Halbſeidene Roben, deren früherer Preis 7—8—10 Thlr. war, 


Ellen a 8 ½—9 u. 10 Thlr., 


Ju Weihnachls⸗Heſch 


Schwarzen Mailänder Tafft, berliner Elle 15 Sgr., ſowie 
Fagçonnés und bunte Seidenſtoffe auffallend billig. — Ferner: 

Thibets aller Farben à berl. Elle von 10 Sgr. an, 

% breiten feinen Mixed⸗Lüſtre A berl. Elle von 5 Sgr. an, 

Poil de chèvre, beſte Qualität, à berl. Elle von 3½—4 Sgr. an, 

Feine wollene Ripſe à berl. Elle von 4 Sgr. an, 

Echte franzoͤſiſche Cattune und Batiſte à berl. Elle von 3½ —4 Sgr. 


ock nach A. Oppenheim. 8) Maria Schnee auf 


[4405] 


enken!!! 


W. Samter, Niemerzeile 10. 


NB. Eine Partie Double-Chäles von 2 Thlr. an. 


[4963] 


— 


je DAR eee = >00 


Weizenſtärke 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 
Die Fabrik⸗Niederlage 
Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 65. 


Schiefer⸗Platten 


zu Kirchen⸗ und F aſterun⸗ 
gen, ſowie rohe Steine zu Denkmälern 
iefert nach vorheriger Beſtellung aus hieſigem 


Steinbruch der A = 211 


Ober⸗Bögendorf bei S 


Reſpirator 


(Lungenſchützer) 
genau nach engliſchen Muſtern gefertigt, 
empfiehlt en gros & en detail 


Härtel, 
approb. Verfertiger chirurgiſcher Inſtru⸗ 


mente und Bandagiſt, 
Ohlauerſtraße 29. 


weidniz. 


[4349] 


für 4—5—6 Thlr., : 
gute ale Roben & WAS Thlr., 1 Im neuen Stadthauſe. a Beachtenswerth. 
atiſt⸗ un buſſelin⸗Roben von 1%, Thlr. ab, 2 2 recht! 77 
Barege⸗ und Grenadine⸗Roben von 2 Thlr. ab, Z JULIUS SELDIS 92 wiehtige Ausverkäufe 
Wollene Double⸗Shawls, gute Qualität, à 2 Thlr. 8 3 empfiehlt in größter Auswahl: sag don billigen Gummiſchuhen 
Damen⸗Mäntel, antillen und Jacken E:... ß ̃⅛è⸗ ß 
= - iß w 2 ö — ei meinem Prinzip, 
zu außergewöhnlich billigen Preiſen. 5 es Lager von Safe, Rdn, Ban, Ger, en 2 2 nur beſte franz. Gummiſchn E 
8 8 195 f lle Arten Strumpfwauren, * Mau verkaufen, die nicht nur jedes andere 
J. HKoOslowski jun., el Billige Preiſe. Putzmacherinnen a si Rabatt. | 5 . er 1 N an Dauer⸗ 


Salon, Concert und Stutz⸗Flügel, 


Piauino's aus den renommirteſten Fabriken 
billigſt zu kaufen und zu leihen Salvakorplatz Nr. 8, par terre, 


Schmiedebrücke Nr. 1, Ring⸗Ece, 


neben dem Wurſtfabrikanten, Hoflieferanten Herrn Dietrich. 


Wien's, Berlin's und Paris' Unter Garantie 
44932] 


Waaren die feinſten 


Im neuen Stadt hauſe. 


„Die Conditorwaaren⸗Fabrik von 
S. Grzellitzer, Antonienſtraße 4 in Breslau, 


empfiehlt alle Arten Bonbon für Huſten⸗ und Bruftleiidende; beſonders die ſeit Ja 
als vorzüglich anerkann ten 


Bruſt⸗Caramellen und Huſten⸗Tabletten 


einer gütigen Beachtung, — Gleichzeitig offerirt dieſelbe nächſt ihren vielen anderen 
Conſituren zu den nur möglichſt billigſten Fabrikpreiſen. 


hren 
14392] 


Wenn Jemand annoncirt, 
es gebe Gummiſchuhe 
von Guttapercha, ſo zeigt 


dies nur von gänzlicher 
Unkenntniß dieſes 


Artikels. n 
A. Kuschbert, 


Gummi Waaren- Handlung, 
Schweidnitzerſtraße 5, Ecke Junkernſtraße. 


— —— —-— — —˙T. — ꝛ—ů . 


— 2874 — 
welche sich besonders zu Weihnnachtszgeschenk en eignen 


N 4 lle Oelſarbendr licke, D. Reimer’s Sortiments-Buchhdie. (H. Quaas) in Berlin, 


in Breslau vorräthig in A. Gosoehorsky’s Buchhdlz. (L. F. Maske), Albrechtsstrasse Nr. 3. 


Beachtungswerthe Anzeige. 


Um ſtets das Neueſte der Moden⸗Erzeugniſſe auf Lager zu halten, und 


keine Ueberfüllung durch die täglichen friſchen Zuſendungen zu haben, ſo treffe FR ir 
ich das Arrangement, vom 20. dieſes Monats ab einen Abſchlag von 10 pCt. f 9 eee 
auf alle nachbenannten Gegenſtände zu erlaſſen: Maler. Höhe J Breite | “ohne Bine 


Rahmen | Rahmen 


Oberhemden in Leinen, Shirting, Piqué, 


RR 7 f DA 
wollene Garibaldi⸗Hemde, 2 
: m 1. Die Heimkehr von der Jagd......... 8 124% 20%“ 6 — 10 — 
wollene Unterhemde (echt engliſch), Der heimkehrende Jäger hält seiner ee Jagdbente, ein ER 4 % j 
halbwollene Unterhemde, gewirkt und gewebt, Rebhuhn entgegen, welches der Hund verlangend ansicht. + 

Unterbeinkleider, 2. Die Heimkehr ‚vom Jahrmarkt, 8 = | Werner. 24% | 04" [6 — 10 — 

FR - Ein vom Jahrmarkt heimkehrender Bauerbursche überrascht zwei\ > 

Cravatten, Shlipſe und Shawls, junge Mädchen mit einem Pfefferkuchenherz. * 
wollene Tücher und Shawls, 3. Der Springbrunnen. en, 1% e sei 

Halskragen in mehr als 40 Facons, 5 steht bewundernd vor dem ihr neuen Schau- 3 

2 42 i 5 Toile ehörigen spiel einer Fontaine. m 
fo wie überhaupt u ah ren Toilette gehörig 4. Der Brillenverkauu min. Sen dernan n.] au bie 315 

egen ande. Ein Handelsmann verkauft einem Bauer eine Brille, die derselbe)? 

ESCHER TER 5 sogleich in Gegenwart seiner Frau probirt, 

Eben fo verkaufe ich mit meiner Preisreducirung, um dem geehrten Publikum . in 8 1 265 225 ln 

Gelegenheit zu billigen Feſtgeſchenken zu geben, f N Kindergruppe. Zwei Mädchen, am Ufer eines Baches mit Blumen 

fertige Herren⸗Garderobe in allen der Saiſon erſcheinenden spielend. 

Nouveauté's zu äußerſt ſoliden Preifen. 6. Bie Blumenverkäuferin. ............. SI Dettmers, a „ 2165 — 

r J Aro Die Toilet Blumen anbietend, = 
II 75 ie Oi ette. r S Wue,eue ne rer 5 Dettn ers, 14” 11” 2 15 5 — 

* J Junges Mädchen, bei der Toilette beschäftigt, ” = 
— 2 2 8 

28. Schweidnitzerſtraße 28. 8. Landschaft, Kirche bei Brissago. ten. 14% 22, Be Bra Ei 

chrägeüber d Theater Auf schroffen Felsen, am Ufer eines bläulichen See's, liegt die als 

[4088] ſchrägeüber dem . Wallfahrtsort berühmte Kirche von Brissago, rechts Waldlandschaft, 
im Hintergrunde Berge. { 
, rw an. Lincke. 153% [ 22“ [515 915 

8 1 —5 2 Reizende Landschaft mit reicher Staffage, im Hint ergrunde die Ferner 

Kronen-Crinolinen | 

mit Sattel 10. Portrait des Herzogs Ernst von Gotha. ..... | Lauchert. 28% [22% 15 — 
. „ Geh. Ober-Tribun.-Rathes Dr. Waldeck. [hrneeke. ae 22“ 91 — 


6 8 10 12 14 16 20 30 40 
15, 177, 2, , 1, 17. 1%, 1%, 2 Thlr. 
in Keilen⸗ Schl „ ü 
Shirting : Crinolinen % 
Feder Gürtel 0 es. 


garnirt und ungarnirt, in allen Farben, in Seide, Band und Chenille, 
etze 5, 10, 15 Sgr. bis 2 Thlr. 


Moiree⸗Röcke in allen Weiten a 2%, 3% bis 4 Thlr. 


offerirt die Erinolinen⸗Fabrik von [3676] 


Bernhard Korn, 


Diese in der Kunstanstalt des Herrn Aug. Lichtenberg hier angefertigten Oelfarbendrücke haben auf der 

diesjährigen Industrie-Ausstellung in London die Preis-Medaille erhalten. 

Es ist der Technik gelungen, Original-Oelgemälde durch Oelfarbendruck so zu vervielfältigen, dass die Reproduktionen getreu 
den Charakter und die Farbensprache des einzelnen Künstlers wiedergeben. „In der That sind diese Nachbildungen so getreu (sagt 
ein Kritiker in der „Voss. Ztg.“) in der Farbe und Zeichnung nicht nur, sondern auch in der den Meistern eigenthümlichen techni- 
schen Behandlung und Pinselführung, dass schon ein sehr kritisches beobachtendes Auge dazu gehört, um diese Farbendrücke von 
wirklichen Oelgemälden zu unterscheiden.“ Und diese Treue und Anmuth verleiht den Abdrücken fast den Werth von Originalen, 
während die ungemeine Preisbilligkeit auch weniger bemittelten Kunstliebhabern den Ankauf möglich macht. [4359] 


RER RE RETTET ER EEE ENTE EL ZEIT EEE EEEEIENE TEE TEL TEEWETTEE 
Blücherplatz 4, neben der Mohren Apothele. 
wird das Magazin für Herren⸗ und Knaben⸗Garderobe von 


E inzlicher Ausverkauf 
3 7 5 idni * L. P 2 
A von J. Ningo, Schweidnitzerſte. 46. 2 beſtens empfohlen; man findet r e ee Ar . Ueberzieber, 


Wegen Lokalveränderung werden daſelbſt ſeidene und wollene Roben, erſtere von Röcke Anzüge von einem Stoffe, Fracks, Geſellſchafts⸗Röcke, Havelocks, Mäntel zur Reife, Livrée⸗Mäntel, Röcke, 
6, 7, 8, 9, 10—12 Thlr., letztere von 1%, 1%, 2, 2%, 3, 4—5 Thlr., Double⸗Shawls und Beinkleider, Weſten und Knaben⸗Anzüge in überraſchender Auswahl; das Magazin iſt zur Bequemlichkeit des Pu⸗ 
Umſchlagetücher, Wintermäntel, Burnuſſe, Kindermäntel und Jacken, erſtere von 6, 7, 8, blikums auf das comfortabelſte re BR die erſte Etage iſt mit dem Laden durch Verbindung einer eifernen Wen: 
9, 10, 12—15 Thlr., letztere von 1, 1%, 2, 2%, 3, 4, 5 Thlr., alle Arten Herrenſtoffe deltreppe vereinigt, ein geheiztes Ankleide⸗Cabinet, der Jetztzeit entſprechend. n 
ſeidne und wollene Halstücher zu auffallend billigen Preiſen ausverkauft. [4222] Die Billigkeit und Vortrefflichkeit der Artikel von L. Prager’s Magazin iſt eine jo anerkannte, daß 


2 darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. 
| J. Ningo, 


In der erſten Etage befindet ſich noch ein an Auswahl reichhaltiges Extra⸗Magazin für Schlafröcke. 
Schweidnitzerſtraße 46, neben der Kornſchen Buchhandlung. 


Pianoforte-Fabrik 


1 
ss) Julius Mager, 
alte Taschenstrasse Nr. 15, 
‚empfiehlt Flügel- Instrumente wie Pia 
mine unter 3jähriger Garantie zu Fabrikpreisen 


en 
von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 8 
r Ober emden acons, empfiehlt unter Garantie des Gut: Mei D g 5 2 > 
tens em ros «ke eh detail zu bil Peelſen 5 Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik Meinen geehrten Engros-Kunden die ergebene Anzeige, daß ich mein Lager von 


ee ů ů — Damen-Alänteln, Burnuſſen, Paletots und Zacken 
Wollene Geſundheits⸗Jäckchen. 


Echt engl. Merino⸗Jäckchen, welche in der Wäſche gar nicht einlaufen, em⸗ 
fiehlt billigſt die Strumpfwaaren- und Wäſche⸗Handlung von [4145] 


H. Wienanz, abrechaſraße 58, Ning⸗Ecke. 


unmumuuunumnuwuunuuuuuume 
= Pferde⸗Verkauf. E. Breslauer, 


Den Beſuchern Breslau's 


4 


mit den neuerdings erſchienenen Facons afjortirt, und bietet daſſelbe in jedem Genre größte Auswahl. 
Ebenſo verfehle ich nicht, meinen werthen détail-Kunden anzudeuten, daß ich einen großen Theil der 
zu Anfang dieſer Saiſon aufgekommenen Confectiones bedeutend im Preiſe berabgeſetzt, und iſt ſomit Gele⸗ 
genheit geboten, die gediegenſten Stücke zu ſehr ſoliden, ja — faſt auffallend billigen Preiſen — zu 
erlangen. [4270] 


IIIII 


Sechs junge Hengfte, 5 Braune und 1 Falben, circa 4 Jahre ei Albreehtsſtraße Nr. 39, erſte Etage. 
alt und 4 bis 6 Zoll groß, von der engliſchen Eleveland-Race ei \ 
gezüchtet, ftelle ich zum Verkauf. Dieſe Thiere find wegen ihrer wi 
or Starken normalen Figur beſonders als Zuchtthiere zu empfehlen ] Knaben⸗Paletots und Havelocks 
und eignen ſie ſich auch zu eleganten Reitpferden. Einen Rappen: in allen Größen. 
Wallach und eine hellbraune Stute, beide 4 Jahre alt, Reit⸗ 
2 ſchlag, würde ich ebenfalls noch abzugeben haben. 
Reiſe⸗ u. Geh⸗Pelze! 
Eine große Auswahl Pelz⸗Garnituren für Damen, ſo wie alle 


—Jacobsdorf bei Liegnitz, den 10. Novbr. 1862. 
F. W. Methner, Landesälteſter. 
anderen Artikel in dieſem Fach in bekannter reeler Waare und Arbeit zu 
ſehr billigen Preiſen, empfiehlt: i 


2. [4006 N ) 

GTÄUHATEATERIUHUNINETOTARAE RUNGEN AR ARTE T ET se 
Fabrik: erkaufslokal: 14300 9 . a 

wur. W ihelm Vogt. Schweihniger: A. Friede, Ollauerſtraße Nr. 87, ass 


2 ſtraße Nr. 1. | n 
lemptner⸗Meiſter E/ Er SAN / Tg e 
8 ſein großes Lager von Moderateur-Lampen unter a = P art er Salon * Billard empfiehlt 2 1 des 
is 20 Thlx., Schiebelampen, Patent⸗Oel⸗Sparlampen, meſſingne und lackirte Kaffee⸗ und 7 * ner i 5. 
Theebreiter, Theetejjel, Kaffeemaſchinen, Papagei: und Vogelbauer, ſämmtliche Küchengeräthe. A Wah 7 eißgerbergaſſe 9 


Mädchen⸗Burnuſſe u. Paletots 
in größter Auswahl. 


III 


8 L 5 8 -, - A ut h * 2 ——— —— ——Ṽ—— —̃ —-¾¼̃Mv—ů —xꝛůl nn —̃rS¹ — — — — 
en eee ee en gron eee Ring J. S. u. Max Deutſch, Ning 4. J Hettſchaftskauf⸗Geſuch. 
ene e en e e von Saane ehlen in großer Auswahl In guter Lage Schleſiens werden mehrere 
eroterien, ‚ Vasen, Figuren ꝛc., ſowie zu is w oͤßere Güt i i „ 

Die Seren Blempinereifler Heiz: und Kochöfen, Kohlenkaſten, Ki dee Ar e zu lau 
erlaube ich mir auf n (oval und * Ofen vorſetzer, n asd a. Beta 7 — — — 
Auswärtige Aufträge werden ſchnell und prompt effectuirt Schlittſchuhe mit und ohne Lederzeng. Beenden. Heide der Angabe des 
7 1 Pr reals in preußiſchen Morgen. [3305] 
N Alte ſchmerdhafte Jußgeſchwüre, ir Ofen⸗Vorſetzer, Feuerungs⸗Geräthe, Schlittſchuhe, 
— ene K X | n r 5 2 * 5 * 2 + * 
gang a, das aber Gruhrungen, waffe an nee oe Rutknten Tonnen 16 | Jagd⸗Utenſilien, empfiehlt billigſt: 60,000 Mauer⸗Ziegeln, 


f ift ſelbſt behandeln. N. Jö ini Prima⸗Qualität, verkauft das Dom. Biſch⸗ 
eee a pra Arzt und Accoucheur. n Hauptſtraße 114. E. Buckiſch, Schweidnitzerſtraße 54. witz /B. bei Stelen. * [4627] 


= 50 


Preis-Lourant, 


welcher ſich ſeit unſerer neunjäh⸗ 
rigen Wirkſamkeit am hieſigen 
Platze, ſowohl in Breslau, als 
in der Provinz einer ſehr ehren⸗ 
haften 
hatte, beſagt einen großen Theil 
unſerer Waaren, welche ſich 
hauptſächlich 
zu praktiſchen Geſchenken 


Beachtung zu erfreuen 


eignen. 


Wir haben außerdem unſer 


Damen⸗ 
Mäntel⸗ 


und 


Jacken⸗ 
Lager 


durch die Erweiterung der 
Jerchäfts-Lokafitäten 


bedeutend vergrößert, ohne die 
Solidität der Artikel 


ſowohl in 


Qualität als Mode 


außer Acht zu laſſen. 


Wir werden nach wie vor 
die uns eingehenden Beſtel⸗ 
lungen mit der größten 
Sorgfalt ausführen, und 
verpflichten uns zugleich alles 


Nichtconvenirende 


ſofort umzutauſchen oder auch 
das Geld zurück zu zahlen: 
das Letztere kann jedoch erſt, 
überhäufter Geſchäfte 
wegen, nach dem Feſte ge⸗ 
ſchehen. 


Beſtellungen, welche wir 
recht hald erwarten, kön⸗ 
nen nur gegen Einſendung 
des Betrages oder per Poft- 
vorſchuß efectuirt werden 
und find die gewünfchten 
Artiket, ſowie Straße und 
Nummer genau wie oben 
anzugeben. 


Von allen Stoffen 

fann jede beliebige 

Ellenzahl geſchnitten. 

werden und wird der 

Preis verhältnißmä⸗ 
ßig berechnet. 


u 
1 


3333333349553 


WE 


J. Glücksmann & Co., 
70, Ohlauerſtraße No. 70, 


Ecke der Viſchofsſtraße, MH 
zum „Schwarzen Adler“. 


2575 


— — 


Neunter > 2 - 88 
Jahrgang. Die Preiſe find ganz feſt! Jahrgang. 
Wir geben: 

Nebenſtehender 6 Für 10 Thlr.: 
il iße Leinwand, reines Leinen; wirkliche 13 Thlr. 
Weihnachts⸗ 5 1 Stück weiße — 5 A 1 5 en r Werth 0 


1 Stück weiße Leinwand, reines Leinen; wirklicher Werth 10 Thlr. 
Für 6 Thlr.: 
1 großer warmer Düffel⸗Burnus oder Paletot; wirklicher Werth 9 Thlr. 
Für 5 Thlr.: 


10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben, prima Sorte; wirkl. Werth 7 Thlr. 


Für 4 Thlr.: 
10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben, secunda Sorte; wirkl. Werth 5% Thlr. 
Für 3% Thlr.: 
10 lange Ellen echten Thibet, alle Farben, tertia Sorte, oder 


14 lange Ellen % breiten geblumten oder carrirten Rips, Mohair; 
wirklicher Werth 5 Thlr. 


Für 2, Thlr.: 
1 fertiger wollener Moiré⸗Unterrock; wirklicher Werth 4 Thlr. 
Für 2 Thlr.: 
1 großes warmes Shawl⸗Tuch; wirklicher Werth 3% Thlr. 
Für 2 Thlr.: 
1 nobles, modernes, wollenes Kleid, vom reichlichſten Ellenmaß; 
wirklicher Werth 4 Thlr. 


Für 2 Thlr.: 
15 lange EllenMohair a carreau; wirklicher Werth 3 Thlr. 
Für 1), Thlr.: 
15 lange Ellen Poil de chevre, oder 
15 lange Ellen bunten, durablen Lama, oder 
18 lange Ellen Zwirn⸗Barége; wirklicher Werth derſelben 2% Thlr. 
Für 1½ Thlr.: 

13 lange Ellen Züchenleinwand zu einem vollſtändigen Bettüberzuge, nebſt 
2 Kopfkiſſen, oder 1 große wollene Düffel⸗Damen⸗Jacke; 
wirklicher Werth 2% Thlr. 

Für 1% Thlr.: 

12 lange Ellen breiten echten Cattun; wirklicher Werth 1% Thlr. 
Für 1/ Thlr.: 

1 ſchoͤner wollener Victoria⸗Unterrock; wirklicher Werth 2 Thlr. 
Für 1 Thlr.: 

1 feines Oberhemd, nebſt 1 ſeidenen Shlips, oder 
1 großes warmes Umſchlagetuch; wirklicher Werth 1% Thlr. 
Für 22), Sgr.: 

Dutzend rein leinene Taſchentücher für Erwachſene, oder 
1 großes, nobles, buntſeidenes Herren⸗Taſchentuch; wirklicher Werth 1% Thlr. 
Für 20 Sgr.: 

1 abgepaßten weißen Unterrock; wirklicher Werth 1 Thlr. 

Für 15 Sgr.: 
1 ſchwarzſeidenes Halstuch, oder 
1 großes, warmes Herren⸗Shawl⸗Tuch (Cachenez); wirklicher Werth 25 Sgr. 
Für 10 Sgr.: 


1 große, breite, fertig genähte, buntwollene Schürze, oder 
Dutzend weiße Taſchentücher; wirklicher Werth 18 Sgr. 


Für 7), Sgr.: 
1, großer, warmer Herren⸗Shawl, oder 
1 halbwollenes Männer⸗Halstuch, ſchwarz und weiß, oder 
1 bunthalbſeidenes do. do. „ do.; 
wirklicher Werth 12 Sgr. 


Für > Sgr.: 
1 feine abgepaßte echtfarbige Cattun⸗Schürze, oder 
1 großes, feines, echtfarbiges Cattuntuch, prima Sorte; wirkl. Werth 74 Sgr. 


Für 3% Sgr.: 


4129 


1 großes, feines, echtfarbiges Cattuntuch, secunda Sorte; wirkl. Werth 5 Sgr. 


Für 4 Sgr.: 
1 balbwollenen großen Weſtenfleck; wirklicher Werth 7% Sgr. 
Für 3 Sgr.: 
1 Männer⸗Chemiſett, oder 
1 Paar große Frauen⸗Strümpfe, oder 
1 Paar große Männer⸗Socken, oder 
1 ſchoͤnen Pompadour⸗Shawl; wirklicher Werth 5 Sgr. 


Für 1), Sgr.: 
1 ſchoͤnes Taſchentuch mit Figuren; wirklicher Werth 2% Sgr. 
J. Glücksmann 8 Co., 
70, Ohlauerſtraße 70, zum „Schwarzen Adler“. 


Die Krankenheiler Duelljakzjeife, 


aus den Krankenheiler⸗Jodſchwefel⸗ 
brunnen bereitet, iſt nach den Atte⸗ 
ſten der anerkannteſten Aerzte Deutſchlands gegen Unreinigkeit der Haut und alle Haut⸗ 
krankheiten, Seropheln, Flechten, Drüſen, Verhärtungen, Geſchwüre (ſelbſt ſyphi⸗ 
litiſcher und bösartiger Natur), Schrunden, namentlich auch gegen Froſtbeulen ze. ꝛc. 
das ſicherſte und zugleich unſchädlichſte Heilmittel, indem ſie, ſo wie auch 
die Krankenheiler Brunnen, niemals eine Krankheit in den Körper zurück⸗ 
treibt, ſondern ſie aus dem Körper ausſcheidet. Sie dient auch als bewährtes 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare in Folge von Schwäche der Haut, und bewirkt in 
Fällen, wo die Haare nach Krankheiten ausgingen, — was bei Damen fo häufig vorkommt, 
— nach wenigen Wochen einen neuen kräftigen Haarwuchs. 8 

Es giebt drei verſchiedene Sorten von Krankenheiler Quellſalzſeife: 

) die Jodſodaſeife, als ausgezeichnete Toiletteſeife und ſicheres Präſervativ⸗ 
mittel gegen Unreinigkeit der Haut ꝛc. Sie wird wie die gewöhnliche Toilettefeife gebraucht, 
und iſt als ſolche allen kosmetiſchen Seifen zum täglichen Gebrauche unbe⸗ 
dingt vorzuziehen, weil fie, von allen ſchädlichen Beſtandtheilen durchaus 
frei, neben ihrer mediciniſchen Wirkung die Haut zugleich weiß, glatt und zart macht, und 
nicht theurer zu ſtehen kommt, als andere gute Toiletteſeife; 2) die Jodſodaſchwefelſeife, 
als Heilmittel gegen oben angeführte Krantheitsfälle: 3) die verſtärkte Quellſalzſeife, 
für hartnäckige oder veraltete Fälle, in denen die Jodſodaſchwefelſeife nicht kräftig menu 
wirken ſollte. Dieſe Seife iſt von ganz überraſchender Heilkraft und bewirkt fa 
in den hartnäckigſten Fällen, in denen andere Mittel erfolglos geblieben, noch voll⸗ 
ſtändige Heilung. 

Die Krankenheiler Quellſalzſeiſe iſt zu beziehen durch die Brunnenverwaltung 
Krankenheil in Tölz (Baiern), jo wie durch Herm. Straka in Breslau, E. Jüttner 
in Gleiwitz, C. A. Gerboth u. Comp. in Glogau, A. Struve in Görlitz, G. Sander 
in Grünberg, Selle u. Mattheus in Liegnitz, A. Moecke in Neifie, C. Lüer, Apo⸗ 
theker in Hirſchberg, J. F. Nin u. Comp. in Berlin, J. Jagielski in Poſen, Joh. 
Wentzl in Krakau und alle Mineralwaſſerhandlungen und Apotheken. [3321] 


el 


Echte 


empfiehlt nach neueſter Conſtruction mit Cylinderſchraube, 


) ſals die ſparſamſten, hellbrennend, ohne zu dampfen. Auch 
werden alte Lampen dazu umgeändert, ebenſo empfehle ich 
eine große Auswahl Moderateur⸗Lampen unter Garantie. 


J. Krawezynski, Ohlauerſtraße 


Nr. 22. 


Cylinder, Putzer, Glocken, Dochte, Scheeren, 


3 er, € d Dochtan⸗ 
zünder und Putzſteine ſind vorräthig. [41 


tar. W 5 2 


Necker & Strempel, 
Junkernstrasse Nr. 14, in der goldnen Gans, 


beehren ſich beim Beginn der Winter⸗Saiſon ihre eigenen Fabrikate, wie 
feine Liqueure, 


worunter Allasch, Anisette, Goldwasser, Maraschino u. j. w. 
ſ. Punsch- und Grogg-Essenz. 
Eau de Cologne und Parfums, 
bowlen-Essenzen und Fruchtsäfte, 
käucher-Essenz und Räucher-Essig, 


einer geneigten Beachtung zu empfehlen, und machen gleichzeitig auf ibr 
großes Lager 
echter chinesischer Thee's, 
ſowie deutſcher u. franzöſiſcher 
bonbonieren und Cartonagen 


ergebenſt aufmerkſam. 


Wecker & Strempel. 
IT Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine Fu: 
ZN) 


NAUISISUOES op 9FT]IOPaIN 


Chocoladen-Niederlage von 
Jordan & Timaeus in Dresden. 


eps HI Yligez- loud dweng 


6. Schönfelder & Co. 
in Brieg. 


Die Herren L. Pietzuch Comp. in Tarnowitz fertigten ſchon ſeit langer Zeit 
aus ſchleſiſchem Material franzöſiſche Mühlſteine, deren Qualität den echt franzöſiſchen 
vollſtändig gleichkommt, worüber vielfache Zeugniſſe bei uns eingeſehen werden können. 

Der SEE bedeutende Abſatz beitätigt uns die vortheilhafte Verwendung der⸗ 
ſelben, und da ſich der Preis um 15 bis 20 % billiger als echt franzöſiſches Fabrikat 
geſtaltet, jo dürfte von ſelbſt unſer Fabrikat beſtens empfohleu fein. 

Fertige Steine und rohes Material liegen bei uns jeder Zeit zur Anſicht aus, und 
bemerken wir nur noch, wie unſer Fabrikat bedeutend ſtär ker in der Steinmaſſe, und 
daß wir für daſſelbe Garantie leiſten. [3387] 

Preis⸗Courante werden auf Verlangen gratis zugeſandt. Beſtellungen, welche fofort 
und auf das Sorgfältigſte ausgeführt werden, erbitten wir uns unter unſerer Adreſſe: 


Fabrik franzöſiſcher Mühlſteine von 
C. Schönfelder & Comp. 


in Brieg. 


Für Fabrik⸗Unternehmer. 


Strohpapier⸗Maſchinen mit Dampfmaſchinen-Anlage als Betriebskraft, oder 
Waſſerkraft als ſolche, und Dampfbrennereien ꝛc. werden in unſerer Maſchinen⸗Fabrit voln⸗ 
ſtändig hergerichtet und auf Beſtellung ſolide und nach beſter Conſtruction erbaut, Das 
Strohpapier als Packpapier iſt ein geſuchter und angenehmer Handelsartikel und hat einen 
ausgedehnten Markt gefunden. Die Fabrikation des Strohpapiers iſt ein einfaches und 
hübſches, und je nach Anlage, auch ein umfangreiches Geſchäſt, und geben wir Unterneh: 
mern, die bei uns eine derartige Anlage beſtellen, Gelegenheit, die Fabrikation in unſerer 
Papierfabrik vollſtändig zu erlernen. 

Auf frankirte Anfragen ſind wir bereit, in Unterhandlung zu treten und nähere Aus⸗ 
kunft zu geben. Gernrode am Harz 14278] 


Moldenhauer & Kronenberg. 


Zu dem am 24. dieſes hier ſtattfindenden Pferdemarkte haben ſich 

S enige auskländiſche Käufer für elegante Reit⸗ und Wagenpferde bei mir 

N HEN angemeldet. Ich erſuche daher diejenigen Herren Verkäufer, welche derglei⸗ 

e chen Pferde zu obengenanntem Markt herbringen, ihre Adreſſen hier, bei mir 

— — gefälligſt anmelden zu wollen. Ich bin auch bereit, Pferde bei mir unterzu⸗ 
bringen. [4656] Th. Stahl, Gartenſtraße 40. 


300 Str. VBaumwollen⸗ Abfälle 


find im Ganzen, ſowie in einzelnen Partien unter dem Conjuncturpreiſe billigſt abzulaſſen. 
Näheres bei Emanuel Hahn hier, Karlsſtraße Nr. 27. [4784] 
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Straße Nr. 9, dritte Etage. 


den neueſten Fagons, 


S 
en 
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Liebenow's General-Karte 


In allen Buchhandlungen ist zu haben: 


General-Karte von Schlesien in Maassstahe von 


400,000 in 2 
Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M 


RE 21 
der Umgegend von Breslau i. M. v. 50000 entworfen 


ohne Colorit 13 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Le 


“Darstellung des oberschlesisech 
von Hirschberg bis nach den Steilab 
böhmische Grenzbergzug, von dem 


Grossen Schneeberg im Glazer Gebirge bis 
schen Schweiz, 15 9 N 


wässer und der Anbau der Ebene hervorgehoben, 


Imperial-K'ormat) nebst Special-Karte vom Riesen -Gebirge i. M. v. 


inen-— 


; Die lobenswerthe Sauberkeit in der Ausführung dieser Karte wird jedem Beschauer zusagen, Durch farbigen Druck 

treten die Eisenbahnen und Chrusseen schar! hervor, und obgleich eine überaus grosse Menge von Ortschaften 
4 bis auf Vorwerke und Kapellen herab angegeben sind, so leidet doch nirgend die Deutlichkeit; selbst da lässt sich die Karte 
bequem lesen, wo die Namen sich häufen. Jeder Nebenraum der beiden Blätter in gr. Folio ist sorgfältig ausgefüllt, mit einem 
Plan von Breslau, einem Strassen-Netze des nordöstlichen Deutschlands, vor allem 
en Berzwerks- und Hütten- Reviers, sowie des Riesengebirges, 
stürzen der Sieben Gründe, sowie nach Adersbach und Weckelsdorf hinüber. 


ist meisterhaft dargestellt und wird nicht wenig zu einem richtigen V 
so mehr, als zahlreiche Höhen-Angaben dem Bilde noch grössere Anschauung geben, Aber nicht minder gut sind die Ge- 
so dass selbst ein flüchtiger Anblick lehrreich wird.“ 


3 


g von Schlesien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


44153] 
Blatt (Chrom-Lithographie und 


und vom & 
1 


— 


160,000 


1 sowie einem Plaue 


5 
und gezeichnet von dem Geh 


Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutenant Liebenow. 


Preis mit colorirten Grenzen 12 Thlr.; auf Leinwand gezogen in engl. Leinen-Carton 


27 Tblr.; 


Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 


aber mit einer speeiellen 


J Der ganze 
dem Durchbruch der Elbe in der sächsi- 
erständniss dieses Gebirges beitragen, um 


(Spener'sche Ztg.) 


e TER REITER ERS 
8 Enpfehlenswerthe Feltgaben für das zartere Jugendalter 8 

1 In allen Buchhandlungen ſind zu haben: 

3 Die Storchſtraße. 

8 Hundert Bilder aus der Kinderwelt in Erzählungen und Liedern 

85 für erzählende Mütter, Kindergärtnerinnen und kleine Leſer. - 

2 von Lina Morgenſtern. 

A 8. 15% Bogen. Mit 8 bunten Illuſtrationen von Louiſe Thalheim. In buntem 

2 Umſchlag ſauber gebunden. Preis 1 Thlr. 7% Sgr. 

— Der Titel dieſer Jugendſchrift giebt den Zweck derſelben vollſtändig an. Ueber 


die Ausführung äußert ſich die Stuttgarter Zeitſchrift „Erheiterungen“: „Die Ver⸗ 
faſſerin hat ein entſchiedenes Talent zur Jugendſchriftſtellerin, eine lebhafte Phantaſie, 

weiches Gemüth, einen heitern Humor und jenen feinen Sinn, den Kindern ſittliche 

Lehre als Beiſpiel und Warnung nahe zu legen. Dabei iſt das Buch reich an Poeſie, 

E und die Bilder dazu ſo herzig hübſch und paſſend für die lieben Kleinen, wie wir 

2 nur ia wenig andern Jugendſchriſten geſehen haben.“ 

„Von der genialen Zeichnerin jener Illuſtrationen erſchienen in gleichem Verlage: 


Wiſche⸗Waſche N Plaudertaſche. Ein Bilderbuch für artige 


Kinder. 4. In elegantem 
Umſchlag gebd. 


5 5 Preis 1 Thlr. 
ederborn RT Kinderlieder illuftrirt. 4, Ri er 25 
+ Umſchlag gebd. reis r. E 
Zwei allerliebſte Bücher für kleine Kinder, reich an i aber 
von widerwärtiger Karrikatur. 


8 
Verlagshandlung Eduard Trewendt in Breslau. 
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= 
03030 599570705097 


Das trefflichste Geschenk für Familie und Haus! 
Im Verlage von J. F. Ziegler in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 2 ' i 
K. J. Löschke, Zu Herzensfreude und Seelenfrieden. Klänge 
deutſcher Dichter aus der neueren und neueſten Zeit. 625 S. Taſchenformat 
2 Thlr. broſch., fein in Calico mit Goldpreſſung und Goldſchnitt, gebdn 
2 Thlr. 10 Sgr. 

a Neue Klänge aus Dichterwerken der Neuzeit ſind hier vereint. Mehr als 200 Dichter⸗ 
namen begrüßen den Leſer. Geiſtliches und Weltliches, Frohſinn und Ernſt erſcheint in 
lieblihem Verein: zart und innig, nirgends Reinheit und Sitte gefährdend, erklingen die 
Lieder dieſer mit Umſicht und Sorgfalt ausgeführten Sammlung, welche bereits durch mehr als 

1 25 beifällige Necenſionen 
in Blättern der verihredeniten Richtung eine gerechte Würpiuung erfahren hat. [2796] 
errenſtr. 


Fr -.. ... ß 
= 7 , Fr 7 7 TE ER 
Beihbibiiosheck nd. F. Ziegler, . 20 
Monatliches Abonnement zu 5, 7%, 10, 12% Sgr. ꝛc. Eintritt täglich, Pfand⸗Einlage 
1 Thlr.; Wöchentlich die neueſten Anſchaffungen, z. B.: Temme, Schwarzort; Wachen 
huſen, Nur ein Weib; H. Nau, Raub Straßburgs im Jahre 1681; F. Wehl, Flie⸗ 
ender Sommer; Unheimliche Geſchichten; Goltz Bog., Charakteriſtik der Frauen; Möll⸗ 
auſen, Palmblätter und Schneeflocken: Nuppius O., Im Wehen; v. Sternberg A., 
Kleine Romane und Erzählungen; v. Maltitz, Leibnitz und die beiden Kurfürſtinnen; 


10% 


Meißner, A., Schwarzgelb; v. Winterfeld, Geheimniſſe einer kleinen Stadt; Mo: 

uette, neue Erzählungen; Gerſtäcker, 18 Monate in Südamerika; Galen, Der Leucht⸗ 
thurm; Pröhle, Vaterland; 
Journal; Erzähler. 


Rodenberg, deutſches Magazin; Gartenlaube; Fa 
362 


— — 


eee eee 
Barterzeugungs⸗PMommade 
die Doſe 1 Thaler 8 
uß. Miniſterium für Medicinal⸗Angelegenheiten 
y gepriift und conceſſionirt. 

Wir ſind durch vieljät rige Erfahrung von der guten Wirkung un⸗ 
ſerer Bartwuchs⸗Pommeade überzeugt, da ſie jedesmal ein erfreuliches 
Reſultat geliefert hat. Selbſt bei dem jugendlichen Alter von 16 Jah⸗ 
ren, wo noch keine pur von Bart vorhanden war, hat ſich Sie kräſ⸗ 
tigſte Wirkung her ausgeſtellt. Nach richtiger Anwendung der Pom⸗ 
made ſtellt ſich nach 6 Monaten ein ſchöner dichter Bart ein, jo daß man jede dem 
Geſicht kleidende Facon damit er fefen kann. Wir garantiren für den Erfolg und er⸗ 
ſtatten im entgegengeſetzten Fall den dafür gezahlten 8e zurück. Es it wichtig, 
eim Kauf das Fabrikat vor, Rothe u. Comp. zu verlangen, da die Concurrenz unſe⸗ 
ren Annoncen⸗Styl theilir eiſe benutzt, wodurch das an — leicht irre geführt wird. 

28 erfinder Rothe u. Comp. in Berlin. 

Die Niederlagen beß nrfirer; i Schweidni 
1 85 " Minden ſich in Breslau bei Guftav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 
Greiffenberg. 


Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 2, in Schweidnitz bei Adolph 
Allhog 


iſt von dem königl. pre 


rr ̃ͤ .. WERT 
7 e ET 
N kan Salt. Glaet, 100 St. v. 12 Sgr.. 


iſttenkartentäſchchen empfiehlt die bekannte billige Papierholg. 
3 2 5 —5 7 Arne. Mica. dir 5. 


Dr. Breslauer's in Berlin: 


3189 
t. fitenfarten 


n feiner Golopreſſung aratis! 


7 * * 
Por fer Gummi Filzſchuhe y gi gr 
g mit und ohne Futter bei [4927] jeden Zahnſchmerz, a 1 Fl. 1 Thlr., 
F. Conrad, Nikolaiſtraße Nr. 13. 2 — sr iche Hahstinetur, "% 5 
Das Dutzend von 1 Thaler an 1 eee sep . 
werden Viſttentarten⸗Porträts klar und ſcharf 20 Sgr., und amerikaniſches Jahn 


angefertigt in Lobethals Atelier Oblauer⸗ 
14914 


Zu den an un Preiſen 
empfeble ich mein größtes Lager in Damen⸗ 
Jacken, in den verſchiedenſten Stoffen und 
ſo wie Kinder⸗Anzüge 


zur Conſervirung u. Reinhaltung der Zähne. 
Hauptdepot in Breslau in der Aesculap⸗Apo⸗ 
theke bei Herrn Apotheker F. Goertz. 


Dr. Romershauſen's Augen⸗Eſſenz, 
f aſche 1 Thlr.: Breslau, 


echt, die Original 12 


(3631) 


jeder ich Be. ae ee Auch ver: | Nesculap: Apotheke, Ohlauerſtraße 3. 
kaufe ich zurückgelegte Sachen billig. 
er ae J. F. Glabiſch, in Logau bei Laubau ſtehen 100 Stück 


Fetthammel zum Verkauf. [4311] 


eiſe⸗ und feine Gehpelze, Muffe, Kragen, 
Fußſäcke, Pelzſtiefel, Fußkörbchen ſind 
r billig zu verkaufen Nikolaiſtraße 45 
[4917] 


49 400 Kupferſchmiedeſtraße Nr. 50. 


10-15 tragende Holländiſche Kalben 
oder junge Kühe werden zu kaufen geſucht. 
Adreſſe unter S. L. poste restante Yauban ſeh 
werden franco erbeten. 4310) (eine Treppe neben der Apolbeke. 


eee eee eee 


aton, anerkannt beſtes Mittel gegen 


% | 
3632 
pulver, à Doſe 20 Sgr., höchſt bewährt 


Lauer'ſches Heil⸗ u. Wundpflaſter, 
echt, a Schachtel 24, Sgr.: Breslau, Aesculap⸗ 
Apotheke, Ohlauerſtraße 3. [3630] 


Ein Joctav. faſt neuer Grimm'ſcher Flügel iſt 
für 125 Thlr., ſo wie mehrere gut gehal⸗ 
tene Flügel und ein Pianino, gebraucht, billig 
zu kaufen Salvatorplatz 8, par terre. [4933] 
Ein gut gehaltener ſchöner Mahagoni⸗Flügel 
iſt wegen Mangel an Raum für 90 Thlr. 
Nikolaiſtraße 75, 2. Etage, zu haben. [4934] 
Eine Kalbskuh (mit zwei Kälbern) ſteht 
auf dem Dom. Rartſern zum Verkauf. 


Ein Willard 


mit Zubehör, im guten Zuſtande, iſt billig 
zu verkaufen bei 14640 
Erdmann Hoffmann in Brieg. 
Ein pünktlich zahlender Mann ſucht zum 
1, Juni 1863 eine Milchpacht zu über: 
nehmen. Geehrte Herr ſchaften werden ge⸗ 


beten, ihre Adreſſen nebſt Angabe der Küh⸗ 
zahl und Preis der Milch) fr. unter Chiffre B. 
Nr. 100 


oste restante Pommmritz in Sach⸗ 
fen einzuſenden. [4337] 


Ein gewandter und ſolider, unverheiratheter 
Gärtner, der ein wenig Blumenpflege 
und gründlich Gemüſezucht verſtehen, auch 
zum Aufwarten bei Tiſche geeignet ſein muß, 
findet, ſobald ihm gute Empfehlungen zur 
Seite ſlehen, von Neujahr kommenden Jahres 
ab auf dem Dom. Ober⸗Horka, zwiſchen 
Görlitz und Niesky einen Dienſt. Franko⸗ 
Meldungen an das Wirihſchafts⸗Amt daſelbſt. 


in gebildeie Wittwe im Anfang 30er Jahre, 

geſund und kräftig, ſucht eine Stelle zum 
baldigen Antritt oder auch zum Neujahr als 
Wirthſchafterin, Repräſentantin der Haus⸗ 
frau, Geſellſchafterin oder Erzieherin mutter: 
loſer Kinder. Dieſelbe iſt mit der feinen 
Küche, jo wie allen ſonſtigen weiblichen Hand⸗ 
arbeiten vollkommen vertraut. Vorſtellung 
kann bald erfolgen. Offerten werden unter 
Chiffre L. franco poste rest. Glaz erbeten. 


Engagement⸗Geſuch. 

Ein verheiratheter Mann in mittleren Jab⸗ 
ren, kräftig gebaut, der längere Zeit die Land⸗ 
und Gaſtwirthſchaft ſelbſtſtändig betrieben und 


ſucht bald oder ſpäteſtens zum 1. Jan. 1863 
eine Stelle als Verwalter oder Haushalter. 
Derſelbe eignet ſich auch vol kommen als Haus⸗ 
vater einer öffentlichen Anſtalt odor Aufſeher 
in einer größeren Fabrik. Offerten werden 
unter der Chiffre J. R. poste restante Bres⸗ 
lau erbeten. 4772] 


e e GITTER 
Als Stüge und Gehilfin der Hhaus⸗ 


frau findet ein junges, ſolides Frär ilein 
bei einer anſtändigen Familie in B'res- 
lau ein dauerndes Unterkommen. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


Einem geſchickten Photograph en 
bietet gutes Engagement: er, 
Lobethal, Ohlauerſtraße Nr. 9. 


ür eine adlige Dame wird zum Erle rnen 
der franzöſiſchen Converſation Jemand ga: 
ſucht, der geneigt Unterricht zu geben. — Ge⸗ 
wünſcht wird ein Franzoſe. — Briefe ſind 
v. B. Nr. 71, poste restante Breslau abzu⸗ 
geben. [4977| ö 


Cin junges, gewandtes und gebildetes Mäd⸗ 
chen, von anſtändigen Eltern, welches mit 
Schulkenntniſſen ausgerüſtet ift, wird als Ver⸗ 
käuferin in ein großes Geſchäft geſucht. 
Offerten werden poste restante Breslau un⸗ 
ter der Chiffre BE. O. entgegengenommen. 


C ven mil 


n Knabe, welcher Steindrucker weiden will, 
Ein Lehrling mit den noͤthigen Schulkennt⸗ 


kann ſich melden Ring Nr. 51. [4961] 
niſſen verſehen, kann ſofort iin meiner 
Kurze u. Galanteriewaaren⸗Handlug placirt 


werden. Briefe franco. 4965 
B. Mühſam in Beutſſen OS. 


ür mein Band», Poſamentir⸗ u. Strumpf⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Eintritt einen routinirten Reiſenden, der 
dieſe Branche genau kennt. 4355 
Julius Wiener, Landeshut i. Schl. 


Ein herrſchaftlichen Kutſcher, ver- 
heirathet, kinderlos, (Kawalleriſt geweſen,) 
verſtebt Bedienung, fährt 2: und Aſpännig 
elegant und ſicher, reitet ausgezeichnet, deſſen 
Frau eine firme, feine Köchin iſt, ſucht bald 
oder ſpäter einen guten Dienſt durch Hrn. 

of. Delavigne. Breslau, Schuhbrücke 
r. 59. [4976] 


| 
| 


eine Caution von 300-500 Thlr. ſtellen kann, erſte Stock per Oſtern n. 


il. 


ohlfeiles 


In allen Buchhandlungen W7 
zu baben: 
Die Köchin 
aus eigener Erfahrung 
0 


der 
allgeinrines Rochbuch W 
für bürgerliche ? 
Haushaltungen, N 
von I 
Caroline Baumann. 


4. Aufl. Eleg. gebunden. 
Preis nur 15 Sgr. 


Verlag 
von Eduard Trewendt Hi 
in Breslau. 
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nx . 
in mil guten Zeugniſſen verſehener 


Ziegelmeiſte: erhält einige Meilen von 
Breslau eiten dauernden Poſten, der 
ein ſehr guſes Einkommen gewährt. 
General- Comptoir in Breslau, 
Katbarinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 


— 


er tüchtiger Flügellehrer empfiehlt ſich 
zu Unterricht, Begleitung und Vierhän⸗ 
digſpielen bei ſolidem Honorar. Adreſſen 
unter A. F, 76 übernimmt die Expedition 
der Breslauer Zeitung. 4912 


Agenten 


werden für eine preuß. Feuer⸗Verſicher ungs⸗ 
Geſellſchaft in der Provinz Schleſien geſucht. 
Offerten werden franco Breslau poste rest. 
sub C. G. 63 erbeten. 4930 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, wird zum baldigen An⸗ 

tritt geſucht. Kenntniß des Papier Geſchäfts 

iſt erwünſcht. [4382] 
J. Poppelauer und Comp. 


— ba — . 


EE 
Ein ſolider, lediger Oeke nomie⸗Beam⸗ 
ter und zwei mit guten Zeugniffen ver⸗ 
ſehene Oekonomie⸗Aſſiſtent en erhalten auf 
Gütern in Schlefien recht arıte Stellungen. 
General⸗Comptoir in Breslau, 
Katharinenſtraße Nr. 6, 1. Etage. 
.. . ̃ ͤ . 
in junger Mann, welcher ſeine Lehrzeit in 
’ einer Deſtillations, und Colonialwaaren⸗ 
Handlung gut beſtanden und ſeitdem über 
2% Jahre in einem Getreidegeſchäft als 
Commis thätig, ſucht, zu ſeiner weitern Fort⸗ 
bildung, auf März oder April k. J. eine ähn⸗ 
liche Stelle. Gef. Franco ⸗ Offerten an die 
Expedition d. Zeitung unter R. B. 20. 
M ethiaeitrage 93, goldne Sonne, iſt 
im neuen Vorderhauſe eine elegante 
Mittelwohnung von vier Zimmern ꝛc. (bald 
zu beziehen) zu vermiethen. Näheres im 
Comptoir daſelbſt. | 14659] 
Necsgoſſe Nr. 19 iſt von Neujahr ab zwei 
Stiegen eine Wohnung von 2 Zimmern 
nebſt Küche, Beigelaß und Garten⸗Nutzung 
ſowie von Oſtern k. J. ab ein Quartier von 
2 Stuben, Kabinet, Küche, Beigelaß und 
Gartenbenutzung par terre zu vermiethen. 


Albrechtsſtraße Nr. 3 
ſind im Parterre Geſchäfts⸗Lokale, ſowie der 
} . zu vermiethen. 
Näheres bei Bruno Wentzel daſelbſt. 


Ein Gewölbe, 


dicht am Ringe gelegen, ſo wie 


zwei Remiſen, 


zu Wollelager geeignet, ſind baldigſt zu ver⸗ 
miethen. Näheres Nikolaiſtraße Nr. 80 bei 
J. Poppelauer und Comp. [4383] 
[4922] Blücherplatz Nr. 4 

iſt ein Lagerkeller zu vermiethen und Termin 
Weihnachten zu beziehen. Näheres im Cymp⸗ 
toir daſelbſt. 


MEN TED m—. ee En a ae 
Fur ein großartiges Speditions⸗Geſchaͤft find: 
1 Comptoir, Keller⸗Räume, große Re mi⸗ 
ſen und großer Hofraum, von Termin Jo⸗ 
hanni k. J. ab, zu vermiethen. [4953] 
Näheres Albrechtsſtraße 38 im Gewölbe. 


Babndoftr. 9 find herrſchaftlich eingerichtete 
I Wohnungen verſchiedener Größe, ſämmt⸗ 
lich neu renopirt, mit Gartenbenutzung, fo: 


Aleich, zu Neujahr oder Oſtern zu vermiethen. 


Gold und baplergeld. Schl, Pfdbr, 


Junkeruſtr. Nr. 2 iſt die erfte 
Etage ganz oder getheilt, beſtebend 
aus zwölf Piecen zu Oſtern 1863 zu 
vermiethen. 14947 

Die vorderen 2— 3 Zimmer, von 
welchen die Fenſter auf den Blücher⸗ 
platz hinausgehen, würden ſich vor: 
züglich zu einem Geſchäfts⸗Local 
eignen. ; 

Näheres im Aſſecuranz⸗Büreau 
daſelbſt. 


2 


Nr 45 iſt ein Gewölbe mit 
großem Schaufenſter, zu einer Auction 
oder Ausverkauf ſich eignend, von heut ab 
bis Weihnachten d. J. zu vermiethen. 
Näheres Albrechtsſtr. 38 im Gewölbe. 


gr. Parterre⸗Zimmer mit oder ohne 


l Möbel ift an einen ſoliden Herrn od. Dame, 
welche der franz. Sprache mächtig iſt, vor dem 
Schweidnitzer⸗Thore bald zu vermiethen durch 
F. Behrend, 
4954] Tauenzienſtraße Nr. 79. 


Zu vermiethen: 


1) Palm⸗Straße in Wilhelmsruhe eine 
Wohnung im 3. Stock nebſt Gartenbenutzung 
für jährl. 120 Thlr. von Neujahr 1863 ab. 

2) Zwingergaſſe Nr. 6: a 
a. eine Wohnung im 1. Stock für jährl. 

94 Thlr. vom 1. Debr. c ab, 
b. ein Verkaufslokal nebſt Stube ſofort, 
c, ein dergl. von Neujahr 1863 ab, x 

3) Vorderbleiche Nr. 3 eine Parterre⸗ 
Wohnung für jährl. 73 Thlr. ſofort. 

4) Schwerdt⸗ Straße im Fels'ſchen 
Hauſe 3 Mittel⸗Wohnungen don Neujahr 
1863 ab, 

5) Gräbſchner⸗Straße 15 zwei Woh⸗ 
nungen vom 1. Debr. c. ab. 

Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 
[4363] Schmiedebrücke Nr. 24. 


Büttner⸗Straße Nr 3 iſt die Hand⸗ 
lungs⸗Gelegenheit nebſt Zubehör und der 1. Stock 
von Oſtern 1863 ab zu vermiethen. 

Feller, Adminiſtrator, 

4364 Schmiedebrücke 24. 


Garten⸗Straße Nr. 25 iſt ein Verkaufs⸗ 
laden nebſt innerer Einrichtung, ſo wie eine 
Wohnung für jährl. 80 Thlr. ſofort zu ver⸗ 
miethen. Feller, Adminiſtrator, 

[4365] Schmiedebrücke 24. 

Zauenziens Straße Nr. 68 a iſt eine 
Wohnung im 2. Stock von 3 Stuben und Zu: 
behör von Neujahr 1863 ab zu vermiethen. 
Nelleſras, Nr. 47 iſt zu Neujahr das Par⸗ 

terre⸗Lokal als Comptoir oder Gewölbe zu 
vermiethen. Näheres eine Stiege. [4969] 


Bm 10/11 find von Neujahr ab 
2 große Remiſrn zu vermiethen. [4385] 
M 


ohnmühlen beſter Conſtruction, fo wie 
alle Gattungen landwirthſchaftlicher 
Maſchinen, ferner 


ampf⸗Kaffee⸗Brenn⸗ 

Apparaten in allen Se * 
Maſchinen⸗Fabrik von F. Riedel, 2505 g 
Schölens, Zwingerſtaaße Nr. 6. [4341] 


König's Hötel, 


Ibrechtsſtr . 
33 empfehlt ic e N 33 
Heinze's Gaſthof 
zum goldenen Becher in ms 
Mälzſtraße, [3034] 
elegant und neu eingerichtet, wird hierdurch 
zur geneigten Beachtung empfohlen. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Hreslau den 22, November 1862 


WMeſzen, weißer 80— 81 76 7072 Sp, 
dito gelber 74— 75 72 6770 
Roggen 56— 57 55 53— 54 
Gerte 8940,88, e 
Hafer 25 — 26 24 22—23 
Erbſen 52— 55 50 4749 
Raps 252 244 222 Sgr. 
Winterrübſen LD 
Sommerrübſen 212 202 192 


Amtliche Börſennotiz für lo Kartorfets 
Spiritus pro 100 Quart bei 80 % Tralles 
14 Thlr. G. ; 


21. u. 22. Nov. Nb3.10U. Mg. U. Nehm. 2U. 


— ũꝗ— — — 
Luftdr. bei 0° 332% 20 331/10 33079 
Luftwärme — 286 — 5,6 — 2,8 
Thaupunkt — 5,2 — 6,3 — 40 
Dunſtſättigung 9öpCt. gapCt. g0pCt. 
Wind S N NO 


Wetter bed. Schn. bedeckt bd. Schnfl. 


(( EEE ET ˙ E TTT 
Breslaner Börse vom 22, Novbr, 1862, Amtliche Notirungen. 


C. 4 101% B. Glogan-Sagan. 44 


Dmenten 95% 6. dito dito B. 102 B. Neisse-Brieger 4 84 B. 
Losisd’or..... 10944 G. Schl. Pfdbr. B. 3% — _lOberschl.Lit. A. 36 172 % B. 
Polr. Bank-Bill. 89%, B. Schl. Rentenbr.ſ4 100 % B. dito Lit. B. 3760151 / B. 
Oester. Währg, 82% 8 | Posener. dito |# | 99% B. dito Lit. C. 3/172 % B. 
j Schl. Pr.-Oblig. 41101 1 B. dito -Pr.-Obl|4 | 97% B. 


Inländische Fondn. 
Freiw. St.-Anl. 4, 


Ausländische Fonds. 
Poln. Pfandhr. |4 


dito dito Lit. F. 4½ 102 , B. 
88%, B | dito dito Lit. E. 37 854 B. 
4 


Pr eus. Anl. 18504 | 99% B. dito nene Em.|4 — Rheinische... — 
dito 1852]? | 99% B. ditoschatz-Ob. 4 —  |Kosel-Oderbrg.|4 | 59% B. 
dito185418561444/102%, B. Oost. Nat.-Aul. |5 67% G. dito Pr.-Obl.|4 — 
dito 18595 108% B. Ausländische Eisenbann-Asien. dito dito 4 — 

Präm.-Anl.185413%|127% B. Warsch.-W. pr. dito Stamm. 5 — 

St.-Schuld-Sch. 3% 90% B. Stück v. 60 Rub. tab. 886. Oppelu-Tarn w. 4 | 58% B. 

Bresl. St.-Oplig.J 4 — Fr.-W.-Nordb. . 4 („ —— 
dito dito 4% — Mainz-Ludwgh.— H27% B. Minerva 5 — 

Posen. Pfandbr.] , |104% B. inlzudlsehe Eisenbahu-Actizu, Schles. Bank. 4 100 8 
dito dito 1334] 99% B. Bresl-Sch.-Erb. 4 [158% G. Disc. Com.-Ant, — 

dito nmeuelt | 98% B. dito Pr.-Obl. 4, | 97% B. Darmstädter — 

Schles. Pfandbr. dito  Litt.D.|# — Oesterr. Credit] | 90% B. 
& 1000 Thlr. [3% 95% B. dito Lit. E. — alto Loose 1860 172%, b. G. 
dito Lit. A. . 4 101% B. Rol- Mindener 3% — posen. Prov. -B. wi 

Schl. Rust.-Pdb.]4 101% B. dito Prior. 4 | 94% B. Schl. Zinkh.-A. — 

I 


Die Biieson- Commission. 


—— — nn. 
Verantw. Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


